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Normort

Der Bielitz-Bialaer Gewerbeverein hegte den Wunsch, 

seinen Mitgliedern eine Geschichte der Wollwaaren-Jndustrie 

von Bielitz-Biala darzubieten. Die Broschüre, m it deren Ab

fassung ich vom Local-Comite fü r die Wiener Weltausstellung 

betraut wurde, sollte auch in der letzteren bei der gemein

schaftlichen Exposition unseres Gewerbevereins ihren Platz 

finden. Das letztere w ird in  Anbetracht der vorgerückten Zeit 

kaum mehr möglich sein: A ls Ausstellungsobject kommt sie 

also "zu spät. Doch dürfte sie darum von den Industriellen 

des Platzes und von Allen, welche an der Entwickelung 

unserer vaterländischen Industrie ein Interesse nehmen, nicht 

weniger willkommen geheißen werden.

N ur m ir näher stehende und ortskundige Freunde wissen, 

m it welchen Schwierigkeiten und m it welch unsäglicher Mühe 

die Auffindung und Sammlung des erforderlichen Materials 

verbunden war. Trotzdem wird der aufmerksame Leser manche 

klaffende Lücke bemerken, zu deren Ausfüllung der S toff ent

weder nicht mehr vorhanden ist oder m ir nicht zu Gebote 

stand. Die zahlreichen Brände, von welchen namentlich Bielitz 

heimgesucht war, haben viele werthvolle Urkunden verschlungen. 

Das ehrwürdige Stadtarchiv ist längst als altes Papier ver-
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Bielitz, im Juli 1873.

Der Verfasser.





Erster M M «.

Ne SchafwoUmaaren-Industrie in Girlitz von ihren 
ersten Anfängen bis zum Jahre 1705.

Ueber die Anfänge der Wollwaaren-Jndustrie in  Bielitz 

lassen sich nur mutmaßliche Behauptungen aufstellen. W ahr

scheinlich haben ̂  die durch den schlesischen Herzog MeZko I I .  

in's Land gerufenen deutschen Einwanderer, welchen (um 1242) 

die Entstehung unserer S tad t zu verdanken ist, die Kenntnis 
der Wollwaaren-Erzeugung bereits mitgebracht. Einige von 

ihnen mögen sich auch sogleich m it der Anfertigung ordinärer 

Tücher beschäftigt haben, doch darf die Notiz eines schlesischen 

Geschichtschreibers, die Wollweberei sei schon in  der Epoche 

von 1163 bis 1327 zu Troppau, Jägerndorf und Bielitz 

stark betrieben worden *), wenigstens in  Bezug auf Bielitz 

nur in  sehr beschränktem Sinne als richtig angenommen 

werden. Es wurde hier zu Ende des dreizehnten und zu 

Anfang des vierzehnten Jahrhunderts an Wollwaare kaum 

mehr producirt, als was fü r den Ortsbedarf eben hin

reichte. D ie hier verfertigten Tücher wurden in  der S tadt 

selbst verkauft und nur ein sehr bescheidenes Quantum 

mag nach Polen und Rußland ausgeführt worden sein. D ie 

bei weitem größere. Mehrzahl der Bewohner beschäftigte sich

*) Wolny's Taschenbuch, 1829. d'Elvert: Zur Crrlturgesch. Mäh
rens und Oesterr. Schlesiens, Brünn 1870, M . Thl. S. 21.
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damals und auch noch viel später mit der Leinweberei, und 
die Thatsache, daß Herzog Friedrich. Casimir der Stadt Bielitz 
(1565) für die Verleihung des Weinschanks und die Bestäti
gung des Brauurbars eine Abgabe von der „in und vor der 
Stadt" erzeugten Le i nwand "auferlegte, das hier erzeugte 
Tuch aber unbesteuert ließ, spricht deutlich genug für den 
niedrigen Stand der Wollweberei noch unter der Regierung 
dieses Herzogs.

Zwar hatten sich die Bielitzer Tuchmacher schon lange 
vorher zu einer Zeche vereinigt und sich ihre Einrichtungen 
durch den schlesischen Herzog Wenzel  im Jahre 1548 auch 
Privilegien lassen. Aber gerade dieses Privilegium, die- älteste 
zuverlässige Urkunde für unser Gewerbe, macht es nur zu be
greiflich, daß und warum Bielitz im Vergleiche mit anderen 
fortgeschritteneren Tüchindustrieplätzen jener Zeitperiode, wie 

.Lroppau, Jglau, Neutitschein, Breslau, Striegau, Löwenberg 
und andere durchaus nicht concurrenzfähig war?)

Der Inhalt des von Wenzel, Herzog zu Teschen und 
Großglogau, am Dienstag nach Frohnleichnam 1548 *) **) in

* )  I n  T r o p p  a u  m a c h t e n  i n  d e r  z w e i t e n  H ä l f t e  d e s  1 6 .  J a h r h u n 

d e r t s  ü b e r  2 0 0  M e i s t e r  W o l l e n t ü c h e r ,  w o z u  i h n e n  8 0  R a h m e n  U n d  7  F ä r b e 

h ä u s e r  d i e n t e n .  E s  w u r d e n  j ä h r l i c h  g e g e n  3 0 0  B a l l e n  T u c h ,  d e n  B a l l e n  

z u  3 6  S t ü c k ,  a u s g e f ü h r t .  I n  L ö w e n b e r g  g a b  e s  i m  1 6 .  J a h r h u n d e r t  

a n  3 0 0  T u c h m a c h e r ,  d i e  j ä h r l i c h  i m  D u r c h s c h n i t t e  g e g e n  1 2 . 0 0 0  S t ü c k  

T u c h  v e r f e r t i g t e n .  G ö r l i t z  z ä h l t e  i m  J a h r e  1 5 3 8  ü b e r  2 0 0  T u c h m a c h e r  

( w a h r s c h e i n l i c h  M e i s t e r ) .  R o c h  v i e l  b e d e u t e n d e r  s t a n d  J g l a u  d a .  D a s  

T u c h m a c h e r h a n d w e r k  z ä h l t e  d o r t  i m  J a h r e  1 5 6 4  :  4 4 8 ,  i m  J a h r e  1 5 7 4  :  

5 0 0 — 6 0 0  M e i s t e r ,  u m  w e n i g  s p ä t e r  7 0 0 .  W a s  H a n d w e r k  b a u t e  z w e i  

T u c h w a l k e n ,  e i n  W a y d f a r b h a u s  u n d  k a u f t e  e i n  e i g e n e s  B e s c h a u h a u s .  

S c h o n  1 5 2 5  g a b  e s  d o r t  g e l e r n t e  S c h ö n f ä r b e r ;  i m  J a h r e  1 5 7 9  w e r d e n  

i h r e r  v i e r  g e z ä h l t .  d ' E l v e r t :  Z u r  C u l t u r g e s c h .  r e .  3 .  T h l .  S .  2 3  f f .

* * )  I n  e i n i g e n  s p ä t e r e n  U r k u n d e n  c i t i r e n  d i e  A b s c h r e ib e r  s t a t t  

1 5 4 8  :  1 5 4 3 .  I n  d e r  u n s  v o r l i e g e n d e n  O r g i n a l - U r k u n d e  l e s e n  w i r  a u s 

d r ü c k l i c h :  „ I ^ e t d a  x a n s ,  l ^ s x e L s l l o  x i s l i s t s ü o  L s l ^ r z s ä t z L a t s l l o  O s m s l l o . "  

D a s  D o k u m e n t  w i r d  i n  d e r  Z u n s t l a d e  d e r  T u c h m a c h e r  i n  B i e l i t z  v e r 

w a h r t .  .



böhmischer Sprache ausgestellten Documents, in welchem der 
Herzog zunächst- urkundet, es seien die Zechmeister und Meister 
des Tuchmacherhandwerks vor ihm erschienen und Hätten ihm 
geschriebene Artikel, aller. Gewohnheiten und guten Ordnungen 
vorgelegt, nach welchen sie sich in Bielitz richten und halten, 
mit der Bitte, ihnen dieselben zu bestätigen, ist weiter folgen
der: Es sollen „aus keinem andern Land" weder zum Nikalai- 
markte, welcher „von Alters her" zu Bielitz gehalten wird, 
noch zum Kirmeßmarkte, noch endlich zu den „gemeinen Wochett- 
märkten" grobe Tücher unter fünf Groschen (die Elle) der 
Zeche zu Schaden eingeführt und verkauft werden. Sollte 
aber Jemand trotz der Vermahnung des Zechmeisters solche 
Tücher ausschneiden, so sollen dieselben der fürstlichen Kammer 
verfallen. Dies Verbot hat indessen auf die Jahrmärkte am 
Johannistage und in der Fasten keinen Bezug. Walachische 
Kotzen dürfen in der Stadt weder von Bauern noch von 
Walachen zum Verkaufe kommen. Fremden ist der Einkauf 
der Wolle auf den Dörfern und die Ausfuhr derselben bei 
Strafe der Confiscation der Wolle untersagt nnd die Bauern 
aller Dörfer rings um die Stadt sind verpflichtet die Wolle 
in die Stadt zu bringen und hier zu verkaufen. Auf dem 
Lande,. außer bei Edelleuten und Schulzen, sollen auch die 
städtischen Meister Wolle aufzukaufen nicht berechtigt sein. 
Nach altem Brauche soll das Wasser (aus dem fürstlichen 
Mühlgraben) der Walkmühle unbehindert zufließen,̂  die Wa
lachen aber sollen in der letzteren ihre Kotzen nicht waschen 
dürfen. Die Bielitzer Tücher sollen gezeichnet, vorschriftsmäßig 
geschoren und im Lande nur verkauft werden, wenn sie tüchtig 
befunden sind. Einer soll des Andern Arbeit nicht tadeln, 
über Einladung zur ,Zeche kommen, sich vor der Zeche nicht 
ungebührlich betragen, dem Andern die Spinnerin nicht ab
reden u. s. w. Jede Uebertretung wird streng bestraft. Die 
Lehrzeit beträgt drei Jahre, die Kündigungsfrist der Tuch
knappen eine Woche.
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Die - Arbeitslöhne sind folgendermaßen normirt: 
1. ÄZollbereitung.,

Für das Schlagen der Ltzolle (für 1 Stück Tuch)
grober -. ...............................  . . . ,.  ̂3 Heller
mittlerer . . . . / .......................... 4

Für das K re m p e ln  der Wolle
grober . ........................................... .6 „  -
mittlerer  ̂ . 8 „  .

2. S p in n e r lo h n .
Für ^  Kette aus grober Wolle . . . . . .  9̂' „
Für 1 grobes Stück Webel . . . . . . .  .7
Für 1 Kette aus mittlerer Wolle . . . . . 1 Groschen
Für 1 Stück Webel aus mittlerer. Wol l e. . .  10 Heller

3. W e b e rlo h n .
Grobes Tuch, 35 Gänge . . . . .  /  . . 3 Groschen
Mittleres Tuch, 36 Gänge . . . . . . .  4 „
Vordertuch, 36 Gänge. . ^ ...........................5 „

4. W a lk e r lo h n .
„Welcher Tuchknapp das Tuch wirket, der ist auch 

schuldig es zu walken und davon soll man 
ihm g e b e n ...................................................  6 Heller"

5. R a u h e r lo h n .
Von 16 Zügen „zu Karten" . . . . . . . 1 Groschen
1 Gang „Karten zu setzen" . . . . . . . 4 Heller

6̂. Sch er er lo h n .
Für das Scheren eines Tuches . . . . . 1 Groschen

Aus dem Wenzelschen Privilegium geht zweifellos hervor, 
daß man sich in  Bielitz um das Jahr 1548 auf die Verarbei
tung schlesischer Landwollen beschränkte, welche von den Bauern 
der nächsten Umgebung auf den Bielitzer Markt gebracht und 
hier verkauft oder von den Tuchmachern auf den Edelhöfen 
des Landes eingehandelt wurden. Die Wolle wurde weder



geschweißt noch gewaschen, sondern durch Schlagen von der 
gröbsten Unreinigkeit befreit, dann gekrempelt und so rein oder 
schmutzig als sie eben noch war, versponnen. Ein in  so pri
mitiver Weise erzeugtes Garn konnte natürlich auch keine sei
nen Tücher geben. Daß sich die Zeche nur mit der Erzeu
gung ganz billiger Waare der ordinärsten Gattung befaßte, 
wird auch daraus ersichtlich, daß sie sich die Einfuhr feinerer 
Fabrikate gern gefallen läßt, während sie die Concurrenz des 
von außen her eingeführten ,>groben Gewand's", d. h/ ordi
närer Tücher unter fünf Groschen die Elle und walachischer 
Kotzen fürchtet und diese soweit als thunlich von den Bielitzer 
Märkten ferngehalten wissen will.

Auf das Färben der Tücher hatte man sich noch gar 
nicht eingelassen. Weder färbte der Tucherzeuger selbst, noch 
gab es hier, wie schon viel früher in  Troppau und Zglau, 
gelernte Färber. Man gönnte sich für diesen Fortschritt noch 
die Frist eines halben Jahrhunderts.

Bezüglich der in Wenzel's Privilegium erwähnten W a 
lachen, bedarf es, um nicht das Misverständniß aufkommen 
zu lassen, als ob w ir es hier mit einem romanischen Volks? 
stamme zu thun hätten, einer aufklärenden Bemerkung. Unter 
den Walachen haben w ir uns die slavischen Gebirgsbewohner 
der Umgebung, die sogenannten „Goralen" zu denken. Diese 
waren, wie großentheils auch heute noch, Schafhirten, welche 
die im Laufe des Jahres gewonnene Wolle während des W in
ters zu einer A rt groben Kotzentuches (Gunia) verarbeiteten, 
welches, wie das noch in unseren Tagen der Fall ist, nicht 
nach der Elle, sondern nach der Klafter verkauft wurde.*) Aus

5-

*) Das veraltete Wort „Walach" bedeutet einen Hirten. Wolny's 
Taschenbuch, 1826, S. 265. Die zur Zeit der böhmischen Religionskriege 
zahlreich ausgewanderten Slaven ließen sich in dem östlichen Mähren und 
in den schlesischen Grenzdistricten nieder, wo sie, ein Volk von Hirten, 
sich mit Viehzucht beschäftigten. Von ihnen hat die „mährische Walachei" 
den Namen erhalten, wie nicht minder nach ihnen auch die slavischen
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der Thatsache, daß ihnen das Recht entzogen wird, ihre Kotzen 
aus der herrschaftlichen Walkmühle zu walken, läßt sich schlie
ßen, daß sie sich derselben in früherer Zeit zu ihren Zwecken 
anstandslos bedient hatten, aber auch, daß die Tuchmacherzeche, 
deren Erzeugnisse den walachischen Kotzen nicht um vieles' 
Überlegen waren, in den slavischen Söhnen der Berge nicht 
zu unterschätzende Coneurrenten erblickte. Augenscheinlich ging 
das Bestreben der Zeche dahin, dieselben ganz unschädlich zu 
machen. Daher auch das bereits erwähnte Verbot, daß ,,dieser 
Zeche zuer Bielitz zue schaden Walachische Kotzen von Paw- 
ren weder von Walachen sollen in der Stadt verkauft nicht 
werden".

Ob in der Stadt selbst auch Slaven wohnten, welche sich 
mit der Tucherzeugung befaßten und ob sich dieselben an die 
Tuchmacherzeche angeschlossen hatten, muß dahingestellt bleiben,
Hirten Schlesiens, insbesondere die in den Bergen wohnenden Schafhir
ten „Walachen" genannt wurden. Noch heute versteht man in der Gegend 
von Cammeral - Elgoth, Smilowitz u. s. w. unter dem Namen 
8 2 6 2ok« einen Bergbewohner und insbesondere einen Schafhirten; die Tracht 
der Hirten in jener Gegend wird stroj?, Walachentracht ge-

. nannt und ein eigenartig geformtes Messer, dessen sich die Hirten in den 
schlesischen Bergen bedienen, führt den Namen Unmöglich
 ̂ ist es nicht, daß der Hirtenname „Walach" dem Geschlechte der Wallachs 

( seinen Ursprung verdankt, dessen Nachkommen noch heute in Schlesien 
seßhaft sind und welches, der Familientradition zufolge, gleichfalls zur 
Zeit der Religionskriege Böhmen verlassen hat. Ueber den Stammvater 
dieses Geschlechts findet sich im Wiener Wappenarchive die Bemerkung: 
„Wallach, ein in Böhmen seßhaft gewesenes Geschlecht. Mikulasch, der 
Wallach genannt, weil dessen Eltern aus der Wallachei n.ach Böhmen ge
kommen sind, befreite 1357 den Herzog von Lützelburg und Brabant Wen- 
zeslaus, einen Vetter des Kaisers Karl IV., welcher auf der Jagd von 
einem wüthenden Wolf angefallen und hart bedrängt worden war, durch 
einen glücklichen Pfeilschuß von dem Ungethüme. Kaiser Karl befahl, er 
und seine Nachkommen sollten fürder einen springenden, mit einem Pfeil 
durchschossenen Wolf im goldenen Felde als Rittergemerk führen." Ich 
verdanke diese Daten Herrn Pfarrer Krzywoü in Kurzwald und Herrn 
P a u l  Wallach in Rakowitz bei Teschen.
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o b g le i c h  e s  n i c h t  a n  G r ü n d e n  f e h l t ,  w e l c h e  g e e i g n e t  w ä r e n ,  

e i n e  s o lc h e  A n n a h m e  z u  r e c h t f e r t i g e n .  D a s  Z e i c h e n ,  m i t  w e l 

c h e m  d ie  i n  B i e l i t z  e r z e u g t e n  T ü c h e r  m a r k i r t  w u r d e n ,  e i n  v e r 

s c h lu n g e n e s  L  u n d  8 ,  i s t  a u s  d e n  A n f a n g s b u c h s t a b e n  d e r  s l a 

v i s c h e n  B e z e i c h n u n g  f ü r  „ B i e l i t z e r  T ü c h e r "  z u s a m m e n g e s e t z t .  * )  

D i e s e s  Z e i c h e n  w u r d e  e r s t  s p ä t e r  d u r c h  d a s  B i e l i t z e r  S t a d t 

w a p p e n  v e r d r ä n g t .  A u c h  s c h e in t  d ie _  E i n r i c h t u n g ,  d e r  z u f o l g e  

u m  w e n i g e  J a h r e  s p ä t e r  d i e  d e u ts c h e  N a t i o n a l i t ä t  b e i  d e r  A u f 

n a h m e  d e r  L e h r l i n g e ,  w i e  n i c h t  m i n d e r  b e t  d e r  E r l a n g u n g  d e s  

M e i s t e r r e c h t s  z u r  B e d i n g u n g  g e m a c h t  w u r d e ,  d a r a u f  h i n z u 

w e i s e n ,  d a ß  d i e  Z e c h e  m i t  s l a v i s c h e n  M i t g l i e d e r n ,  T u c h k n a p p e n  

u n d  L e h r k n e c h t e n  i h r  n i c h t  z u s a g e n d e  E r f a h r u n g e n  g e m a c h t  

h a t t e .

A l s  H e r z o g  W e n z e l  i m  J a h r e  1560 s e in e m  S o h n e  F r i e d 

r i c h  C a s i m i r  e i n e n  A n t h e i l  a n  d e r  R e g i e r u n g  e i n g e r ä u m t ,  

i h m  i n s b e s o n d e r e  d ie  H e r r s c h a f t e n  B i e l i t z ,  F r e i s t a d t  u n d  F r i e 

d e t  a b g e t r e t e n  H a t t e ,  l i e ß  s ic h  d ie  B i e l i t z e r  T u c h m a c h e r z u n f t  

d a s  v o m  V a t e r  e r l a n g t e  P r i v i l e g i u m  v o m '  S o h n e  b e s t ä t i g e n  

u n d  e r w e i t e r n .  D i e  b e m e r k e n s w e r t h e s t e  B e s t i m m u n g  d e r  v o n  

F r i e d r i c h  C a s i m i r  a m  1 .  S e p t e m b e r  1565 u n t e r z e i c h n e t e n  U r 

k u n d e  b e z i e h t  s ic h  a u f  d i e  s o e b e n  b e r ü h r t e  n a t i o n a l e  F r a g e  

u n d  i s t  i n  d e m  S a t z e  e n t h a l t e n :  „ I t e m  e s  s o l l  a u c h  K e i n e r ,  

d e r  n i c h t  T e u t s c h e r  A r t  u n d t  Z u n g e n  i s t  z u  V o r h ü e t u n g  a l l e r 

l e y  U n r a t h s  u n d t  U n e i n i g k e i t  w e d e r  z u  l e h r n e n ! n o c h  z u m  

M e i s t e r  i n  i h r e  Z e c h  a n g e n o h m m e n  w e r d e n . "  I m  e n g e n  Z u 

s a m m e n h a n g e  d a m i t  s t e h t  d i e  B e s e i t i g u n g  d e s  a l t e n  s l a v i s c h e n  

T u c h z e i c h e n s  u n d  d ie  E r s e t z u n g  d e s s e lb e n  d u r c h  d a s  s tä d t is c h e  

W a p p e n .  I n  d e m  e r w ä h n t e n  P r i v i l e g i u m  v o n  1566 f i n d e t  

s ic h  n ä m l i c h  i n  u n m i t t e l b a r e m  A n s c h lü s s e  a n  d i e  e b e n  e i t i r t e  

B e s t i m m u n g  d i e  S t e l l e :  „ I t e m  d a s  S i e  m ö g e n  a n  d i e  T ü c h e r ,  

s o  d i e  G e w e h r  h a b e n ,  e i n  Z e i c h e n ,  d e m  S t a d t  S i e g e l  g le i c h

*) Auf der Originalurkunde Wenzels findet sich dies Zeichen am 
Rande abgebildet, mit den Worten umgeben : „Znameny Suken Bielskych".
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anschlagen, allermaßen bey andern Städten in  dem Fürsten- 

thumb Teschen unter Ih rem  Handtwerk gebräuchlichen ist."

Daß Casimirsche Privilegium  enthält nichts weiter von 

Interesse, und wenn w ir noch hinzufügen, daß das Lehrgeld, 

welches unter Herzog Wenzel 2 Pfund Wachs und 14 Groschen 

für. die Zeche betrug- unter Friedrich Casimir dahin abgeändert 

wurde, daß der Lehrknabe einen Gulden und 1 Pfund Wachs 

der Zeche zu erlegen hatte, daß Meistersöhnen eine einjährige, 

anderen Tuchknappen eine zweijährige Wanderschaft fü r die 

Erlangung des Meisterrechtes zur Bedingung gemacht w ird, 

endlich, daß von Jedem bei Erlangung des Meisterrechts 

4 Gulden und 2- Pfund Wachs der Zeche zu erlegen sind, so 

gibt es aus der Zeit dieses schlesischen Herzogs über das Tuch

macherhandwerk nichts werter zu berichten. ^

Sechs Jahre nachdem er der Bielitzer Tuchmacherzunft das 

erwähnte Priv ileg ium  ausgestellt hatte, starb Friedrich Casimir 

im  Jahre 1571 auf einer Reise nach Prag an das kaiserliche 

Hoslager. E r war ein außerordentlich prachtliebender Herr ge

wesen und seine Schulden waren nach und nach größer ge

worden als sein Vermögen. A u f Andringen der Gläubiger 

setzte Kaiser M axim ilian  I I .  eine aus den Herren Hinko von 

Würben, Hans von Oppersdorf, Mathias von Logau und 

Balthasar von Schweinitz bestehende Commission ein, welche 

diese Angelegenheit austragen sollte. D ie am 21. Oet. 1571 

zu Freistadt gepflogenen Berathungen dieser Commission erga

ben, daß eine Summe von 244.000 Thalern, Interessen und 

Schaden ungerechnet, zu decken sei und da der Vater des 

Verstorbenen, der alte Herzog Wenzel, diese Summe aufzu

bringen ganz außer Stande war, mußte er, ob gern ob ungern, 

dem von der Commission gemachten Vorschlage, die Herrschaf

ten Bielitz, Freistadt und Friedek zu verkaufen, zustimmen?) 

So  kam Bielitz durch Verkauf an den Freiherrn K a r l  v o n

*) Vergl. Biermann,-Gesch. d. Herzogth. Teschen S. 204 ff.
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P r o m n i t z  u n d  v o n  d i e s e m  1 5 8 2  a n  A d a m  v o n  S c h a f f -  

g o t s c h .

K e i n e r  d e r  l e t z t g e n a n n t e n  b e i d e n  B e s i t z e r  h a t  M a r  d i e  

P r i v i l e g i e n  d e r  T u c h m a c h e r z e c h e  b e s o n d e r s  b e s t ä t i g e t ;  b e i d e  

a b e r  h a b e n  d i e s e l b e n  a n e r k a n n t  u n d  i n s b e s o n d e r e  h a t  S c h a f f -  

g o t s c h ,  d e r  s i c h  a u c h  i n  a n d e r e r  B e z i e h u n g  d e n  B e w o h n e r n  

s e i n e r  H e r r s c h a f t  a l s  e i n  f o r t s c h r i t t l i c h  g e s i n n t e r  u n d  l e u t s e l i g e r  

H e r r  e r w i e s ,  d i e  T u c h m a c h e r z e c h e  i n  s e i n e n  f r e u n d l i c h e n  S c h u t z  

g e n o m m e n ,  j a  i s t ,  w o  e s  g a l t ,  v o r k o m m e n d e  S t r e i t i g k e i t e n  

i n n e r h a l b  d e r  Z e c h e  z u  s c h l i c h t e n ,  g e r n  s e l b s t  a l s  V e r m i t t l e r  

u n d  F r i e d e n s r i c h t e r  e i n g e t r e t e n .  S o  h a t t e  e r  e s  s c h o n  1 5 8 4  

b e i  d e r  Z e c h e  d a h i n  v e r m i t t e l t ,  d a ß  d e m  S o h n e  d e s  a l t e n  L o 

r e n z  S o n t a g e r  „ w e g e n  s e i n e s  l i e b e n  V a t e r s  A l t e r  u n d  L e i b e s 

u n v e r m ö g e n h e i t "  d i e  W a n d e r s c h a f t  n a c h g e s e h e n  w u r d e  u n d  a l s  

d i e  Z e c h e  1 5 8 9  d e m  F r i e d r i c h  K n o b l a c h  u n d  d e m  K u b a  B e h -  

n i s c h  d a s  M e i s t e r r e c h t  w e i g e r t ,  w e i l  j e n e r  - ^  z w a r  e i n e s  M e i 

s t e r s ,  a b e r  e i n e s  v e r s t o r b e n e n ,  S o h n  —  n u r  1  J a h r  g e w a n 

d e r t ,  d i e s e r  w ä h r e n d  s e i n e r  z w e i j ä h r i g e n  W a n d e r s c h a f t  z w e i  

M a l  m i t  T u c h  i n  B i e l r t z  g e w e s e n  s e i  u n d  d a s s e l b e  i m  A u f 

t r ä g e  s e i n e s  M e i s t e r s  a u f  o f f e n e m  J a h r m ä r k t e  f e i l g e b o t e n  h a b e ,  

v e r s t e h t  e r  e s ,  d e n  d a r ü b e r  e n t s t a n d e n e n  S t r e i t  i n  G ü t e  b e i 

z u l e g e n  u n d  v e r m i t t e l t  e s ,  d a ß  a u c h  d i e s e  b e i d e n  „ w e g e n  i h r e s  

f l e i ß i g e n  A r b e i t e n s "  o h n e  w e i t e r e  W i d e r r e d e  z u m  M e i s t e r r e c h t e  

z u g e l a s s e n  w e r d e n . * )

S c h a f f g o t s c h  v e r k a u f t e  1 5 9 2  s e i n e  H e r r s c h a f t  a n  d e n  F r e i 

h e r r n  v o n  S u n n e g h .

A u s  d e r  R e g i e r ü n g s z e i t  d e s  l e t z t e r e n  b e s i t z e n  w i r  e i n  D o -  

c u m e n t , d a s  v o n J o h a n n  F r e i h e r r n  v o n  S u n n e g h  1 6 2 6  

a m  M o n t a g  n a c h  d e m  D r e i k ö n i g s t a g  a u s g e s t e l l t e  P r i v i l e g i u m ,  

w e l c h e s  a u f  d i e  E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e  u n s e r e r  I n d u s t r i e  w i e d e r  

e i n i g e s  L i c h t  w i r f t .  D i e s e l b e  h a t t e  i n  d e r  T h a t  e i n e n  w e s e n t -

- *) Die vom Sonnabend nach dem Dreikönigstag 1589 datirte Ur
kunde darüber in der Bielitzer Zunstlade.



10

l i c h e n  S c h r i t t  n a c h  v o r w ä r t s  g e t h a n :  d i e  B i e l i t z e r  M e i s t e r  

h a t t e n  a n g e f a n g e n ,  T ü c h e r  z u  f ä r b e n .  G l e i c h  i m  e r s t e n  

A r t i k e l  j m M  B e s t i m m u n g e n ,  d u r c h  w e l c h e  S u n t t e g h  d i e  v o n  

s e i n e n  V o r g ä n g e r n  d e r  B i e l i t z e r  T u c h m a c h e r z e c h e  g e w ä h r t e n  

P r i v i l e g i e n ,  w i e  e r  s e lb s t  s a g t ,  „ v e r m e h r e n ,  z i e r e n  u n d  v e r 

b e s s e r n "  w o l l t e /  w i r d  g e s a g t :  „ d a ß  d i e  M e i s t e r s c h a f f t  d ie ß e s  

H a n d t w e r c k s  d e r  T u c h m a c h e r  z u e r  B i e l i t z ,  j e t z ie g e  u n d  k ü n f f t t e g e  

a l l e r h a n d t  g e f ä r b t e  T ü c h e r ,  d e r e r  s i e  s i c h  e t l i c h e  J a h r  

h e r o  z u e  a r b e i t e n  b e f l i e ß e n ,  d i e  L ä n g e  w i e  z u e  T e s c h e n  

u n d t  i n  M ä r h e r n n  b r e u c h l i c h ,  n a c h  e i n e s  j e d e n  v e r m ö g e n  u n n d t  

g e f a l l e n  h i n f ü r o  k ü n f f t i g  a r b e i t e n  m ö g e , "  w o b e i  n o c h  h i n z u g e f ü g t  

w i r d ,  d a ß  j e d e s  s o lc h e  T u c h  v o n  b e e id e t e n  S c h ä t z m e i s t e r n ,  j e  

n a c h  d e m  W e r t h e ,  m i t  e i n e m ,  z w e i  o d e r  d r e i  S i e g e l n  v e r s e h e n ,  

e i n  u n g e s i e g e l t e s  T u c h  a b e r  b e i  S t r a f e  v o n  d r e i  G r o s c h e n  n i c h t  

v e r k a u f t ,  w e r d e n  s o l l e .

V o n  d e n  F ä r b e s t o f f e t t ,  d e r e n  m a n  s ic h  m i t  V o r l i e b e  b e 

d i e n t e ,  w o l l e n  w i r  h i e r  n u r  d e n  e i n h e i m i s c h e n  W a y d  u n d  d i e  

F ä r b e r r ö t h e  n e n n e n .  D e r  W a y d  w u r d e  z w a r  b a l d  v o m  I n 

d i g o ,  t r o t z d e m  d ie s e r  i n  d e n  R e ic h s g e s e t z e n  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  

T e u f e l s f a r b e  v e r b o t e n  w a r  u n d  z u m  K u m m e r  a l l e r  g u t e n  P a 

t r i o t e n  ü b e r f l ü g e l t ,  d o c h  w i r d  d e r s e lb e ,  w e n n g l e i c h  i n  g e r i n g e 

r e m  M a ß e ,  b i s  i n  d i e  n e u e s t e  Z e i t ,  z u m  T h e i l  m i t  B e i m i s c h u n g  

v o n  I n d i g o  v e r w e n d e t .  D i e  F ä r b e r r ö t h e  w u r d e  i n  d e r  G e 

g e n d  v o n  B r e s l a u  u n d  L i e g n i t z  g e b a u t  u n d  z u m  T h e i l  i m  

L a n d e  v e r b r a u c h t ,  z u m  T h e i l  a u c h  a l s  r e n t a b l e r  H a n d e l s a r t i k e l  

b e s o n d e r s  n a c h  H o l l a n d  a u s g e f ü h r t .  D i e  J g l a u e r  T u c h m a c h e r  

b e z o g e n  d i e  s c h ö n s te  N ö t h e  a u s  G ö d i n g ;  d i e  B i e l i t z e r  m ö g e n  

s ie  a u s  B r e s l a u  b e z o g e n  h a b e n .  S p ä t e r  w u r d e  a u c h  i n  d e r  

G e g e n d  v o n  B i e l i t z  N ö t h e  g e b a u t .

E b e n s o  a n g e n e h m ,  a l s  d e r  F o r t s c h r i t t  r ü c k s i c h i l i c h  d e r  

Q u a l i t ä t  d e r  e r z e u g t e n  T ü c h e r  m u ß  u n s  d a s  f r i s c h e r e  L e b e n  

b e r ü h r e n ,  w e l c h e s  i n  B e z u g  a u f  W o l l -  u n d  T u c h h a n d e l  

u m  d ie s e lb e  Z e i t  i n  B i e l i t z  s ic h  z u  r e g e n  b e g i n n t .

E s  w a r e n  n i c h t  m e h r  b l o s  T u c h m a c h e r ,  s o n d e r n  a u c h



11

L e u t e  „ a u ß e r  d i e s e s  H a n d t w e r c k s " ,  d i e  s i c h  m i t  d e m  W o l l h a n d e l  

b e s c h ä f t i g t e n .

D i e  u n g a r i s c h e n ,  m e i s t  z u n ä c h s t  f ü r  B r e s l a u  b e s t i m m t e n  

W o l l e n  n a h m e n  i h r e n  W e g  d u r c h  u n s e r e  S t a d t  u n d  w u r d e n  

h i e r  v o n  d e n  W o l l h ä n d l e r n  h ä u f i g  e i n g e l a g e r t .  D a  w a r  e s  

d e n n  f ü r  d i e  B i e l i t z e r  T u c h m a c h e r  v o n  n i c h t  g e r i n g e m  V o r t h e i l ,  

d a ß  d i e  h i e r  „ a b g e l e g t e "  W o l l e ,  e h e  d ie s e lb e  a u ß e r  L a n d e s  g e 

f ü h r t  w u r d e ,  v o r e r s t  d e r  h ie s i g e n  M e i s t e r s c h a f t  g a n z  o d e r  z u m  

T h e i l  z u m  K a u f e  a n g e b o t e n  w e r d e n  m u ß t e .  D e r  U e b e r t r e t e r  

h a t t e  d r e i  R e i c h s t h a l e r  i n  d i e  h e r r s c h a f t l i c h e  K a s s e  z u  e r l e g e n .

A b e r  a u c h  d e r  T u c h h a n d e l  g e w a n n  e in e  a n d e r e  G e s t a l t  

s e i t d e m  d a s  T u c h  n i c h t  m e h r  b l o s ,  w i e  f r ü h e r  g e b r ä u c h l i c h ,  a u f  

d e n  J a h r -  u n d  W o c h e n m ä r k t e n  v o n  d e n  E r z e u g e r n ,  s o n d e r n  

a u c h  i n  s t ä n d i g e n  „ G e w a n d t -  o d e r  T u c h l a d e n "  v o n  e ig e n e n  

T u c h h ä n d l e r n  f e i l  g e h a l t e n  w u r d e .  E s  l a g  i m  W e s e n  j e n e r  

Z e i t ,  d a ß  e i n  s o lc h e r  T u c h l a d e n  n i c h t  o h n e  d i e  E i n w i l l i g u n g  

d e r  T u c h m a c h e r z e c h e  e r r i c h t e t  w e r d e n  d u r s t e  u n d  d a ß  d e r  H a n 

d e l  n e b e n  d e n  F a b r i k a t e n  d e s  P l a t z e s  a u f  f e i n e r e  i m  P r e i s e  

h ö h e r e  G a t t u n g e n  a u s w ä r t i g e r  T ü c h e r  b e s c h r ä n k t  w a r ,  a l s o  

d e n s e lb e n  B e s t i m m u n g e n  u n t e r l a g ,  w e lc h e  s c h o n  s e i t  J a h r e n  

f ü r  d e n  T u c h h a n d e l  a u f  d e m  N i k o l a i -  u n d  K i r m e ß m a r k t e , i n  

K r a f t  s t a n d e n .

Ä u ß e r  d e n  g e n a n n t e n  E r s c h e i n u n g e n  k a n n  a u c h  d ie  V e r 

s c h ä r f u n g  d e r  B e s t i m m u n g e n  b e z ü g l i c h  d e r  L e h r j a h r e ,  d e r  W a n 

d e r s c h a f t  u n d  d e r  E r l a n g u n g  d e s  M e i s t e r r e c h t s  a l s  B e w e i s  

d a f ü r  a n g e s e h e n  w e r d e n ,  d a ß  d i e  W o l l w a a r e n - E r z e u g u n g  i m  

A n f a n g e  d e s  1 7 .  J a h r h u n d e r t s  s i c h t l i c h  e m p o r g e d i e h  u n d  d a ß  

d i e  Z a h l  d e r j e n i g e n ,  w e lc h e  s ic h  d ie s e m  E r w e r b s z w e i g e  w i d m e 

t e n ,  i m m e r  g r ö ß e r  w u r d e .  D a s  S u n n e g h 's c h e  P r i v i l e g i u m  

e r h ö h t  d i e  Z a h l  d e r  L e h r j a h r e  v o n  d r e i  a u f  v i e r .  D e r  „ L e h r 

k n e c h t "  h a t  1  T h a l e r  s c h le s .  i n  d i e  L a d e  z u  b e z a h l e n  u n d  d e r  

Z e c h e  e i n  F a ß  „ M e r t z e n "  z u  l i e f e r n ,  b e t  d e m  „ F r e i s a g e n "  a b e r  

„ e i n  h a l b  A c h t e l " .  N a c h  v o l l b r a c h t e r  W a n d e r s c h a f t  s o l l  d e r j e 

n i g e ,  w e l c h e r  d a s  M e i s t e r r e c h t  a n s t r e b t ,  w e n n  e r  a n d e r w ä r t s
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a u s g e l e r n t  h a t ,  n o c h  z w e i  J a h r e ,  h a t  e r  h i e r  a u s g e l e r n t ,  n o c h  

e i n  J a h r  b e i  d e r  h i e s i g e n  Z e c h e  a r b e i t e n ,  e s  s e i  d e n n ,  d a ß  f ü r  

e i n e n  e i n z e l n e n  F a l l ,  w a s  n i c h t  a u s g e s c h lo s s e n  i s t , , m i t  d e r  

g a n z e n  Z e c h e  e i n  b e s o n d e r e s  U e b e r e i n k o m m e n  g e t r o f f e n  w ü r d e .  

B e i  d e r  A n m e l d u n g  z u m  M e i s t e r r e c h t ,  w e l c h e  „ i m  Q u a r t a l "  

z u  g e s c h e h e n - h a t ,  i s t  1  T h a l e r  s c h le s .  z u  e r l e g e n .  D i e  T a x e  

b e i  v o l l s t ä n d i g e r  Ü b e r t r a g u n g  d e s  Z e c h r e c h t e s  i s t  v o n  4  G u l d e n ?  

u n d  2  P f u n d  W a c h s  a u f  9  T h a l e r  u n d  1  F a ß  „ M e r t z e n "  

e r h ö h t ;  d a z u  k o m m t  f ü r  d e n  ä l t e s t e n  M e i s t e r  n o c h . „ e i n  S p e -  

c i a l i c h e n " .  „ E i n e s  M e i s t e r s  S o h n  a b e r ,  s o w o h l  d e r  e i n e s '  

M e i s t e r s  T o c h t e r  z u e r  e h e  n i m b t ,  d i e  s o l l e n  b e y  d e r  a l t e n  

O r d n u n g  v e r b l e i b e n " .

E s  l a g  i n  d e r  T u c h m a c h e r z e c h e  s c h o n  v o n  A l t e r s  h e r  e i n  

g e w is s e r  P a t r i c i e r s t o l z ,  d e r  d u r c h  b e s t i m m t e  E i n r i c h t u n g e n  f o r t 

w ä h r e n d  g e n ä h r t  u n d  e r h a l t e n  w u r d e .  I n  k e i n e r  a n d e r n  Z u n f t  

w u r d e  a u f  Z u c h t  u n d  O r d n u n g  s o  s t r e n g e  g e h a l t e n .  D i e  B e 

f e h l e -  d e r  Z e c h m e i s t e r  f o r d e r t e n  u n w e i g e r l i c h e n  G e h o r s a m  u n d  

n a m e n t l i c h  d i e  j ü n g s t e n  M e i s t e r  s t a n d e n  z u  i h n e n  i n  d e m  V e r 

h ä l t n i s s e  u n b e d i n g t e r  A b h ä n g i g k e i t ,  a u c h  w o  e s  s ic h  n i c h t  u m  d ie  

A n g e l e g e n h e i t e n  d e s  G e w e r b e s  h a n d e l t e .  N a c h  a u ß e n  h i n  w a r  

d i e  Z e c h e  s t r e n g  a b g e s c h lo s s e n . '  W a s  i n n e r h a l b  d e r s e lb e n  b e r a 

t h e n  u n d  b e s c h lö s s e n  w u r d e ,  w a r  u n d  b l i e b  f ü r  d i e  A u ß e n 

s t e h e n d e n  G e h e i m n i ß  u n d  d e r  M e i s t e r ,  w e l c h e r  a u s  d e r  S c h u l e  

s c h w ä t z t e ,  w u r d e  v o n  d e n  Z e c h m e i s t e r n  u n d  N e t t e s t e n  n a c h - G u t -  

d ü n k e n  b e s t r a f t .  U m  e i n e n  f ü r  d i e  g a n z e  Z e c h e  g ü l t i g e n  B e 

s c h lu ß  z u  f a s s e n ,  e i n e n  V e r t r a g  a b z u s c h l i e ß e n  o d e r  d e r g l e i c h e n ,  

w a r  d i e  A n w e s e n h e i t  n u r  d e r  ä l t e s t e n  M e i s t e r  e r f o r d e r l i c h  u n d  

d i e  j ü n g e r e n  w u r d e n ,  w e n n  e s  d i e  Z e c h m e is t e r  f ü r  r a t h s a m  

h i e l t e n ,  d a ß  d e r  f r a g l i c h e  G e g e n s t a n d  n u r  i n  e n g e r e m  K r e i s e  

v e r h a n d e l t  w ü r d e ,  z u  d e r  b e t r e f f e n d e n  V e r s a m m l u n g  g a r  n i c h t  

e i n g e l a d e n .  D a  s ic h  d i e  Z e c h e  d ie  A u f r e c h t h a l t u n g  v o n  Z u c h t '  

u n d  E h r b a r k e i t  z u r  A u f g a b e  g e m a c h t  h a t t e ,  s o  w u r d e  a u c h  

d a r a u f  g e s e h e n ,  d a ß  a n  d e m  F a m i l i e n l e b e n  d e r  M e i s t e r  d e s  

H a n d w e r k s  k e i n  M a k e l  h a f t e t e .  I n  d ie s e r  R i c h t u n g  e n t h ä l t
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d a s  S u n n e g h 's c h e  P r i v i l e g i u m  d ie  B e s t i m m u n g :  „ E i n  j e g l i c h e r  

d e r  a l l h i e r  M e i s t e r n  w o l l e  s s l  I h m e  e in e  e h e l i c h  g e b o r n e ,  

n i c h t  a b e r ,  a n d e r ß h e r  e r z i e h l e t e  z u e r  e h e  n e h m e n . "  D a ß  d e r 

j e n i g e /  w e l c h e r  s ic h  u m  d a s  M e i s t e r r e c h t  b e w a r b ,  e n t w e d e r  

s c h o n  v e r h e i r a t h e t  s e i n  o d e r  d o c h  s o f o r t  h e i r a t h e n  m u ß t e ,  v e r 

s t a n d  s ic h  v o n  s e lb s t .  H a t t e  e r  a b e r  e in e  u n e h e l i c h  g e b o r e n e  

P e r s o n  g e h e i r a t h e t ,  s o  h a t t e  e r  s ic h  d a d u r c h  d e s  A n s p r u c h e s  

a u f  d a s  M e i s t e r r e c h t  f ü r  i m m e r  b e g e b e n .  E s  f e h l t  u n s  n i c h t  

a n  B e w e i s e n  d a f ü r ,  w i e  u n n a c h s i c h t i g  s t r e n g  d ie s e  B e s t i m m u n g  

d u r c h g e f ü h r t  w u r d e  u n d  w i e  s e lb s t  d i e  M a c h t  d e s  K a i s e r s  e s  

n i c h t  w a g t e ,  d e r s e lb e n  e n t g e g e n z u t r e t e n .  E i n  T u c h k n a p p e  N a 

m e n s  M a r t i n  B e y e r ,  d e r  m i t  e i n e r  u n e h e l i c h  g e b o r e n e n  P e r s o n  

v e r h e i r a t h e t  w a r  u n d  s ic h  u m  d a s  M e i s t e r r e c h t  b e w a r b ,  w u r d e  

m i t  s e i n e m  A n s u c h e n  z u r ü c k g e w ie s e n ,  w a s  z u v e r s i c h t l i c h  n i c h t  

n u r  g r o ß e s  A u f s e h e n ,  s o n d e r n  a u c h  e in e  s o  b e u n r u h i g e n d e  B e 

w e g u n g  i n  d e r  B e v ö l k e r u n g  h e r v o r r i e f  u n d  d e n  Z e c h m e i s t e r n  

s o  h e f t i g e  V o r w ü r f e  u n d  A n g r i f f e  e i n t r u g ,  d a ß  d ie s e  e s  f ü r  

r a t h s a m  h i e l t e n ,  a n  d i e  K r o n e  z u  a p p e l l i r e n  u n d  d e n  K a i s e r  

s e lb s t  u m  d i e  E n t s c h e i d u n g ,  w a s  i m  v o r l i e g e n d e n  F a l l e  R e c h 

t e n s  w ä r e ,  a n z u g e h e n .  I n  d e m  h i e r a u f  e r f l o f f e n e n  k a i s e r l i c h e n  

D e e r e t  v o m  1 .  F e b r u a r  1 6 2 7 * )  e r k l ä r t  F e r d i n a n d  I I ! ,  e s  s e ie n  

d i e  Z e c h m e is t e r  d e s  T u c h m a c h e r h a n d w e r k s  d e r  S t a d t  B i e l i t z  „ d e n  

T u c h k n a p p e n  M a r t i n  B e y e r ,  u m b  d a s  E r  e i n  U n e h l i c h  g e -  

b o h r n e s  W e i b  g e h e y r a t h e t ,  K r a f f t  I h r e r  d e ß w e g e n  h a b e n d e n  

P r i v i l e g i e n  z u m  Z e c h r e c h t  u n d t  M e i s t e r t h u m b  z u z u la s s e n  n i c h t  

s c h u l d i g " .

D e r  s i t t l i c h e  Z u s t a n d  w a r  u m  je n e  Z e i t  a b e r  a u c h  

i m  g a n z e n  L a n d e  e i n  v o r z ü g l i c h e r .  D e r  C h r o n i s t  S c h i c k f u ß  

( 1 6 2 5 )  w e i ß  u n s  d a r ü b e r  m a n c h e s  I n t e r e s s a n t e  z u  e r z ä h l e n .  

„ M a n  h ä l t  —  s a g t  e r  —  i m  L a n d e  S c h l e s i e n  g u t  R e g i m e n t -  

D i e  R ä t h e  i n  S t ä d t e n  h a l t e n  d i e  B ü r g e r  d u r c h  g u t e  G e s e tz e  

u n d  m i t  e i n e r  a r i s t o k r a t i s c h e n  V e r w a l t u n g  e t l i c h e r  v o r g e s e t z t e r

*) Das Original in der Lade der Bielitzer Tuchmacherzunft.
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Personen in  guter Zucht. 'Daheim  zu Hause stellen gottselige 

Hausväter ihren K indern und dem Gesinde gewisse Ordnung 

des Gebets und legen ihnen gewisse A rbe it au f, die sie ver

richten müssen. D ie  Knaben und M ägdle in  müssen zu M o r- 

gends und Abends, , vor und nach Tische, christliche schöne 

Gebet und Sprüche recitiren und sprechen, dadurch die Leute 

erinnert werden , daß G o tt w il l ,  daß eine "jegliche Hausver

sammlung eine Kirche und Tempel Gottes sein soll, wie jene< 

recht gesaget ha t:

Gott will, daß jedes Häuselein
Sein Kirch und Wohnung solle sein.

Es ist aber das V o lk in  Schlesien fü r  andern sehr fleißig 

und emsig und lieget der Nahrung strenge ob, also, daß man 

anders wo selten Haushaltungen findet, darinnen dem Haus

vater fleißiger und emsiger vorgestanden w ird , beides von 

M annen und F rauen , Edlen und Unedlen, als dieses O rts . 

I n  allen S tädten sind vie l Handwerksleute. D ie  Tuch wer

den in  großer Anzahl bereitet. —  — W as Speise und Trank 

anlanget, kochet und speiset man allenthalben in  diesem Lande 

reinlicher und besser als m  andern Landen. Derselbe Fleiß 

zur Reinlichkeit ist lobenHwerth, sintemäl die Saubrigkeit zur 

Gesundheit dienet und zu vielen guten Sachen. D enn G ott 

gebeut, daß w ir  unsere Körper in  Ehren halten sollen, wie 

P au lus  saget: D as is t, daß w ir  durch erlesene Speise und 

T ra n k , auch durch ordentliche Zubereitung und Nießung der

selben den Leib bei K räften erhalten sollen, nicht a lle in , daß 

man bei gesundem Leibe die Merck seines Beruffes desto besser 

verrichten könne, sondern, daß der Geist Gottes, der in  gottes- 

fürchtigen Herzen seinen Sitz und Wohnung h a t, in  einem 

nüchternen und wackeren, munteren Menschen seine göttliche 

W irkung desto kräftiger vollführen möge. I n  solchem Haus

wesen ist der Hausm ütter großer Fleiß und Vorsichtigkeit eine 

sondere Z ierde, a ls die vornehmlich das Hauswesen in  der 

Küche üben und führen. Deren Exempel folgen ihre wohl-
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g e s t a l t e t e n  z ü c h t i g e n  T ö c h t e r  m e h r e n t h e i l s  n a c h .  D i e  w e r d e n  

v o n  d e n  M ü t t e r n  z u r  E r k e n n t n i ß  u n d  F u r c h t  G o t t e s ,  z u  g u t e n  

S i t t e n  u n d  G e b e r d e n ,  z u r  R e i n l i c h k e i t  u n d  S a u b e r k e i t  u n d  z u r  

H a u s h a l t u n g  v o n  J u g e n d  a u f  g e l e i t e t  u n d  e r z o g e n .  U n d  w e i l  

s ie  v o n  N a t u r  z i e r l i c h e n  G e s i c h t s ,  a u c h  s o n d e r l i c h e r  F r e u n d l i c h 

k e i t  s e i n ,  i s t  v o r  v i e l e n  Z e i t e n  i n  d e r  g r o ß e n  N ü r n b e r g i s c h e n  

C h r o n i k  v o n  d e m  s c h le s is c h e n  F r a u e n z i m m e r  g e s c h r ie b e n  w o r d e n ,  

d a s  w e i b l i c h e  G e s c h le c h t  i n  S c h l e s i e n  s e i  a n m u t h i g  u n d  f r e u n d 

l i c h ,  w e l c h e s  s ic h  i n  d e r  W a h r h e i t  a u c h  a l s o  v e r h ä l t . "  -

T r o t z  d ie s  e s  l i e b e n s w ü r d i g e n  K o m p l i m e n t e s  s i e h t  d e r  

C h r o n i s t  a u c h  m a n c h e  S c h a t t e n s e i t e n  a n  d e n  S c h l e s i e r n .  N a 

m e n t l i c h  v e r d r i e ß t  i h n  d e r  K l e i d e r l u x u s .  „ D i e  K l e i d u n g  b e 

t r e f f e n d  g e h e t s  i n  S c h l e s i e n  m i t  d e n s e lb e n  i n s g e m e i n  a ls o  z u ,  

w i e  s o n s t  i n  D e u t s c h l a n d ,  n ä m l i c h , ' d a ß  m a n  a l l e r l e i  A r t e n  

i t a l i ä n i s c h e r ,  f r a n z ö s i s c h e r ,  s p a n is c h e r  u n d  n i e d e r l ä n d i s c h e r  K l e i 

d u n g  e i n f ü h r t ,  u n d  s i n d  v i e l  P e r s o n e n  a u c h  u n t e r  d e m  F r a u e n 

v o l k ,  w e l c h e  a l l e z e i t  a u f  n e u e  M u s t e r  u n d  M a n i e r  d e n k e n ,  

d a r z u  i h n e n  d i e  H a n d e l s l e u t e  u n d  S c h n e i d e r  u m  i h r e s  G e -  

w i n n s t e s  w i l l e n  s t a t t l i c h  z u r  H a n d  g e h e n .  —  —  D ie s e s  i s t  

g e w i ß :  w e n n  d i e  I n w o h n e r  i n  S c h l e s i e n  a n  i h r e m  h e r r l i c h e n  

T u c h e  u n d  k ö s t l i c h e n  L e i n w a n d  s ic h  b e g n ü g e n ,  h e r g e g e n  a b e r  

d e n  A u s l ä n d e r n  i h r e  g e f ä r b t e n  n i c h t i g e n  Z e u g e  z u  H a u s e  l i e ß e n ,  

s o  w ü r d e  d i e s  L a n d  z u  m ä c h t i g e m  R e i c h t h u m  k o m m e n  u n d  

g e l a n g e n . "

D i e  Z e i t  w a r  n u n  a l l e r d i n g s  a m  w e n i g s t e n  d a r n a c h  a n 

g e t h a n ,  u m  d a s  L a n d  r e i c h  z u  m a c h e n .  S c h o n  1618  w a r  j a  

d e r  b l u t i g e  K r i e g  a u s g e b r o c h e n ,  w e l c h e r  D e u t s c h l a n d  d r e i ß i g  

J a h r e  l a n g  i n  d e r  e n t s e t z l i c h s t e n  W e i s e  v e r h e e r t e ,  g e w e r b f l e i ß i g e  

S t ä d t e  u n d  b l ü h e n d e  D ö r f e r  i n  A s c h e n h a u f e n  v e r w a n d e l t e  u n d  

H u n d e r t t a u s e n d e  v o n  w o h l h a b e n d e n  B ü r g e r n  a n  d e n  B e t t e l s t a b  

b r a c h t e .  A u c h  B i e l i t z  h a t t e  u n t e r  d e r  b l u t i g e n  Z u c h t r u t h e  d e s  

g r a u e n h a f t e n  V ö l k e r m o r d e n s  n i c h t  w e n i g  z u  l e i d e n .  F r e u n d 

l i c h e  u n d  f e i n d l i c h e  C o l o n n e n  b e r ü h r t e n  d i e  S t a d t  z u  w i e d e r 

h o l t e n  M a l e n ;  b a l d  w a r e n  e s  d i e  S c h w e d e n  u n d  b a l d  d i e
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K a i s e r l i c h e n ,  w e lc h e  a n  d e m  M a r k e  d e r  B ü r g e r s c h a f t  z e h r t e n ;  

C o n t r i b u t i o n e n  a n  G e l d ,  P r o v i a n t l i e f e r u n g e n ,  v o l l s t ä n d i g e  A u s 

p l ü n d e r u n g  u n d  w i e  d i e  G r e u e l  d e s  K r i e g e s  s o n s t  n a c h w e i ß e n :  

h ie ?  S t a d t ?  s o l l t e  s ie  a l l e  n a c h e i n a n d e r  k e n n e n  l e r n e n .  D a z u  

k a m e n  m e h r e r e  F e u e r s b r ü n s t e ,  d e r e n  je d e  e i n e  g r ö ß e r e  A n z a h l  

d e r  h ö l z e r n e n  B ü r g e r h ä u s e r  b i s  i n  d e n  G r u n d  v e r n i c h t e t e ,  d a s  

F e u e r  v o n  1 6 5 9  g a r  d i e .  g a n z e  S t a d t  i n  A s c h e  l e g t e .  Z u  d e m  

w i e d e r h o l t e n  K a m p f e  u m  d a s  n a c k t e  D a s e i n ,  z u  w e l c h e m  d ie  

B ü r g e r s c h a f t  d u r c h  d ie s e  n a m e n l o s e n  U n g l ü c k s f ä Ü e  v e r u r t h e i l t  

w a r ,  t r a t  d i e  N o t h  d e r  G e w is s e n .  D e r  d r e i ß i g j ä h r i g e  K r i e g  

w a r  j a  e i n  R e l i g i o n s k r i e g .  D e r  k a t h o l i s c h e  K a j s e r  f ü h r t e  i h n  

z u r  U n t e r d r ü c k u n g ,  z u r  A u s r o t t u n g  d e s  P r o t e s t a n t i s m u s ,  u n d  

d i e  V e r f o l g u n g e n  d e r  E v a n g e l i s c h e n  w u r d e n  n a c h  d e m  A b s c h l u ß  

d e s  w e s t f ä l i s c h e n  F r i e d e n s  ( 1 6 4 8 M  d e r  d e n  P r o t e s t a n t e n  

D e u t s c h l a n d s  f r e i e  R e l i g i o n s ü b u n g  g e w ä h r t e ,  i n  d e n  ö s t e r 

r e i c h is c h e n  E r b l ä n d e r n  d o p p e l t  e n e r g is c h  f o r t g e s e t z t .  D i e  B ü r g e r  

v o n  B i e l i t z  a b e r  w a r e n  P r o t e s t a n t e n .  G l a u b e n s t r e u e  , u n d  

U n t e r t h a n e n t r e u e  m u ß t e n  d a  m i t e i n a n d e r  i n  u n v e r s ö h n l i c h e n  

C o n f l i k t  g e r a t h e n  u n d  w ä h r e n d  d i e  B ü r g e r s c h a f t  n a c h  w i e  v o r  

d e m  K a i s e r  i n  w e l t l i c h e n  D i n g e n  G e h o r s a m  l e i s t e t e ,  s e tz te  s ie  

s e i n e n  F o r d e r u n g e n  b e z ü g l i c h  d e x  R e l i g i o n  d e n  e n t s c h ie d e n s t e n  

W i d e r s t a n d  e n t g e g e n  u n d  b l i e b  p r o t e s t a n t i s c h ,  s e lb s t  a l s  m a n  

i h r  d i e  K i r c h e n  g e n o m m e n ,  d ie  S c h u l e n  g e s c h lo s s e n  u n d  ( 1 6 6 0 )  

d i e  P r e d i g e r  u n d .  L e h r e r  a u ß e r  L a n d e s  v e r w i e s e n  h a t t e .

M a n  s o l l t e  d e n k e n ,  d i e  g e w e r b l i c h e  T h ä t i g k e i t  d e r .  B ü r g e r  

h ä t t e  d u r c h  d ie s e  v i e l f ä l t i g e n  E r s c h ü t t e r u n g e n ,  W i r r e n  u n d  

U n g l ü c k s f ä l l e  v o l l k o m m e n  l a h m  g e l e g t  w e r d e n  m ü s s e n .  D a s  

k a n n  m a n  a b e r ,  w e n i g s t e n s  i n  R ü c k s ic h t  a u f  d i e  B i e l i t z e r  T u c h 

i n d u s t r i e ,  f ü g l i c h  n i c h t  b e h a u p t e n ,  u n d  w e n n  w i r  a u c h  k e in e  

a b s o n d e r l i c h e n  F o r t s c h r i t t e  d e r s e l b e n  z u  v e r z e i c h n e n  h a b e n ,  s o  

s t e h t  d a s  T u c h m a c h e r h a n d w e r k  n a c h  j e n e r  h e f t i g  b e w e g t e n  Z e i t 

p e r i o d e  d o c h  a u f  f e s t e r e n  F ü ß e n ,  ccks v o r  d e r s e lb e n .  E s  e r k l ä r t  

s ic h  d i e s  e i n y i a l  d a d u r c h ,  d a ß  d i e  U n g l ü c k s f ä l l e ,  v o n  w e l c h e n  

d i e  S t a d t  h e i m g e s u c h t  w u r d e ,  i m m e r  n u r  s t o ß w e is e  e i n t r a t e n .



und auch immer bald vorübergingen, so daß die friedliche 

Entwickelung zwar wiederholt gestört, nicht aber dauernd unter

brochen wurde. Bielitz lag weit abseits vom eigentlichen 

Kriegsschauplätze und selbst abseits von der belebten Heerstraße 

nach Ungarn, durch welche beispielsweise Teschen weit häufiger 

in  die Lage kam, einheimisches und fremdes Kriegsvolk auf

nehmen zu müssen. Wenn im Jahre 1627 der von Wallen

stein geschlagene G raf Mansfeld in  Bielitz erscheint, 1632 die 

Polen unsere S tadt räuberisch überfallen, 1645 die Schweden 

zu kurzem Besuch einrücken, so lagen doch zwischen diesen 

Heimsuchungen immer mehrere Jahre, während welcher die 

Werke des Friedens ungestört getrieben werden konnten. Dann 

aber lebten die damaligen Gewerbetreibenden unserer Stadt 

nicht ausschließlich vom Gewerbe. D ie Bielitzer Bürger waren, 

wie auch noch 150 Jahre später, zugleich Ackerbauern und 

Viehzüchter. I h r  Grundbesitz schützte sie zur Zeit einbrechen

der Noth vor dauernder Verarmung. W ar ein Haus nieder

gebrannt, so lieferte der kostbare Wald, welchen Herzog Mesko 

(1312) der S tadt geschenkt hatte, unentgeltliches Baumaterial 

zu einem neuen, das m it H ilfe  guter Nachbarn, allerdings in  
derselben primitiven «Gestalt, wie das abgebrannte, binnen 

wenig Wochen fix und fertig hergestellt war. D ie geraubten 

oder vernichteten Vorräthe an W olle, Garn und Tuch waren 

nie sehr groß, weil nur auf Einem Stuhle gearbeitet wurde, 

und war nur die nächste Ernte gut und gedieh das Vieh im 

Stalle, so war der Verlust bald wieder verschmerzt.

So viel steht, wie gesagt, außer Frage, daß der Stand 

der Bielitzer Tuchindustrie nach dem dreißigjährigen Kriege 

nicht ungünstiger war, als vor demselben. D ie Bielitzer Waare 

hatte sich nach und nach, auch nach außen hin, einen guten 

R u f erworben. Schon in  dem kaiserlichen Zollmandate fü r 

Schlesien vom 18. Februar 1638 wird unter den schlesischen 

Städten, in  welchen gute Tücher gemacht werden, Bielitz aus

drücklich m it genannt- Bielitzer Tücher, sowohl weiß gearbeitet.



als auch in  b lau, schwarzbraun und roth gefärbt waren auf 

den auswärtigen Märkten, insbesondere in  Polen, ein gesuchter 

A r t ik e l. /  D ie Bielitzer Tuchhändler und Tuchmacher bezogen 

m it rhren Waaren die Jahrmärkte in  den polnischen Städten 

Zator, Auschwitz, Liwerde *), Wadowice u. a. Sie waren dort 

überall gern gesehene Gäste und die polnischen Könige hielten 

es fü r ihre P flicht, dieselben vor Unbilden und Erpressungen 

zu schützen, welchen der fremde Kaufmann in  dem von der 

C ultur noch kaum angeleckten Nachbarlande jedenfalls mehr 

als anderwärts ausgesetzt war. Auch liefen sowol vom schle

sischen als vom polnischen Adel häufige Bestellungen auf 

Bielitzer Tücher theils direkt bei der Zeche, theils durch P rivat- 

verm ittler und gegen den Willen der Zeche bei einzelnen 

Bielitzer Tucherzeugern ein.

Dieser Zeit entstammen mehrere Urkunden, welche es ver

dienen etwas näher betrachtet zu werden, und zwar:

.1. Das von der Stadt Z a t o r  am Geburtstage des heil. 
Johannes des Täufers im  Jahre 1646 ausgefertigte, von dem 

Bürgermeister Wawrzyniec Pogodowski und dem Rathmann 

Woyciech Lasek unterzeichnete Document über einen von der 

genannten S tad t m it den Tuchmacherzechen zu B ie l i t z ,  

S k o ts c h a u  und P le tz  abgeschlossenen Vertrag;

2. Das von dem Polenkönig J o h a n n  C a s im ir  am 

20. November 1660 den Tuchmachern zu Bielitz ertheilte und 

am 25. M ärz 1676 von Johann III. (Sobieski) denselben be
stätigte „ U n iv e r s a l " ;

3. Das von dem Besitzer der Herrschaft Bielitz J u l iu s  

F re ih e r rn  vo n  S u n n e g k , dem Sohne des mittlerweile ver

storbenen Johann Freiherrn von Sunnegk, der Bielitzer Tuch

macherzeche am 23. J u n i 1665 verliehene Privilegium . **)

*) D as heutige Kenty. Der schlesische Geschichtsschreiber Heinrich 
nennt es „Frauenstadt". Wolny's Taschenbuch, 1829.

**) Diese Urkunden und zwar die erste in polnischer, die dritte in 
deutscher Sprache, beide in oriZiuLll, die zweite in einer alten deutschen
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I n  d e n  v o n  d e n  F ü r s t e n  v o n  Z a t o r .  d e r  S t a d t  g le ich en  

N a m e n s  e r th e i l te n  u n d  v o n  d e n  K ö n ig e n  v o n  P o l e n  b e s tä t ig te n  

P r i v i l e g i e n  w a r  d ie  a u sd rü c k lic h e  B e s t im m u n g  e n th a l t e n ,  d a ß  

d ie  schlesischen T u c h m a c h e r  a u f  d e n  J a h r m ä r k t e n  z u  Z a t o r  zw ei 

M a r k tb u d e n  besitzen u n d  d a se lb s t T ü c h e r  v e rsc h ie d e n e r G a t t u n g e n  

stückw eise v e rk a u fe n  so llte n . S e i t  e tw a  fü n fz ig  J a h r e n  a b e r  

h ä t t e n ,  w ie  B ü r g e r m e is te r  u n d  R a t h  1 6 4 6  b e z e u g e n , d ie  T u c h 

m a c h e r  a u s  d e m  b e n a c h b a r te n  S c h le s ie n  sich auch  a u f  d e n  A u s 

sc h n itt  d e r  T ü c h e r  v e r l e g t ,  w a s  i h n e n ,  n a c h d e m  sich d ie  V ä te r  

d e r  S t a d t  Z a t o r  i n  ih r e n  R e c h te n  e in  w e n ig  u m g e se h e n  h ä t t e n ,  

a u f  G r u n d  d e r  le tz te re n  ( V ig o r s  p r a w )  e in g e s te llt  w o r d e n  w ä re .  

H i e r a u f  se i a b e r  zw isch en , d e m  B ü r g e r m e is te r -  u n d  R a th s a m te ,  

so w ie  d e n  A e lte s te n  d e r  g a n z e n  G e m e in d e  Z a t o r  e in e r s e i ts ,  u n d  

d e n  T u c h m a c h e rn  d e r  d r e i  S t ä d t e  B ie lie tz , S k o ts c h a u  u n d  P l e ß  

a n d e r e r s e i t s  e in  V e r t r a g  z u  S t a n d e  g e k o m m e n , d e m z u fo lg e  es 

d e n  T u c h m a c h e rn  d ie se r  d r e i  S t ä d t e  u n d  i h r e n  N a c h k o m m e n  

f ü r  im m e r w ä h r e n d e  Z e i te n  f r e i  s teh en  so lle , a u f  d e n  v i e r  J a h r 

m ä rk te n  z u  Z a t o r ,  n ä m lic h  a m  S o n n t a g  n a c h  d e m  A lb e r t i t a g ,  

a m  T a g e  J o h a n n i s  d e s  T ä u f e r s ,  a m  e rs te n  S o n n t a g  nach  

B a r t h o l o m ä i  u n d  a m  M a r t in i f e s te  i h r  T u c h  e llen w e ise  z u  v e r 

k a u fe n , w o h in g e g e n  d ie  V e r k ä u f e r  v o n  je d e m  S tü c k  T u c h ,  a u ß e r  

d e m  a l th e rg e b ra c h te n  Z o l l , z w e i p o ln isc h e  G ro sc h e n  i n  d ie  

s täd tisch e  K asse e n tr ic h te n  so lle n . D ie  S t a d t  Z a t o r  v e rp f lic h te t 

sich ,- d ie ' schlesischen T u c h m a c h e rs  so llte  ih n e n  g le ic h v ie l v o n  

w e lc h e r S e i t e  e in  H in d e r n iß  i n  d e n  W e g  g e le g t  o d e r  e in  N a c h 

th e i l  z u g e f ü g t  w e r d e n ,  z u  v e r t r e te n  u n d  z u  schützen u n d  v e r 

e i n b a r t  m i t  d e n se lb e n  e in e  B u ß e  v o n  2 0 0  M a r k  p o ln isch  f ü r  

d e n  v e r t r a g b re c h e n d e n  T h e i l ,  w o v o n  d ie  H ä l f t e  d e r  K irch e  u n d  

d e m  S p i t a l  z u  Z a t o r  z u  g u t  k o m m e n , d ie  a n d e r e  H ä l f t e  d em  

d u rc h  d e n  V e r t r a g s b r u c h  g e sc h ä d ig te n  T h e i l  z u g e w e n d e t w e r d e n  soll.

V o n  g r ö ß e r e r  B e d e u tu n g  f ü r  d e n  B ie li tz e r  T u c h e x p o r t ,

Übersetzung des leider abhanden gekommenen lateinischen Originals wer
den in der Tuchmacherlade zu Bielitz aufbewahrt.

2 *
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als die Vereinbarung m it Za tor, war das „Universal" des 

politischen Königs Johann Casimir, durch welches er allen 

seinen „edlen Hauptleuten aller Orten, Capitänen, Vice-Woy- 

woden und deroselben Statthaltern und allen andern Am is

leuten wie auch Aemtern und allen Magistraten in  allen Städten, 

Städtlein und Marktflecken, insonderheit denen Beqmten zu 

Außwentzien, S a to r, Liwerde und Wadowice" kund und zu 

wissen thu t, daß, nachdem den Unterthanen und Inwohnern 

seines Königreichs im Lande Schlesien und in  anderen Seiner 

Kaiserlichen Majestät Provinzen und Gebieten freier Handel und 

Wandel gestattet ist: „Also entgegen und hinwidex sollen alle Jahr

märkte in  unserem Königreiche Polen, sie seien an welchen 

Orten und Enden sie wollen, allen und jeden Handelsleuten 

und Gewerbsmännern, sonderlich aber Jhro  Kaiserlichen M a 

jestät Unterthanen (außer denen, welchen das Land aus gewissen 

Ursachen verboten) freistehen, m it allerlei Waare hinzukommen 

urK sölche Jahrmärkte, als unseren Nachbarn, ungehindert zu 

halten erlaubet. Derohalben, nachdem w ir unsere Räthe ver

nommen und berichtet worden wegen der Beschwer, welche die 

Tuchmacher und Handelsleute zu Bielitz in  Schlesien führen, 

daß sie allenthalben von unseren Unterthanen in  ihrem Handel 

und Wandel 'wider die allgemeine Sicherheit der Handelsleute 

und wider das Recht der Nachbarschaft wären turbiret und ver

hindert worden: derowegen w ir wegen der allgemeinen Sicherheit, 

kraft Unseres Königlichen Amtes die Vorsehung thun und vorkehren 

wollen, damit das Recht guter Nachbarschaft zwischen Jhro Kaiser

lichen Majestät Landen und Unserem Königreiche conserviret 

und erhalten werden möchte. Geben also in  K raft dieses Un

seres Königlichen Machtbriefes die völlige Macht und Zulassung 

sowol allen Inwohnern, Kaufleuten, Handelsleuten und Hand

werksleuten aus Schlesien, als auch insonderheit und vornehm- 

'Irchobgerneldten BielitzrsDn Tuchmachern, ertheilen die Frei

heit: daß sie alle und jede Jahrmärkte und Märkte aller Städte 

und Städtlein in  Unserem Königreich Polen, sie grenzeten
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g a r  n a h e  a n  d a s  L a n d  S c h l e s i e n  o d e r  s i n d  w e i t e r  v o n  d e r  

s c h l e s i s c h e n  G r e n z e  a b g e l e g e n  ,  k e i n e  S t a d t  a u s g e n o m m e n ,  b e 

s u c h e n  m ö g e n ,  m i t  a l l e r h a n d  S a c h e n  u n d  W a a r e n ,  w i e  d i e  

i m m e r  s e i n  m ö g e n ,  n a c h  u r a l t e r  G e w o h n h e i t ,  a u f  d i e  J a h r 

m ä r k t e  z u  k o m m e n ,  a u c h  a u f  d e n  J a h r m ä r k t e n  A l l e s ,  w a s  s i e  

b e d ü n k e n  m ö c h t e ,  f r e i  e i n z u k a u f e n ,  z u ,  v e r k a u f e n ,  z u  h a n d e l n  

u n d  z u  w a n d e l n ,  i h r e  T u c h e  u n d  W a a r e n ,  e s  s e i  g a n z  u n d  

s t ü c k w e i s e  o d e r  z e r t h e i l e t  u n d  e l l e n w e i s e  z u  d i s r r a h i r e n ,  z u  v e r 

k a u f e n ,  a u s  a n d e r e  W a a r e  z u  s t e c h e n ,  z u  v e r w e c h s e l n ,  z u  v e r 

t a u s c h e n ,  a u c h  a l l e n  a n d e r n  e r l a u b t e n  H a n d e l  u n d  W a n d e l  

z u  t r e i b e n  ( w a n n  s i e  n u r  d e n  k ö n i g l i c h e n  Z o l l  u n d  a n d e r e  

d e s  R e i c h s ,  A u f l a g e n  u n d  A b l a g e n  t r e u l i c h  e n t r i c h t e n ) :  o h n e  

J e d e r m ä n n i g l i c h e n  H i n d e r n i ß  u n d  e i n i g e  Ä b h e i s c h u n g  o d e r  

E x a c t i o n  u n d  F o r d e r u n g  e i n i g e r  g a n z e r  T u c h e ,  w i e  a u c h  o h n e  

a l l e  u n z u k o m m e n d e  H e r a u s p r e s s u n g  d e ß ,  w a s  s i e  z u  g e b e n  n i c h t  

s c h u l d i g  s e i n :  A l l e s  b e i  h o h e r  S t r a f e ,  w i e  s o l c h e  w i d e r  d i e  

V e r b r e c h e r  u n d  V e r l e t z e r  d e r  a l l g e m e i n e n  S i c h e r h e i t  i n  U n s e r e n  

K ö n i g l i c h e n  M a c h t b r i e f e n  a u s g e d r u c k e t  i s t . "  Z u g l e i c h  o r d n e t  

d e r  K ö n i g  a n ,  d a ß  d i e s e r  B r i e f  d u r c h  d e n  a l l g e m e i n e n  L a n d e s 

h e r o l d ,  A u s r u f e r  o d e r  W o L n y  p u b l i c i r t  w e r d e .  D e r s e l b e  B r i e f  

w u r d e ,  w i e  b e r e i t s  e r w ä h n t /  d u r c h  d e n  P o l e n k ö n i g  J o h a n n  I I I .  

a u f  d e m  K r ö n u n g s r e i c h s t a g e  z u  K r a k a u  a m  2 5 .  M ä r z  1 6 7 6  u n d ,  

w i e  w i r  g l e i c h  h i e r  b e m e r k e n  w o l l e n ,  s p ä t e r  a u c h  n o c h  v o n  

S t a n i s l a u s  A u g u s t  z u  W a r s c h a u  a m  2 4 .  M ä r z  1 7 6 5  b e s t ä t i g t .  * )  

L e i d e r  w u r d e  d e r  g u t e  R u f  d e r  B i e l i t z e r  M a n u f a c t e ,  w i e  

w i r  a u s  d e m  J u l i u s  v o n  S u n n e g k ' s c h e n  P r i v i l e g i u m  e r s e h e n ,  

d u r c h  d i e  B i e l i t z e r  T u c h h ä n d l e r ,  w e l c h e n  a l l e r d i n g s  w e n i g e r  a n  

d e r  E h r e  , d e s  B i e l i t z e r  P l a t z e s  u n d  a n  d e m  r e e l l e n  G e w i n n  

d e r  E r z e u g e r ,  a l s  a n  d e m  e i g e n e n  V o r t h e i l  l a g ,  i n  a r g e r  W e i s e  

g e m i ß b r a u c h t .  D i e s e l b e n  k a u f t e n  n ä m l i c h  i n  a n d e r e n  S t ä d t e n  

u n d  F l e c k e n  a l l e r h a n d  s c h l e c h t e  w e i ß  g e a r b e i t e t e  u n d  g e f ä r b t e

*) Die von Stanislaus August unterzeichnete Bestätigungsurkunde, 
in lateinischer Sprache, in der Bielitzer Tuchmacherlade.
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Tücher zu billigen Preisen ein und verkauften die fremde 
Waare auf den polnischen Märkten als Bielitzer Tuch. In  
Folge dieser unehrlichen Manipulation kam die Arbeit der hie
sigen Zeche da und dort in Mißcredit und namentlich wurde 
die „Unbeständigkeit" der Farben getadelt. ^

Sobald solcher Unfug an den Tag gekommen war, griff 
die Zeche, um demselben zu steuern, zu Maßregeln, welche, 
so zweckentsprechend sie auch scheinen mochten, doch keineswegs 
geeignet waren, zur Hebung unserer Tuchindustrie im allge
meinen etwas beizutragen. Die Zeche wurde ängstlich und eng
herzig. Da man sich von dem einfachen Verbot: „Als soll 
hinfüro kein Meister, noch der bei Ihnen den Tuchschnitt und 
Handel erworben, zuwider der Stadt Bielitz und der Tuchmacher
zeche solch ungewöhnlicher Farben Landtücher allhier zu keiner 
Zeit (außer der freien zwei Jahrmärkte Johannis Baptistä und 
Mittfasten) einführen, viel weniger schneiden, noch auch im 
Falle selbige von jemanden allhier in Polen verführet werden 
wollten, sollen sie nicht unterm prsewxt, als wenn es bielitzische 
gefärbte Tücher wären, ausgegeben oder verkaufet werden," 
trotz der auf die Übertretung gesetzten Strafe der Confiscation, 
keinen sonderlichen Erfolg versprechen konnte, so ging man 
daran, die Befugniß mit Tuch zu handeln einzuschränken und 
entschloß sich, dieselbe künftig nur solchen Männern anzuver
trauen , welche durch ihr Gewerbe oder Vermögen der Zeche 
gegen bewußte und absichtliche Schädigung hinreichende Bürg
schaft gewährten. Diesem Beweggründe verdankte die Bestimmung 
ihren Ursprung, daß „Keinem hinfüro (außer des Tuchmacher
handwerks) so nicht angesessen und kein eigen Haus hat, sich 
. . . bei der Zeche einzuwerben und einen Tuchladen aufzu
richten nicht freistehen, wie auch weder stück- noch ellenweise 
(ohne dieselben, welchen es vor diesem allbereit von der Zeche ver
stattet) zu handeln, solchen Unangesessenen nicht zugelassen werden."

Von derselben Engherzigkeit der Tuchmacherzeche ist das ' 
bei Strafe von zwei schlesischen Thalern gleichzeitig erlassene
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Verbot eingegeben, „auf zweien Würkstühlen" zu arbeiten, ein 
Herbot, das sich in dem freiherrlich Sunnegk'schen Privilegium 
von 1665 zum ersten Male findet. Einzelne Meister hatten 
nämlich bei dem gesteigerten Bedarf an hiesigen Waaren ange
fangen, gleichzeitig schmale und breite Tücher in ihrem Hause 
anfertigen zu lassen, was jedoch, weil es dem starken Behar
rungsvermögen der Zeche nicht entsprach, ohne weiteres abge
stellt wurde.

d Ob die Beschränkung, welche die Tuchmacherzeche auch in 
Bezug auf die Befugniß, mit Wolle zu handeln, um diese 
Zeit.eintreten ließ, durch bestimmte, uns nicht überlieferte 
Unzukömmlichkeiten, deren sich die Wollhändler möglicherweise 
schuldig gemacht hatten, hervorgerufen, oder ob dieselbe nur 
eine Alge des unverkennbaren Bestrebens war, das ganze 
Tuchgeschäft in der Zeche zu concentriren, läßt sich nicht mit 
Sicherheit entscheiden. Doch dürfte die Annahme etwas für 
sich haben, daß man allenfalls vorgekommene Unregelmäßig
keiten im Wollhandel als willkommene Gelegenheit aufgegriffen 
habe, auch auf diesem Gebiete Freiheiten, welche früher zuge
standen zu haben man später bedauerte, wieder in engere 
Schranken einzudämmen. Genug, die Zeche ließ sich von 
Sunnegk die Bestimmung sanetioniren, es „solle der Woll
handel, nämlich Ein- und Äusfuhr derselben, blos der Tuch
macherzunft und denen in der Ringmauer angesessenen, die 
onsra xudlioa tragenden, des Weinschanks berechtigten Bür
gern hinfüro frei und zugelassen sein, doch daß, wie im andern 
Privilegio enthalten, die Wolle vor der Ausfuhr in fremde 
Länder oder Oerter zuvor der Tuchmacher-Meisterschaft ange
tragen und, wie es der gemeine Landkauf mitbringet, selbe 
ihnen gegönnet werden möchte; ingleichen wird es auch andern 
Inwohnern bei dieser Stadt und Vorstädte freistehen. Wolle 
zum Verkauf und Vorlegung der Tuchmacherzeche allhier zwar 
einzuführen, die Ausfuhr und Verkaufung derselben in andere 
Länder und Oerter aber soll ihnen nicht verstattet werden, bei



V e r lu s t  d e r s e lb e n  i n  d ie  o b rig k e itlic h e  K a m m e r  u n d  d ie  a n d e re /  

H ä l f te  zu  g e m e in e r  S t a d t  N u tz e n . S o n s t e n  so ll sich au ch  e in s t 

g e r  d e s  T u c h m a c h e rh a n d w e rk s  n ic h t u n te r s te h e n ,  d e n  F re m d e s t  

a u ß e r  d e s  H a n d w e r k s  W o l le  e in z u k a u fe n  o d e r  d ie se lb e  a u s ,  

d e m  L a n d e  h e lfe n  z u  f ü h r e n ,  b e i ' V e r lu s t  s e in e s  Z ech - o d e r  

M e is te r r e c h t s ."  ^

N e h m e n  w i r  d a z u ,  d a ß  die- E r l a n g u n g  d e s  M e is te r re c h ts  

d u rc h  d ie  a u ß e ro rd e n t l ic h e  E r h ö h u n g  d e r . T a x e n  ( f ü r  E in h e i 

m ische a u ß e r  d e m  A n s a g th a le r  w e i te r e  z e h n  T h a l e r ,  e in  F a ß  

M ä r z e n  u n d  f ü r  d ie  ä l te s te n  M e is te r  e in  „ S p e c i a l i c h e n " ;  f ä r  

F r e m d e  a u ß e r  d e m  A n s a g th a le r  w e ite re  z w a n z ig  T h a l e r ,  /e in  

F a ß  M ä r z e n  u n d  f ü r  d ie  ä l te s te n  M e is te r  e in  v ö l l ig e s  M e s tte r -  

m a h l )  w e se n tlic h  e rsc h w e rt w u r d e ,  en d lich  d a ß  F r e m d e ,  w elche 

n ic h t d e n  ö ste rre ich isch en  E r b l ä n d e r n  a n g e h ö r te n ,  f o r t a n  W e d e r  

z u  l e r n e n  noch  z u  M e i s t e r n "  a u f g e n o m m e n  w e rd e n  d u r f te n ,  so 

w i r d  m a n  d e r  Z ech e  d a s  Z e u g n i ß  n ic h t v e r s a g e n  k ö n n e n , d a ß  

sie i n  j e n e r  Z e i t  A l le s  g e th a n  h a b e ,  w a s  d a s  ra s c h e r /  W a c h s 

t h u m  d e r  W o l l w a a r e n - J n d u s t r i e  i n  u n s e r e r .  S t a d t  i r g e n d  a u f 

h a l t e n  k o n n te . E s  is t a l s o ,  w e n n  au c h  u n b e s t r i t t e n  eist V e r 

d ie n s t  d e r  tü c h t ig e n  B ie l i tz e r  M e is te r ,  doch a m  a l le r w e n ig s te n  

d a s  V e rd ie n s t  d e r  E in r i c h tu n g e n  i h r e r  Z ech e , w e n n  w i r  d ie  

h ie s ig e  W o l lw e b e re i  z u  E n d e  d e s  1 7 .  u n d  zu  A s tfa n g  d e s  1 8 .  

J a h r h u n d e r t s  i n  im m e r  sc h ö n e re m  E r b lü h e n  b e g r if f e n  se h e n .

N a c h  u n d  n a c h  m u ß te  ü b r i g e n s  d ie  Z eche se lb s t, d u rc h  

E r f a h r u n g  k lu g  g e m a c h t, z u  d e r  U e b e rz e u g u n g  g e la n g e n ,  d a ß  

n ic h t a l le  i h r e  E in r ic h tu n g e n  ih r e m  V o r th e i l  e n ts p ra c h e n  u n d  

schon  d a s  P r i v i l e g i u m ,  w e lc h e s  i h r  d e r  i n  d e n  G r a f e n s t a n d  

e r h o b e n e  I u l i u s  G o t t l i e b  v o n  S u n n e g k ,  d e r  d ie  H e r r 

sch a ft B ie li tz  n a c h  se in e m  V a t e r  J u l i u s  F r e i h e r r n  v o n  S u n n e g k  

ü b e r n o m m e n  h a t t e ,  a m  8 .  J u l i  1 7 0 5  v e r l ie h ,* )  is t  e in  Z e u g n iß  

d a f ü r ,  d a ß  m a n  a n f in g ,  d e n  g rö ß e re n  F o r d e r u n g e n  d e r  Z e i t

*)Die schön ausgestattete Original-Urkundein der Lade der Bie- 
litzer Tuchmacherzunft.
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l a n g s a m  n a c h z u g e b e n .  W e n n  d e r  14. A r t i k e l  d e r  g e n a n n t e n  

U r k u n d e  „ d e r  Z u n f t  u n d  M e i s t e r s c h a f t  z u  i h r e m  d e s t o  b e s s e r e m  

A u f n e h m e n  e r l a u b e t ,  n e b e n  d e n e n  G r u n d f a r b e n  z u g l e i c h  d i e  

w e i ß e n  T ü c h e r  n a c h  j e t z i g -  u n d  k ü n f t i g e m  L a n d e s b r a u c h  z u  

a r b e i t e n  u n d  a u f  a l l e r h a n d t  e r d e n k -  u n d  e r s i n n l i c h e  A r t  z u  

k ü n s t e l n  u n d  z u  f ä r b e n ,  —  w i e w o l ,  d a ß  s i c h  N i e m a n d  u n t e r s t e h e n  

s o l l e ,  d i e  G r u n d f a r b e n  m i t  a n d e r n  F a r b e n  z u  v e r f ä l s c h e n  b e i  

S t r a f e  z w e y e r  T h a l e r  s c h l .  i n  d i e  Z e c h e  u n d  d a m i t  s o l c h  T u c h  

s c h w a r z  g e f ä r b e t  w e r d e " ,  s o  k a n n  m a n  w o l  d a r a u s  e r s e h e n ,  

d a ß  m a n  s i c h  n u n m e h r  b e m ü h t e , /  d i e  f o r t s c h r i t t l i c h e  E n t w i c k e 

l u n g  d e s  H a n d w e r k s  a u f  s o l i d e s t e r  G r u n d l a g e  z u  f ö r d e r n .  A u c h  

r ü c k s i c h t l i c h  d e s  i m  J a h r e  1665 e r l a s s e n e n  V e r b o t e s ,  B e s t e l l u n 

g e n  a u f  T u c h  s t a t t  b e i  d e r  Z e c h e ,  b e i  e i n z e l n e n  T u c h e r z e u g e r n  

z u  m a c h e n ,  z e i g t  s i c h  e i n e  e r f r e u l i c h e  N a c h g i e b i g k e i t .  „ A l s  w i r d  

z w a r  s o l c h e  B e s t e l l u n g  g ä n z l i c h  n i c h t  v e r b o t e n " ,  n u r  s o l l e  s i c h  

k e i n e r  u n t e r s t e h e n ,  d i e  f r e m d e n  p o l n i s c h e n  o d e r  s c h l e s i s c h e n  

H e r r e n  „ v o n  d e r  Z e c h  s t n ä l o ' a b w e n d i g  z u  m a c h e n "  u n d  n u r  

w a s  ü b e r  2 0  S t ü c k  l a u f e ,  s o l l e  a u c h  k ü n f t i g  a l l e m a l  a n  d i e  

Z e c h e  g e w i e s e n . u n d  d i r e c t  b e i  d i e s e r  b e s t e l l t  w e r d e n .

D i e  Z e c h e  h a t t e  z w a r  s e i t  j e h e r  d a f ü r  g e s o r g t ,  d a ß  i n  d e n  

T u c h l a d e n  d e r  S t a d t  n u r  m i t  a m  P l a t z  e r z e u g t e r  W a a r e ' u n d  

a u ß e r d e m  n u r  m i t  s o l c h e n  a u s l ä n d i s c h e n d .  h .  e n g l i s c h e n , f r a n 

z ö s i s c h e n  u n d  h o l l ä n d i s c h e n  T ü c h e r n ,  „ s o  d e r  h i e s i g e n  Z e c h  A r 

b e i t  n i c h t  g e m ä ß "  w a r e n ,  g e h a n d e l t  w ü r d e .  D a s  b e n a c h b a r t e  

B i a l a  b o t  a b e r  e i n e  g ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t ,  d i e s e s  V e r b o t  z u  

u m g e h e n .  W i r  e r s e h e n  d a s  a u s  d e r  f o l g e n d e n ,  d e m  g r ä f l i c h  

S u n n e g k ' s c h e n  P r i v i l e g i u m  e i n g e f ü g t e n  A n d r o h u n g :  „ U n d  

d e m n a c h  s i c h  e i n i g e  g e l ü s t e n  l a s s e n ,  z u  S c h a d e n  h i e s i g e r  Z ^ c h e  

A r b e i t  m i t  f r e m d e n  T ü c h e r n  e i n e  N i e d e r l a g e  a u f  d e m  b e n a c h b a r t e n  

p o l n i s c h e n  F l e c k e n  B e h l a  u n d  z u  K u n t z e n d o r f  a u f z u r i c h t e n :  a l s  

s o l l  h i n f ü r o  k e i n e r  w e d e r  d e s  T u c h m a c h e r h a n d w e r k s  n o c h  d e r  

s i c h  i n  d i e  Z e c h e  e i n g e w o r b e n ,  u n d  v i e l  w e n i g e r  j e m a n d  a n 

d e r e r  h i e s i g e r  E i n w o h n e r  s i c h  u n t e r s t e h e n ,  a u f  d e r  B e h l a  o d e r  

z u  K u n t z e n d o r f  e i n e  N i e d e r l a g e  v o n  f r e m d e n  T ü c h e r n  a u f z u -
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richten, bei Vermeidung der deshalb ' nach Beschaffenheit der 
Sachen erfolgenden obrigkeitlichen Bestrafung."

Zum ersten Male wird hier in einem Bielitzer Document 
der Schwesterstadt gedacht, in welcher, was hier freilich nicht 
gesagt wird, aber was wir aus den uns zugäyglich geworde
nen Acten der Bialaer Tuchmacherzunft entnehmen, die Woll
weberei lange schon eifrig gepflegt wurde.



Zweiter Mschnitt.

Dir Schafmollwaarrn-Industrie in Mala von ihren 
ersten Anfangen bis zum Geginn des neunzehnten 

Jahrhunderts.

Die Bialaer Tuchindustrie verdankt jenen schlesischen Tuch
machern ihre Entstehung, welche um ihres evangelischen Glau
bens willen von Haus Und Hof verjagt, innerhalb der Grenzen 
des polnischen Reiches eine neue Heimat aufsuchten. Dieselben 
ließen sich zum Theil in dem alten „Bel" nieder, das mit 
seinen wenigen Hütten, Gürten und Aeckern in jenem Winkel 
lag, den das linke Ufer der Au mit der Biala bildet. Die 
noch heute so genannte „Tuchmachergasse" verdankt ihren Ur
sprung den ersten Emigranten, die sich in den fünfziger Jah
ren des 17. Jahrhunderts unter dem Lipniker Lehensherrn 
Komarowski hier niederließen.*) Später flüchteten sich die 
meisten nach Lipnik selbst, wo ihnen besondere Begünstigungen 
zugestanden wurden und hier auch war es, wo sich das Ge
werbe, wie wir gleich sehen werden, auch zünftig gestaltete.

Der Polenkönig J o h a n n  C a s i m i r  hatte in  Anerken

nung der vielfältigen Verdienste, welche sich der Castellan von 

Wolhynien J o h a n n  F r a n z  v o n  L u b o w i c k i  in  Krieg 

und Frieden um den S taa t erworben hatte, diesem und seiner

*) Vergl. Dr. Julius Albert Kolatschek, Geschichte der ev. Gemeinde 
zu Biala in Galizien, Teschen 1860, S.' 9 ff.
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Gemahlin Anna Constantia die durch Komarowski's Ableben 
erledigte Lehensherrschaft L i pn i k , sammt deren Zugehörig
keiten, nämlich Biala, Straconka, Miendzybrodzie und Przy- 
stolki zur gemeinschaftlichen lebenslänglichen Nutznießung über
lasten. Mehrere, um der Religion willen verfolgte evangelische 
Tuchmacher suchten auf seiner Herrschaft Schutz und Zuflucht 
und Lubowicki, in der wohlverstandenen Absicht, den Werth 
des ihm übertragenen, in den vorangegangenen Kriegsjahren 
stark mitgenommenen Lehens durch industrielle Anlagen zu 
erhöhen, gewährte ihnen nicht nur willkommene Aufnahme, 
sondern verpflichtete sich feierlich, auch solchen, die später nach
kommen würden, aus seiner Herrschaft eine Heimat bereiten 
zu wollen. Nicht nur, daß er den neuen Ankömmlingen die 
Vorhand bei der Miethe und dem Ankauf der auf . den Schloß
gründen gelegenen Häuser zusprach, er erklärte sich auch bereit, 
für den Fall, als sich die Zahl der Tuchmacher in seiner 
Starostei vergrößern sollte, zum Betriebe ihres Handwerks 
geeignete Häuser nach Bedarf zu erbauen, welche zu miethen 
oder für einen billigen Preis zu erkaufen, den betreffenden 
Handwerkern freistehen würde. Um jedoch die fremden Ein
wanderer in ihrem Besitz, in der freien Ausübung ihres Ge
werbes und in Bezug-auf den unbehinderten Absatz ihrer Er
zeugnisse auch für die Zukunft gegen alle Eventualitäten sicher 
zu stellen, schlossen die Lubowickischen Ehegatten mit den Tuch
machern Lukas Neffitius, Georg Maysner, Peter Nayer und 
Alexander Perstinius am 26. November 1667 einen Vertrag 
ab, welcher neben den genannten noch mehrere den Schutz 
der Profession betreffende Bestimmungen und Gerechtsame ent
hielt und ließen denselben von König Casimir und nachdem 
dieser am 16. September 1668 abgedankt hatte, von seinem 
Nachfolger Michael sanctioniren. Johann Casimir unterzeich
nete das ihm vorgelegte Vertragsinstrument zu Warschau am 
18. Juni 1668 und sein Nachfolger Michael (Wisniowiecki) 
bestätigte dasselbe in allen Punkten, Clauseln und Artikeln,



damit es für immerwährende Zeiten Geltung habe ( r o b n r  

xorxetnas LrmLtatis), am 13. November 1669.*)

Aus dem, weiteren Zuhalte dieses Documentes verdient 
noch Folgendes als bemerkenswerth hervorgehoben zu werden: 
die Tuchmacher der Herrschaft Lipnik sollen eine eigene Zunft 
bilden mit zwei Zechmeistern an der Spitze, deren Ernennung 
die Schloßobrigkeit sich vorbehält; die Mitglieder der Zunft 
haben sich mit ihren Geburts-, Lehr- und Wanderbriefen aus
zuweisen; die Lehrzeit soll (wie in Bielitz) vier Jahre, die 
Wanderzeit zwei Jahre währen, doch sollen Meisterssöhne nur 
1 Jahr zu wandern uhd dann auch nur die Hälfte der Zech- 
taxe zu erlegen haben; rücksichtlich der von der Zeche über 
ihre Mitglieder verhängten Strafen steht der Recurs an die 
Schloßobrigkeit offen u. s. w. Es soll den Meistern freistehen 
breite und schmale Tücher zu verfertigen,  ̂ die breiten 2—2 ^  
Ellen, die schmalen 1—^  Ellen breit. Die Tücher sollen 
aus guter Wolle gemacht, gehörig gewebt, von den Zechmei
stern geprüft und, wenn sie tüchtig befunden sind, gezeichnet 
werden. Auf die Echtheit der Farben zu sehen wird ihnen 
besonders zur Pflicht gemacht. Fremden soll es nicht gestattet 
sein, aus dem Boden der Lipniker Herrschaft eine Tuchnieder
lage zu errichten oder Tuch zu verkaufen, während die aus 
der Herrschaft wohnenden Tuchmacher allenthalben in Polen 
ihr Tuch zu verführen, zu verschicken und zu verkaufen be
rechtigt sein sollen. Die Herrschaft verpflichtet sich, für eine 
Walke und für hinreichenden Wasserzufluß Sorge zu tragen. 
Da die Lipniker Herrschaft nie der Besteuerung unterlag, so 
sollen auch die Bewohner derselben von allen Steuern und 
Giebigkeiten, namentlich vom Winterbrod und von Militär
beiträgen befreit sein, hingegen sollen die Meister für die 
vielen ihnen erwiesenen Wohlthaten und gewährten Freiheiten
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* )  D i e  v o n  K ö n i g  M i c h a e l  u n t e r z e i c h n e t e  O r i g i n a l - U r k u n d e  w i r d  i n  

d e r  Z u n f t l a d e  d e r  T u c h m a c h e r  z u  B i a l a  a u f b e w a h r t .



von jedem breiten Tuch .24, von jedem schmalen 12 und von 
jedem Stück „Kier" 6 polnische Groschen in der landesüblichen 
Münze an das Schloß zu entrichten haben. Endlich verpflichtet 
sich der Gutsherr die Sanctionirung dieses Vertrages durch 
den König baldmöglichst zu erwirken.

Von den späteren polnischen Königen haben noch zwei, 
nämlich August II. zu Krakau am 8. Oktober 1697 und 
August III. zu Warschau am 3. August 1754 das Gründungs- 
document der Lipniker Tuchmacherzeche bestätigt. Aber schon 
der Erstere hatte die den Mitgliedern derselben durch Johann 
Casimir gewährte Steuerfreiheit zum guten Theil dadurch 
illusorisch gemacht, daß König August sie nur von außerordent
lichen Abgaben befreit wissen wollte, sie jedoch zur Entrichtung 
der Zollgebühren verhielt und sie in ganz unbestimmter Weise 
verpflichtete- alle übrigen Lasten des Staates gleich den an
dern Bürgern zu tragen?) Hingegen sollte keiner der Lipniker 
Lehensherren sich unterstehen, sie in dem friedlichen Besitz und 
Gebrauch der königlichen Gründe zu beeinträchtigen, am aller
wenigsten dieselben, gleichviel unter welchem Vorwände zur 
Auswanderung zu zwingen.

. Die von Lubowicki angelegte Tuchmachercolonie scheint 
bald eine ziemliche Ausdehnung gewonnen zu haben. Später, 
als die Dissidenten in Polen nicht bester daran waren, als in

* )  „ U t  p a r i t e r  c u m  c e t e r i s  C i v i b u s  p r o p i n q t i i o r i b u s q u b  e t  a l i i s  : 

q u i b u s v i s  T h e l o n i a  c e t e r a q u e  R e i p u b l i c a e  o n e r a  E x s o l v a n t . “ W a h r 

s c h e i n l i c h  h a b e n  a b e r  d i e  L i p n i k e r  T u c h m a c h e r  u n t e r  B e r u f u n g  a u f  i h r  

a l t e s  P r i v i l e g i u m  u n d  a u f  d i e  s e i t h e r i g e  G e p f l o g e n h e i t  d i e  L e i s t u n g  d e r  

r e g e l m ä ß i g e n  S t e u e r n  v e r w e i g e r t .  E s  s c h e i n t  u n s  d i e s  a u s  d e m ,  a u f  d e n  

2 4 .  M a i  1 7 4 5  a n g e k ü n d i g t e n  E i n t r e f f e n  - e i n e r  k ö n i g l i c h e n  C o m m i s s i o n  a u f  

d e m  L i p n i k e r  S c h l o s s e  h e r v o r z u g e h e n ,  v o r  w e l c h e  d i e  B ü r g e r  v o n  B i a l a  

u n d  L i p n i k  u n d  d i e  B e w o h n e r  d e r  u m l i e g e n d e n  O r t s c h a f t e n  g e l a d e n  w a 

r e n ,  u m  i h r e  O r i g i n a l - P r i v i l e g i e n  z u  p r o d u c i r e n  u n d  d i e  v o n  i h n e n  i n  

A n s p r u c h  g e n o m m e n e  A u s n a h m s s t e l l u n g  z u  r e c h t f e r t i g e n .  D a s  R e s u l t a t  

d i e s e x  c o m m i s s i o n e l l e n  V e r h a n d l u n g  z u  e r m i t t e l n ,  i s t  u n s  l e i d e r  n i c h t  g e 

l u n g e n .  '
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d e n  ö s t e r r e i c h is c h e n  E r b l ä n d e r n ,  b e s c h r ä n k t e  s ic h  d e r  Z u w a c h s  

f r e i l i c h  n u r  a u f  a n g e s ie d e l t e  L a n d m e i s t e r ,  w e l c h e  d u r c h  d i e  N ä h e  

d e s  i n  g e w e r b l i c h e r  B e z i e h u n g  r a s c h  a u f s t r e b e n d e n  B i e l i t z  a n g e 

z o g e n  w u r d e n ,  a u f  s o lc h e  M e i s t e r r e c h t s w e r b e r ,  w e lc h e  v o n  d e r  

B i e l i t z e r  Z e c h e  o f t  a u s  d e n  n i c h t s s a g e n d s t e n  ä u ß e r e n  G r ü n d e n ,  

t h a t s ä c h l i c h  a b e r  d a r u m ,  w e i l  m a n  d u r c h  d i e  g r ö ß e r e  Z a h l  d e r  

F r e m d e n  d e n  E r w e r b  d e r  E i n h e i m i s c h e n  g e f ä h r d e t  w ä h n t e ,  a b 

g e w ie s e n  w o r d e y  w a r e n ,  u n d  a u f  d i e  i n  B i a l a - L i p n i k  s e lb s t  

h e r a n g e b i l d e t e n  G e s e l l e n .

D e r  n a t i o n a l e  C h a r a k t e r  d e r  Z e c h e ,  a n f a n g s  g a n z  

d e u t s c h ,  g e w a n n  m e h r  u n d  m e h r  e i n e n  p o l n i s c h e n  A n s t r i c h .  

D i e  i m  1 8 .  J a h r h u n d e r t  a u f g e n o m m e n e n  M e i s t e r  t r a g e n  g r ö ß -  

t e n t h e i l s  p o l n i s c h e  N a m e n * )  u n d  d i e  A u f z e i c h n u n g e n  d e r  Z e c h e  

w e r d e n  b i s  1 7 6 4  a u s s c h l i e ß l i c h  i n  p o l n i s c h e r  S p r a c h e  g e f ü h r t .  

E r s t  v o n  d ie s e m  J a h r e  a n g e f a n g e n  f i n d e n  w i r  w i e d e r  d e u ts c h e  

N o t i z e n .

A u c h  d i e  T r a c h t  d e r  B i a l a e r  T u c h m a c h e r  m a g  b i s  i n  d ie  

z w e i t e  H ä l f t e  d e s  1 8 .  J a h r h u n d e r t s  v o r w i e g e n d  d i e  p o ln i s c h e  

g e w e s e n  s e in .  W e n i g s t e n s  w a r  d u r c h  d i e  B e s t i m m u n g e n ,  i n  

w e l c h e r  W e i s e  d i e  L e h r l i n g e  b e i  i h r e r  F r e i s p r e c h u n g  v o n  d e n  

M e i s t e r n  a u s z u s t a t t e n  w a r e n ,  d a f ü r  g e s o r g t ,  d a ß  s ic h  d i e  j u n g e n  

G e s e l l e n  p o l n i s c h  k l e i d e t e n .  D e r  a b s o l v i r t e  L e h r l i n g  h a t t e  v o n  

s e in e m  M e i s t e r  a n z u s p r e c h e n  .: 1 .  e in e  M ü t z e  f ü r  1 8  G r o s c h e n ;  

2 .  A c h t  E l l e n  s c h m a le s  b l a u e s  T u c h  z u m  R o c k ,  d i e  E l l e  z u  

6  G r o s c h e n  g e r e c h n e t ;  A  V i e r  E l l e n  d e s s e lb e n  T u c h e s  z u  d e n  

B e i n k l e i d e r n ;  4 .  E i n e n  p o l n i s c h e n  G ü r t e l  f ü r  z w e i  p o l n i s c h e  

T i n s * * ) ;  5 .  Z w e i  H e m d e n ,  e i n  g r ö b e r e s  u n d  e i n  f e i n e r e s ,  b e id e

*) Von 1726— 1750 wurden folgende Meister in  das Zechbuch ein
getragen: Casimir Zak, Mathias Budziacki, Albert Skowronski, Christian 
Frisch, Johann Mandowski, Thomas Swoboda, Johann Dudka, Casimir 

Kasiowicz, Tobias Augustin, Josef Stupski, Sigmund Leidloff, Andreas 
Milcz, Andreas Dudka, Heinrich Mencnarowski, Paul Ruzanowicz, Mi
chael Bieliß, Johann Budzinski, Johann Niedecki und Paul Solich, also 
zusammen 19, darunter 15 Polen und 4 Deutsche.

. **) Ein polnischer Tinf — 6 Sgr.



zusammen fü r vier T in f ;  6. E in Paar polnische Stiefel fü r 
zwei T in f und drei Groschen.

Die von der Meisterschaft beabsichtigte und. klug genug in 

Scene gesetzte Polonisirung der Gesellen wollte aber nicht recht 

verfangen. Dieselben bewahrten sich, unter ihrem polnischen 

Rocke ein deutsches Hetz, verkehrten untereinander nur in. 

deutscher Sprache und während die Meister in  höchst mangel

haftem Polnisch protokollirten, haben die Gesellen ihre A uf

zeichnungen und Protokolle niemals anders, als in  deutscher 
Sprache abgefaßt. X

An die Erlangung des Meisterrechts waren in Lipnik fol
gende G i e b igkei ten geknüpft: in die Zechlade 20 polnische 
Tinf; auf das Leichentuch 10 Tinf; für die Aeltesten ein voll
ständiges Meistermahl; für die übrigen Meister 1 Faß Bier 
und '/z, Garnez (2. Quart) Branntwein. Diese Gebühren 
hatten bis zum Jahre 1768 alle Meisterrechtswerber, gleichviel 
ob sie einheimische oder fremde waren, zu entrichten. Am 
27. Jänner 1768 aber „ist ein Schluß gemacht worden bei 
der ganzen Zunft, wie ein Fremder will Meister werden, so 
soll er bald erlegen: Fordergeld 24 Sgr.; Meistergeld 6 Reichs
thaler, auf das Leichentuch 2 Reichsthaler, Geschenk den alten 
Meistern 2 Töpf Branntwein vor 2 Rthl. 4 Sgr., zwei Achtel 
Bier vor 5 Rthl. 10 Sgr., 2 Pfund Wachs, macht in Summe 
17 Rthl. 8 Sgr. und den Zechschreiber contentiren. Auch 
wegen der aufgenommenen und freigesprochenen Lehrjungen 
so soll er bald erlegen: Schickgeld 24 Sgr., auch vor das 
Bier, Branntwein und Wachs. I n  Allem macht in Summa 
5 Rthl, 1 Sgr. und den Zechschreiber contentiren. Notabene 
soll gegeben werden 1 Faß Bier, 1 Topf guten Branntwein, 
1 Pfund Wachs. Das Bier wird gerechnet 80 Sgr., der 
Branntwein 32 Sgr., das Wachs 15 Sgr."

Fremde, welche sich m it eines Meisters Tochter verehe

lichen wollten, hatten nur die Hälfte der Meistertaxen zu erle

gen, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß sie, fü r den
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Fall, als das in Aussicht genommene' eheliche Bündniß nicht 
zu Stande käme, die andere Hälfte der Gebühren später nach
zutragen hätten. So wird am 14. November 1773 ein gewisser 
Karl Lischka Meister „auf solche Art, daß er eines Meisters 
Tochter heirathen wird" und die Meister Johann Madejski 
und Johann Budziacki verbürgen sich vor der Zeche für ihn, 
daß er, „sollte er nicht eines Meisters Tochter nehmen", die 
andere Hälfte erlegen werde, „indem er ein Fremder ist."

Unter den wenigen noch vorhandenen Urkunden, welche 
über den Stand der BLalaer Tuchindustrie im vergangenen 
Jahrhundert Aufschluß ertheilen, ist das S t a t u t  der  Tuch- 
machergesel len eine der inhaltreichsten. Am 15. Novem
ber 1750 hatte die Tuchmacherzeche zu Kenty im Verein mit 
dem dortigen Stadtmagistrat den Tuchmachergesellen bestimmte 
Handwerksartikel verliehen. Kaum war dies in Lipnik bekannt 
geworden, als auch die „ehr- und tugendsamen Junggesellen 
und Burschen" der Lipniker Zeche ihren Meistern den Wunsch 
zu erkennen gaben, es möchte ihnen gleichfalls die Aufrichtung 
einer Herberge gestattet und ein ähnliches. Statut, wie das in 
Kenty geltende, verliehen werden. I n  Folge dessen erbat sich 
die Lipniker Zeche von der Schwesterzeche zu Kenty eine Ab
schrift jener Handwerksartikel, und beschloß nach kurzer Über
legung schon am 11. Januar 1751 die Einführung derselben 
in unveränderter Gestalt. Am 28. Januar desselben Jahres 
erfolgte auch die Approbation der Schloßherrschaft*) und am 
31. Jänner hielt die „ehrbare Bruderschaft" unter Führung 
der Aeltesten Jakob Hansni und Casimir Kasiewicz, der Bei
sitzer Andreas Milsch und Johann Mandowski und der Alt- 
gesellen Johann George Lenz von Neustadt und Johann George 
Tammert von Bielitz ihren feierlichen Einzug. Es gab ein 
frohes und fröhliches Fest, bei welchem Meister und Gesellen

*) Die mit der Original-Approbationsklausel der Lipniker Schloß- 
herrschaft vom 28. Januar 1751 versehene, in polnischer Sprache verfaßte 
Urkunde wird/in der Zunftlade der Tuchmacher zu Biala aufbewahrt.

3 '
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i n  b rü d e r l ic h e r  H e rz lich k e it v e r e in ig t  w a r e n ,  u n d  a l s  d ie  B e c h e r  

k la n g e n ,  f e h lte  e s  n ic h t a n  k r ä f t ig e n  S p r ü c h e n .* )

*) Namentlich war es, wie uns das „Rothe Buch" der Bialaer 
Tuchmachergesellen erzählt, der alte Tuchmacher Schultz, welcher die Ver
sammlung durch seine selbstgemachten Verse erheiterte. Er brachte fol
genden Spruch:

Unsern neuen Anfang segne der liebe Gott,
So hat die Bruderschaft in all Wegen keine Noth! ^

Wohlauf, Ih r  lieben Tuchknappen mein,
Lass't uns in Gott fein lustig sein!
Weil wir erlebet haben diesen Tag,
An welchem ein Jeder fröhlich sagen mag: 
Gelobt sei Gott der Herr in Ewigkeit,
Unsere königliche Majestät allbereit,
Der hochedelgeborne große Herr,
Welcher dieser S tad t Biala Gouverneur,
Daß wir durch ihre Gnad' sein gekommen 
Und unsere Privilegiä haben übernommen.
Im  1751sten 'J a h r  den letzten Januaritag 
W ar diese fröhliche Botschaft ansag,
Wofür wir Gott und unserer höchsten Obrigkeit 
Verbunden sein zu danken zu jeder Zeit.
Habet auch Dank I h r  Herren Nettesten mein. 
Die Herren Zechmeister urch Alle insgemein.
S o  ihnen gegeben so viele Vorsorg' und Müh'; 
Von denen Brüdern seid bedankt spat und früh! 
Hierbei wollen-wir auch nicht vergessen 
Der Ehre Dienste, so uns sein beigemessen 
Worden von der löblichen Bielitzer Zunft  ̂
Jeder Zeit zu demeriren in aller Gunst.
So viel nur unsere Möglichkeit importirt. 
Werden wird von uns stätig honorirt.
Wann wir geendet diese Freudenzeit,
S o  wollen wir Brüder mit Taprigkeit 
Unserer Herren Meister Dienst und Arbeit 
Angreifen und verrichten mit Freudigkeit.
Gott segne Herren Meisters und Gesellen Thun; 
Unsere Hand soll ja dabei nicht ruhn.



35

Die Gründungsurkunde der Tuchknappen-BrüdersHast 

beleuchtet die Verhältnisse der Lipniker Tuchmachergesellen nach 

den verschiedensten Richtungen. Sie macht uns m it den Giebig- 

keiten bekannt, welche der freigesprochene Lehrjunge und der 

Junggeselle bei der Erklärung zu wirklichen Gesellen zu ent

richten hatten; sie belehrt uns über die Arbeitszeit M d  die 

Arbeitslöhne- wie sie um die M itte  des 18. Jahrhunderts 

gang und gebe waren; sie w ir ft auf die socialen Verhältnisse 

der damaligen Handwerksgesellen manch interessantes Streiflicht.

Nach diesen Gesichtspunkten gruppirt sich der In h a lt  der 

Lipniker Handwerksartikel folgendermaßen:

Jeder, der ausgelernt hat und nicht eines Meisters Sohn 

ist, soll, wenn er Geselle wird, 8 Groschen bezahlen, einen

silbernen Schild auf den „V M kom m "*) machen lassen und 
__________  , ' , , /  tz.

Der alte Tuchmacher Schultz, Ihr meine Ließen,
Wird hoffentlich Euch hiermit nicht betrüben,
So Ihr woll't annehmen seinen guten Rath,
Daß, wer von Euch wandert früh und spat,
Der fürchte Gott und ruf' ihn stät an.
So wird er aller Wegen glücklich gähn;
Vergallopir' sich nicht am Lsten Gebot,
So kann er nimmer werden zu Spott;
Die Handgriff' stell' er fein sauber ein,

, So lebt er aller Orten sicher, ehrlich, rein.
Wann dann die Zeit sich nahet heran,
Daß er mögte.gerne eine Heirath than,
Alsdann sei er stets zu beten nur bereit,
Damit er nicht krieg' an seine liebe Seit - 
Ein böses Weib und noch dazu kein Geld;
Das ist das größte Unglück auf der Welt,
Dafür einen Jeden Gott aus Gnaden behüte
Und bis in den Tod erhalt' in seiner Gnad' und Güte;
Denn ein böses Weib auf der Welt ^
Ohne Geld, ist der halbe Teufel in der Welt.
Vivat Iota Oompagnia Honsstas Osakas! 
ksto kasiant rsüsxiovsm super ws.

*) Bruderschastsbecher.
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die Jungburschendienste so lange verrichten, bis ein Anderer 

Geselle wird und ihn ablöst (H 8 M  Der Junggeselle, welcher 

Geselle werden w il l ,  hat, wenn er eines Meisters Sohn ist, 

4 Groschen zu bezahlen, und auf den „W illkom m " einen 

silbernen Schild machen zu lassen. Is t  er arm, so soll er statt 

des Schildes 10 Groschen bezahlen und ist des Jungburschen

dienstes ledig (§ 7).) D ie Arbeitszeit der Gesellen währt 17 

Stunden. Jeder Gesell soll früh um 4, Uhr m it der Arbeit 

beginnen und Abends um 9 Uhr Feierabend machen (ß 26). 

Die Entlohnung richtet sich nach der gethanen Arbeit. Für 

das Reißen der Wolle, sowohl mittlerer als feinerer und zwar 

fü r je 3 Pfund schweren Gewichts werden 2 Gröschel, fü r das 

Kammeln 3 Gröschel bezahlt. F ü r das Wirken einer ordinären 

sechsschmitzigen breiten W erfft gebühren jedem der beiden Ge

sellen 14 Kreuzer * ) ,  fü r das Weben einer ebensolangen m itt

leren Werfft 17 Kreuzer./ Bei feinerer Arbeit w ird der Meister 

wissen zu verbessern. F ü r das Wirken einer schmalen Werfft, 

sieben Schwitzen lang, gebühren dem Gesellen 6 Kreuzer; fü r 

das Walken und Zurichten eines breiten Tuches 2 ^  Groschen, 

eines schmalen 1 ^ /2  Groschen (tz 2— 5). D ie Abrechnung findet 
nach je zweiwöchentlicher Arbeit statt. Der Herr Geselle soll 

sich m it dem Meister alle 14 Tage verrechnen (§ 6). Dabei 

redlich zu Werke zu gehen w ird den Gesellen ausdrücklich zur 

Pflicht gemacht. Wenn ein Geselle bei der Verrechnung seinen 

Meister übervortheilen w ollte , w ird er seines ganzen zu 

verrechnenden Verdienstes verlustig , (§ 14). Die Gesellen 

sollen ihren Verpflichtungen gegen Religion und Kirche nach

kommen. S ie  sollen gottesfürchtig sein und an allen Sonn- 

und Feiertagen der Andacht beiwohnen (K 1). Die katho

lischen Gesellen haben bei Strafe von */§ Pfund Wachs zur 

Quartalmesse zu erscheinen (Z 12). D ie Gesellen sollen sich 

in  die Hausordnung fügen. An Feiertagen soll jeder Geselle

* )  1  S g r .  - - -  3  K r e u z e r .
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und zw ar im  W in te r um  8 U h r , im  S om m er um  9 U h r 

bereits zu Hause sein (ß 24). E in  Geselle, der das ihm  von 

seinem M eister zugewiesene B e tt tadelte , soll 9 K reuzer, der 

die ihm  gereichte Kost verachtete, 18 Kreuzer S tra fe  bezahlen 

(8  25). Ih r e n  Vorgesetzten sollen die Gesellen m it  E hre r

bietung begegnen. D e r Geselle, welcher einem M eister, einer 

M e is te rs frau  oder einer Meisterstochter au f der S traße  begeg

nete und den H u t oder die Mütze nicht abnehmen w ürde, soll 

1 Kreuzer S tra fg e ld  erlegen (§ 9). Besonders sollen der 

H e rr  Herbergsvater und die F ra u  Herbergsm utter, sowie auch 

die K inde r der H erren Beisitz-M eister in .  Ehren gehalten wer

den bei S tra fe  von 2 Kreuzern (H 23). D ie  letzte Ehre soll 

jedem M eister von  allen Gesellen erwiesen werden. D e r Ge

selle, welcher sich zum B e g rä b n is  eines Meisters nicht einfinden 

s o llte /h a t Vs P fu n d  Wachs a ls  S tra fe  zu erlegen (ß 11 ). Anstand 

und  M äß igke it ist P f l ic h t; T runkenhe it w ird  bestraft (H 13). 

S o llte  ein Geselle den B ru d e rtra n k  vergießen und w äre nicht, 

im  S tande  das vergossene G etränk m it der flachen Hand zu 

bedecken, so soll er den T ra n k  ersetzen (H 2 0 ) . .  W enn ein 

Geselle, gleichviel ob in  trunkenem oder nüchternem Zustande, 

nam entlich in  G egenw art von Mädchen und K inde rn  unzüch

tige  Reden verführen oder dergleichen Lieder singen sollte, w ird  

die Bruderschaft über ih n  erkennen (Z 15). A n  dem jä h r 

lichen Zechtage und beim  Ehrentanz sollen sich die Gesellen 

anständig und ehrbar aufführen und die zum T anz geladenen 

Mädchen ih ren  A e lte rn  m it  D ank und in  E hrbarke it w ieder 

zurückbringen (H 22 ). U n te r einander sollen die Gesellen 

F rieden h a lte n , einander nicht heruntersetzen, auch E in e r des 

A ndern  A rb e it nicht tade ln  (K 1 0 ,1 8 ) .  D ie  S tra fg e ld e r fließen 

in  die B ruderschaftslade, in  welche jeder Gesell a lle 14  Tage 

beim  „E in g a n g "  iV z  Kreuzer zu erlegen hat (K  19). A us  

der Kasse der letzteren w ird  namentlich die V erp flegung der 

Kranken bestritten. F ü r  diese hat zw ar rücksichtlich der in  A r 

be it stehenden Gesellen in  erster L in ie  der M eister aufzukommen.



Sollte ein Geselle, der bei einem Meister in Arbeit steht, er

kranken, so ist der Meister schuldig, ihn 14 Tage lang zu ver

pflegen. Nach Ablauf von 14 Tagen sollen ihn die Gesellen 

auf die Herberge nehmen, um ihn dort, falls er arm wäre, 

auf ihre Kosten zu bewarten. Bei Tage soll dann immer 1 

Geselle, bei Nacht sollen 2 Gesellen zur Pflege des Kranken 

gegenwärtig sein. S tirb t der Kranke, so haben ihn die Ge

sellen ehrttch begraben zu lassen. Die Kleider des Verstorbenen 

bleiben auf der Herberge und sind, falls sich Verwandte melde

ten, welche bereit wären, die Bruderschaft fü r die durch den 

Verstorbenen verutsachten Kosten zu entschädigen, denselben zu 

verabfolgen (tz 17). D ie Bruderschaft versammelt, sich alle 

14 Tage auf der Herberge unter dem Vorsitz des Altgesellen. 

Schon Tags vorher am Sonnabend Nachmittag hat .sich der 

Jungknah um die Vesperzeit beim Altgesellen zu erkundigen, 

ob es bei der Bruderschaft nichts zu bestellen gebe (Z 21). 

Am „E ingangs"-S onntag  selbst aber soll der Altgeselle zu 

M ittag  auf der Herberge erscheinen.. Sobald der Herr Her

bergsvater abgespeist hat, hat jener den Platz desselben einzu

nehmen und ein Licht anzuzünden, welches ohngefähr eine 

Stunde lang brennen kann. Welcher Geselle sich nicht auf der 

Herberge einfindet, während das Licht noch brennt, soll 1 

Kreuzer S trafe bezahlen (§ 32.)

Obgleich w ir  aus diesen Artikeln der Tuchmachergesellen 

ersehen, daß man in  Lipnik breite und schmale Tücher sowohl 

gröberer als feinerer Gattung verfertigte- so fehlt es uns doch 

an genügenden Anhaltspunkten fü r eine genauere Beurtheilung 

der hier erzeugten Waare. Einer sonderlichen Q ualitä t dürfte 

sich dieselbe kaum erfreut haben. Daß man schmales blaues 

Tuch (1— 5/4 Ellen breit) zu 6 Groschen die Elle verkaufte, 

haben w ir bereits erwähnt. Der Verkaufspreis des breiten 

Tuches (2—2 Vs Ellen breit) dürfte dem entsprechend gewesen 

sein, sich also auf das doppelte gestellt haben und wie der 

Preis, so die Waare. Die Polen, und fü r diese wurde aus-



schließlich gearbeitet, bedienten sich zu ihren Nationalröcken 

meist ordinärer billiger Stoffe von blauer und schwarzer Farbe. 

Für feinere Waare fehlte also vorerst der M ark t, dann aber 

dürfte den Lipniker Meistern die Unmöglichkeit eingeleuchtet 

haben, m it den importirten ausländischen Fabrikaten der Eng

länder, Franzosen und Holländer zu concurriren. Es soll da

m it nicht bestritten werden, daß es nichtsdestoweniger ein und 

der andere Meister m it der Anfertigung feinerer Tücher ver

sucht haben mag. N ur möchten w ir fü r  die Annahme, daß 

dies immer nur ausnahmsweise und selten vorkam, den Um

stand geltend machen, daß bei der Normirung der Webelöhne 

nur die Preise fü r das Weben grober und mittlerer Tücher 

angegeben werden, während der Geselle rücksichtlich des Webens 

feinerer Waare in  unbestimmtester Weise dahin vertröstet wird, 

daß „der Meister wissen werde, zu verbessern."

D ie von den Tuchmachern in  Lipnik und B ia la  erzeugten 

Tücher wurden zum Theil am Orte selbst und zwar sowol zur 

Marktzeit in  den Marktbuden als in  ständigen ^Niederlagen" 

verkauft, zum Theil gingen ffie nach den tiefer im  Lande ge

legenen galizischen Städten, m it welchen die Bialaer Zeche be

sondere, den Tuchhandel betreffende V e r t r ä g e  abgeschlossen 

hatte. So bestand beispielsweise ein am 26. J u n i 1741 zwi

schen den Tuchmacherzünften zu Lipnik und Kenty geschloffenes 

Uebereinkommen, welches die Lipniker Tuchmacher verpflichtete, 

so oft sie ihre Tücher zum Verkaufe nach Kenty brachten und 

zwar gleichviel, ob der Verkauf zur Jahrmarktszeit oder an 

gewöhnlichen Tagen, ob auf der Straße oder in  irgend einem 
Hause geschah, pro Person 1 Groschen in  die Zechlade der 

Tuchmacher zu Kenty zu e rleg en /S o lche  Specialverträge 

waren, in  Anbetracht des geringen Ansehens Ider,königlichen 

Verordnungen, in  Polen geradezu eine Nothwendigkeit. Und 

wie die Bielitzer Tuchmacher durch das ihnen von Johann 

Casimir gewährte Universal, welches ihnen den Tuchhandel in  

allen polnischen Städten und Märkten ohne jeglichen T ribu t
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an die letzteren gestattete, vor-Erpressungen sich nicht hinläng
lich gesichert hielten und sich darum gern zu einer mäßigen 
fest stipulirten Abgabe an den betreffenden Marktplatz ent
schlossen, so zogen es auch die Lipniker Tuchmacher, welchen' 
der Tuchhandel im Polenreiche durch das Lubowicki'sche Privi
legium freigegeben war, vor, eine zwar gesetzlich nicht begrün
dete aber doch nicht unerträgliche Steuer zu bezahlen, als sich 
zu jedem neuen Markte immer neuen und ganz unberechen
baren Erpressungen auszusetzen.

Daß die in Biala und Lipnik erzeugten Tücher, ehe sie 
zum Verkaufe gelangen durften, der ZMordnung gemäß einer 
strengen Schau unterzogen wurden, geht aus mancherlei in 
den Zechbüchern vorhandenen Notizen hervor. Entsprach ein 
Tuch den Vorschriften der Zeche nicht, so wurde es als „straf
fällig" bezeichnet und dem Verfertiger eine empfindliche Buße 
auferlegt. Die letztere bestand in der Regel in Wachslichtern, 
welche dann wahrscheinlich der Kirche zum Geschenk gemacht 
wurden. Am 15. September 1772 hatte, um nur ein Beispiel 
anzuführen, die Zeche unter dem Vorsitz der Zechmeister Josef 
Hensler und Paul Madonski, über ein straffälliges Tuch zu 
verhandeln, welches der Meister Johannes Skowronski ver
fertigt hatte. Skowronski wurde verurtheilt, einen Satz Wachs
lichter im Werthe von 18 poln. Tinf (3 Thlr. 18 Gr.) an die 
Zeche zu erlegen. I n  späterer Zeit wurde freilich die Tücher
schau mehr und mehr vernachlässigt und es ergehen bittere 
Klagen darüber, deren zu gedenken wir noch Gelegenheit haben 
werden.

Es liegt nicht ganz klar, um welche Zeit der Sitz des G e
werbes  definitiv von Lipnik nach B i a l a  verlegt worden ist. 
Wahrscheinlich ist dies um das Jahr 1760 geschehen. Die 
späteren Aktenstücke handeln nicht mehr von den „Lipniker", 
sondern von den Bialaer Tuchmachern und der Zeche zu Biala.*)

*) Schon 1669 begann Biala, sich von Lipnik zu emancipiren. Mit 
Patent ä. ä. Krakau, 12> November 1669, befreite König Michael die W -
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Leider waren die Jahre, welche dieser Übersiedelung 
folgten, für die Entwickelung des Gewerbes entschieden un
günstig. Die nach dem Tode Augusts HI. (s-1763) das Land 
immer tiefer erschütternden inneren Wirren, der Kampf mit 
Rußland, der* Bürgerkrieg, der Einmarsch der preußischen und 
österreichischen Heere, der Wechsel des Regiments lähmten den 
Handel, hinderten den Verkehr, Wirten die Arbeit und 
schlugen auch der Tuchindustrie Biala's blutige und, wie es 
den Anschein hatte, unheilbare Wunden.

Nach der Th e i l un g  P o l e n s  und der Einverleibung 
Galiziens in Oesterreich zählte die Tuchmacherzunft zu Biala 
59 Meister. Es waren durchgehend verarmte Leute, deren 
Gewerbe den Mann nicht mehr nähren wollte. Ihr Leben 
war der härteste Kampf ums Dasein. Unter den Schwierig
keiten, welche stz zu besiegen hatten, die größte, war der Mangel 
an preiswürdigem Rohmaterial. Die Wolle, welche sie in 
Galizien kauften, langte nicht hin und war auch, wie sie in 
einem Majestätsgesuch erklären, „zum Tuchmachen keineswegs 
tüchtig". Die Einfuhr von preußischen Wollen hatte, seit von 
Friedrich H. im Jahre 1766 ein Ausfuhrzoll von 3 Thalern 
auf den Stein (20 Pfd.) gelegt war, längst gänzlich aufge
hört. Der Bezug der Wolle aus Großpolen war ebenso un
möglich. I n  Großpölen mußte ein Ausfuhrzoll von 10- später 
20 o/o und für dieselbe Waare in Galizien ein Einfuhrzoll von 
8 o/o des Werthes erlegt werden. Der Wollbezug aus Ungarn 
wurde gleichfalls durch den hohen Grenzzoll verhindert. So 
waren denn die Bialaer Tucherzeuger ausschließlich auf den

rvohner des Dorfes Biala von der an die Lehensherrschast Lipnik zu ent
richtenden Haussteuer in der Höhe von 310 fl. poln. 54 Jahre später, 
9. Jänner 1723, erklärte August II. zu Warschau das Dorf Biala zu einer 
Stadt und gab der nunmehrigen S t a d t  Biala das Magdeburger Recht 
(jus ILsulonierun seu NaMsdurZensD Die Originalurkunden darüber 
werden im Biälaer Stadtarchiv aufbewahrt.



Bielitzer Wollmarkt angewiesen. Hier aber hatten sie für Men 
Centner, den sie ausführten, doch auch 3 Gulden und als Ein
fuhrzoll in ̂ Galizien 2*/g ^  des-Werthes zu bezahlen. Die 
Concurrenz mit den österreichisch-schlesischen, insbesondere den 
Äielitzer Tuchmachern war ihnen dadurch so gut wie unmög
lich gemacht, gar nicht zu reden, daß sie mit den preußischen 
Tuchmachern zu concurriren vermocht hätten, welche die gali- 
zischen Märkte mit ihren Fabrikaten überschwemmten und von 
welchen die Sage ging, daß sie für jedes Stück Tuch, welches 
sie nachweisbar in Galizien verkauft hatten, eine Prämie von 
2 Thalern aus preußischen Staatsmitteln erhielten. /

I n  dieser Nothlage nahm die Zunft ein Mal über das 
andere ihre Zuflucht zur Krone. Die im Verlaufe der folgenden 
Jahre nach Wien abgegangenen Majestätsgesuche stimmen 
in ihrem Inhalt wesentlich mit einander überein. Nach vor
heriger Darlegung der angeführten drückenden  ̂Verhältnisse 
schlagen die Bittsteller die ihnen geeignet erscheinenden Maß
regeln zur Hebung des Gewerbes vor. Wir wollen sie selbst
redend anführen. „Wenn nun aber andurch" — so lasten sie 
sich in einer Petition an Josef II. vernehmen — „das Ver
mögen unserer wohlhabenden Mitmeister der Tuchmacherzunft 
in dem Städtlein Bialä, deren wir Keiner das geringste Grund
stück oder sonsten einigen Feldbau besitzen, sondern uns ledig
lich von unserer Profession mit Weib und Kindern ernähren 
müssen, ziemlich erschöpfet worden, die weniger Bemittelten 
aber bereits mit vielen tausend Thränen den Bettelstab in 
andere Länder setzen,, beinebens auch viele hundert Personen, 
als Spinnerleute von unserer Profession ihre Nahrung suchen, 
wegen Mangel der Wolle und der dieserwegen uns nicht über
kommend en Arbeit aber in die äußerste Armuth gerathen 
müssen, also zwar, daß bei solcher der Sache Beschaffenheit 
und betrübten Umständen ein gänzlicher Umsturtz und Einfall 
unser Gewerber uns alltäglich vor Augen schwebet, hingegen 
weltbekannt ist, daß Euer Majestät mit aller Weisheit, Gnade,
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Huld und Erbarmung gegen dero arme Unterthanen auf das 

herrlichste ausgerüstet sind, so hoffen w ir auf diese der Wahr

heit gemäße allerunterthänigste Vorstellung Allergnädigste Er- 

hörung und schleunige Hilfe. -  ̂Allerhöchst, dieselben wollen 

nämlich Allerhuldreichst und Hocherleuchtet erwägen, daß, nach

dem uns schon durch zwanzig Jahre her bei dem Einkauf der 

zu unserer Profession höchst nöthigen Wolle die königlich preu

ßischen als auch nach der Hand königlich polnischen überaus 

enorm angesetzten Zölle und Mauthen fast gänzlich ausgesogen, 

w ir bei unseren Gewerbern in Hinkunft anders nicht geschützet 

und gehandhabet werden können, als daß uns Bialaer Tuch

machern 1. in  dem österreichischen Antheil Schlesien sowol, als 

auch in  dem Königreich Hungarn die benöthigte Wolle ein

zukaufen, hiervon die Tücher zu verführen und zu verschleißen 

allergnädigst erlaubet, 2. w ir denen benachbarten Bielitzer Tuch

machern und Tuchhändlern beim Einkauf der königlich hun- 

garischen und polnischen Wolle ro8p6etu der Mauthen gleich 

geachtet und endlich 3. denen königlich preußischen Tuchmachern 

die Märkte in  Galizien fernerhin zu frequentiren keineswegs 

gestattet werden möchte. Wo w ir  sodann des festen Vertrauens 

sind, durch Gott und Euer Majestät balde zu erfahren, daß 

w ir von einem König beherrschet werden, der ein so groß

müthiges als mitleidendes Herze besitzet, den w ir jederzeit zum 

allertiefesten veneriret haben und fü r welchen w ir bis an unser 

Ende in  unverbrüchlicher Devotion verharren werden." *) 

Diese Petitionen waren m it mancherlei Auslagen ver
bunden. Namentlich erforderte die Bestreitung der Reisekosten 

fü r die m it der Uebergabe dieser Schriftstücke betrauten De

putaten namhaftere Opfer. Die ohnedem arg verschuldete

*) Diesem von den „Zechmeistern und Vorstehern der Tuchmacher-- 
zunst zu Viala im Königreich Galizien" unterzeichneten Gesuche fehlt, wie 
auch vielen anderen in der Zunftlade der Bialaer Tuchmacher verwahrten 
Aktenstücken, leider das Datum.



Zurrst mußte, wenn sie ihr. Z ie l,  die Gleichberechtigung der 

B ia lae r m it den Bielitzer Tuchmachern, sowol in  Betreff der 

E in fuh r der W olle als der A usfuhr des Tuches erreichen wollte, 

zu immer neuen A n l e h e n  ihre Zuflucht nehmen, welche, wie 

beispielsweise der im  A p r il  1777 aufgenommene Betrag von 

100 T ha le rn , durch außerordentliche Aussagen bedeckt werden 

mußten. A m  18. A p r il  1777 beschloß die Z un ft, daß bei der 

^Zeichnung jedes einzelnen Tuches zum Zweck der Schulden

tilgung eine eigene Taxe und zwar 4  S g r. fü r  ein breites 

und 2 S g r. fü r  ein schmales Tuch eingehoben werden sollte. 

Diese Anstrengungen geschahen doch aber wenigstens nicht ver

geblich und es gelang, wenn auch n u r schrittweise,, dem ge

steckten Ziele näher zu kommen.

A ls  erste Errungenschaft hatte die Zeche die erlangte Ge

nehmigung der E in fuh r von 500 Centnern ungarischer W olle 

m it Nachlaß des Exito-Zolles zu verzeichnen. W ar dam it zwar 

n u r ein kleiner T h e il des Wollbedarfes gedeckt, welcher sich 

nach einer Angabe des städtischen Amtes vom 25. November 

1777 a u ^  >3068 Centner stellte, so brachte doch schon dieser 

erste Vorbote einer besseren Ze it neues Leben in  die gedrückten 

Kreise der B ia lae r Tuchmacher. M i t  der billigeren Wolle fand 

sich neue A rb e it; die ausgewanderten Meister kehrten wieder 

in  die glücklichere Heimath zurück; aus Schlesien und Preußen 

wanderte eine große Z a h l tüchtiger Gesellen ein und m it der 

wachsenden Ausdehnung des Geschäftsbetriebes wuchs der W ohl

stand der Genossenschaft. D ie  endlich erlangte Gleichbe

rechtigung der B ia lae r m it den Handwerksgenossen in  Bielitz, 

die eifrige Fürsorge, welche die kaiserliche Regierung um jene 

Z e it der W ollwaaren-Jndustrie überhaupt angedeihen ließ und 

die der Tucherzeugung überaus günstigen neunziger Jahre des 

18. Jährhunderts hoben die Zeche so sehr, daß, allerdings nicht 

ohne neuerliche Anlehen zwei neue W a l k e n * )  in  Gang ge-

* )  E in e  d a vo n  w a r  d ie  eh em als  M o r t k i 's c h e  M a h lm ü h le ,  gegen
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bracht werden konnten, das Scheren und Appretiren 
der Tücher, welches bisher fast ausschließlich in Bielitz 
geschehen war, zu einem guten Theile durch eigene Bialaer 
Tuchscherer-*) besorgt.wurde, am 1. Mai des Jahres 1800 
eine eigene Bialaer Tuchschererzunft **) ins Leben trat

deren Umgestaltung zur Tuchwalke die Bialaer Bäckerzunst, allerdings 
vergeblich, Einsprache erhob.

^ )> Jm  Jahre 1796 waren Jakob Hultzinsky und Joh ann  
August i n Tuchscherermeister in Biala. Dieselben betrieben gleichzeitig 
einen ausgebreiteten Handel mit Tüchern, welche sie, da sie zugleich Wein
händler waren, gegen Weine an ungarische Juden absetzten. Von der 
Tuchmacherzunft darüber verklagt und vom Magistrat zur Einstellung des 
Tuchhandels aufgefordert, appellirten sie an das Kreisamt in Myslowitz, 
welches M t Erlaß vom 8. Juni 1796 den Magistrat beauftragte, die ge
nannten Tuchscherermeister „in ihrem seitherigen Verkehr in Umsetzung 
der Tuchwaaren gegen Wein und was immer für andere Artikel zu 
schützen." „Der Tuchhandel", bemerkt das Kreisamt, „steht mit dem 
Handel jeder andern zum Commerz geeigneten Waare auf gleichem Fuße, 
mit deren Verschleiß sich nach den bestehenden Generalien jeder Staats
bürger abgeben kann. Sobald das Tuch diejenige Gestalt erhalten hat, 
daß es benutzt werden kann, so liegt dem Tuchmacher daran, daß er einen 
Käufer finde, der es ihm bezahlt, oder auf eine jede beliebige Art mit 
ihm abkomme. Je mehr nun der Käufer sind, desto besser ist der Tuch
macher daran und ist ihm gleichviel ob der Abnehmer ein Bauer oder 
Bürger, ein Kaufmann oder ein Weinhändler, oder selbst ein Tuchmacher 
ist, wenn er nur sein Tuch mit Nutzen an Mann bringt. Aus diesem 
erhellet, daUder Tuchhandel, von wem immer solcher geschiehet, dem Tuch
macher zum Vortheil gereiche und auch letzterem nicht verwehret ist. 
Ferner wer kann einem Tuchscherermeister verwahren, wenn er eine 
Partie noch unbescheerter Tücher an sich zu bringen trachtet, solchen dann 
die letzte Vervollkommnung gibt und im Ganzen oder theilweise, gegen 
baare Bezahlung oder andere Waüren abzusetzen Gelegenheit findet, welche 
Handlungs-Speculation eben auch keinem Tuchmacher verwehret ist, ohne 
daß sich ein Tuchscherermeister darüber aushalten kann."

**) Die Tuchschererzunft wurde durch die Bialaer Tuchscherer
meister Kar l  Mumer t  aus Oeltz, Jakob Hultschinsky aus Biala, 
Franz  Adamczik aus Andrichau, F ranz SU chi aus Jungbunzlau, 
J o h a n n  Mazura aus Biala und Jo h a n n  Mumert  aus Oeltz 
gegründet.
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und die Zahl der Bialaer Tuchwachermeister in  demselben 

Jahre bereits m it 150 angegeben werden konnte. So tra t 

denn die Bia laer Tuchindustrie verjüngt, neugekräftigt und 

voll schöner Hoffnungen durch die Pforten unseres Jahr
hunderts.



Miller Mschmtl.

Die Schaftvollwaarrn-In-u strie in Kielih im achtzehnten 
Jahrhundert.

Je mehr man Ursache hatte, die vorzügliche Qualität der 
importirten ausländischen Tücher zu bewundern und je ent
schiedener andere vaterländische Jndustrieplätze sich bemühten, 
mit ihren Erzeugnissen dem eingeführten Produkt, wenn auch 
noch nicht den Vorrang abzulaufen, so doch wenigstens näher 
zu kommen, desto klarer mußte es allgemach auch der Bielitzer 
Platz erkennen, daß seine gedeihliche Zukunft und schon seine 
dermalige Existenz von dem innigsten Anschluß an den indu
striellen Fortschritt abhängig sei. Man mußte, wenn auch 
nicht mit Frankreich und England, doch mit Troppau, Brünn 
und Jglau zu concurriren versuchen. Da aber die in älterer 
Zeit erzeugte Bielitzer Waare den Vergleich mit den Troppauer, 
Brünner und Jglauer Tüchern nicht aushielt, so mußte sich 
das Bemühen der Zeche 'von selbst jenen Mitteln zukehren, 
durch welche die Tuchmacher des Platzes zur Anfertigung soli- ^  
derer und feinerer Waare mit Erfolg genöthigt werden^ 
konnten.

Schon das gräflich Sunnegk'sche Privilegium vom 8. Juli 
1706 hatte den Beweis geliefert, daß man sich Mühe gab, 
den gesteigerten Ansprüchen an das Wollprodukt nachzukommen. 
Demselben Bestreben entsprang der am Frohnleichnamstage 
1706 bei Versammlung der ganzen Zeche einhellig gefaßte Be-
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schlich „wegen des Scherens der breiten Tücher, wie viel Gänge 
zu jeder Sorte der dreierlei breiten Tücher sollen unfehlbar 
geschert werden, nämlich:

die zehn- und neunvierteligen mit 16 Pfeifen 60 Gänge 
ohne die Zwisten; die.zweielligen aber mit 42 Pfeifen 
60 Gänge'ohne die Zwisten. Wer darunter befunden 
würde, soll laut dem Privilegiumspunkt abgestraft wer
den. Die schmalen aber, bleiben wie vorhin in ihrem 
6886. Die fünf Viertelelligen aber, der solche machen 
sollte, werden mit 12 Pfeifen 40 Gänge geschert werden."

Leider ging aber noch immer vielen Meistern das Ver
ständniß dafür ab, daß sie durch ihre weniger wollhältigen 
oder aus grober Wolle zusammengeschleuderten und nur durch 
die äußere Bereitung einigermaßen herausgeputzten Tücher 
nicht nur den Platz im allgemeinen, sondern mittelbar auch 
ihr eigenes Interesse schädigten, Sie kamen zwar endlich dem 
strengen Gebote der Zeche nach, indem sie die für jede Tuch
gattung vorgeschriebene Quantität des Garnes verwebten, aber 
sie bedienten sich statt der für dje breiten Tücher vorgezeich
neten feinen Wolle eines geringeren Materials, wodurch man
cher Käufer betrogen wurde und der Platz abermals an Credit 
verlor. Von der richtigen Voraussetzung ausgehend, daß „die 
ganze Zeche mi t  dergleichen A r bei t  j n  Verachtung 
kommen möchte", beschlossen dis Nettesten und Sprechmeister 
am 15. Jänner 1709 Namens der ganzen Zeche, daß „die 
Herren Zechmeister, jetzige und künftige, gute Obsicht haben 
sollen und wann ein langes breites Tuch nicht von Vorder- 
und Kernwolle gemacht wäre, sondern von Mitterwolle, so soll 
derjenige Meister zur Strafe der Zeche zwei Thaler schles. 
erlegen. Wornach sich jetzige und künftige Zechmeister regu- 
liren und halten sollen".

War die Bielitzer Tuchindustrie erst durch die Ueberwin
dung der Le i nenwebe re i  zu ihrer Bedeutung gelangt, so 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn sie die kleinen Ueberreste
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der geschlagenen Armee der Leinenweber, auch dann noch, als 

dieselben der Tuchmacherei längst keinen Abbruch mehr thun 

konnten, m it mißtrauischem Auge betrachtete und namentlich 

alle Gefälligkeitsdienste, die ih r von seiten der Leinweber 

zugemuthet wurden, m it großer Kälte von sich wies. E in  von 

den Leinwebern erzeugter halb leinener und halb wollener 

S to ff ( M e s o l a n )  bedurfte zu seiner Ausfertigung der Walke, 

und da die Leinweber keine eigene Walke besaßen, so nahmen 

sie gegen die Entrichtung der Walkgebühr die der Tuchmacher

zeche zur^ Verfügung stehenden Walken so lange "für sich in  

Anspruch, bis den Walkern ausdrücklich verboten wurde, halb

wollene Stoffe, und würden sie auch von einem Tuchmacher 

zur Walke gebracht, zum Walken zuzulassen. Durch dieses 

Verbot sollte zugleich verhütet werden, daß sich etwa auch 

Meister des Tuchmacherhandwerks der Anfertigung jenes halb

wollenen Fabrikates zuwandten, welches, von den schlesischen 

Bäuerinnen zu ihrer Landestracht benöthigt, ein im  Lande 

selbst vielbegehrter Artikel war, dessen Erzeugung aber, nach 

der Anschauung der Zechet der Würde eines Tuchmachers nicht 

entsprach.

Unter solchen theils berechtigten, theils unberechtigten 

Kämpfen, unter der strengen Leitung von Ehrenmännern, 

deren reeller S in n  jeden Handwerksschwindel rücksichtslos auf

deckte und brandmarkte und welche, wo sie kleinlich und eng

herzig größeren Gedanken und einer freieren Lebensanschauung 

ängstlich aus dem Wege gingen, als richtige Kinder ihrer Zeit 

und als Bürger einer kleinen Stadt ihre Entschuldigung finden, 

endlich unter der Gunst äußerer Verhältnisse hatte unsere 

Tuchindustrie vom Beginn des Jahrhunderts bis zum Jahre 

1714 gute Tage. Die Bielitzer Tücher erfreuten sich m it 

zunehmender Güte auch eines besseren Absatzes: die ange- 

sehensten Bürger der Stadt trieben den T u c h h a n d e l  i m  

G r o ß e n ,  und immer wieder hatte die Zeche neue Verträge

4
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„wegen des Tuchhandels im  Ganz Kaufen und Verkaufen" 

abzuschließen.*)

Der Inhalt aller Dieser Verträge ist fast bis auf den 
Buchstaben derselbe. Der betreffende Bürger, welcher den 
Großhandel in Tuch zu betreiben beabsichtigt, ist mit seinem 
Assistenzfreunde vor der versammelten Zunft erschienen und 
hat sein Anliegen vorgebracht, wonach die Zunft sein Ansinnen 
für ein nicht unbilliges erachtet, ihm und seiner Ehefrau den 
Tuchhandel „im Ganzen", jedoch nur „mit hiesiger Zech Arbeit" 
gestattet, seiner Ehefrau das Recht, auch nach dem etwa erfol
genden Ableben des Mannes das Geschäft weiter fortzuführen 
zuspricht, die Ehegatten berechtigt, ihre Tücher in dem Farb- 
häusel der Zunft färben zu lassen und sämmtlichen Gliedern 
der Familie den unentgeltlichen Leichenconduct in Aussicht 
stellt. Hingegen erlegt der Bittsteller sofort einen Geldbetrag, 
über den man mündlich übereingekommen ist und der, je nach 
dem Vermögen des Bittstellers, sich von 10 bis auf 30 Thaler 
steigerten die Zechlade, gibt den Nettesten und Sprechmeistern 
einen halben, wohl auch einen ganzen Eimer Wein oder Meth 
zum besten und verpflichtet sich, am Tage Oorporis Ottrisiti 
vor der Zeche zu erscheinen, um seinen Beitrag zum Leichen
tuch zu entrichten, so oft das „Leichgraben" auf ihn käme, 
dasselbe zu besorgen oder die betreffende Gebühr abzutragen, 
endlich sich in seinem Geschäftsbetriebe jeglicher Uebervorthei- 
lung der Zunft zu enthalten.

D ie  Geschichte der Schafwollwaaren-Jndustrie bietet uns

*) Solche Verträge wurden, wie wir aus dem uns vorliegenden 
Zechbuche ersehen, abgeschlossen mit: Johann Wietke (1707), Johann 
Bretzke (1707), Johann Bähr (1707), Andreas Homburg (1708), Gott-- 
fried Bißelstein (1717), Ferdinand Koronsay (1718), Johann Christian 
Lietzner (1738), Karl Friedrich Sennewald (1738), Johann Bartelmuß 
(1741), Andreas Hültemann (1742), Johann Georg Mänhardt (1742) 
Johann Christian Ditzius (1749), Gottfried Hoffmann (1755), David 
Meyer (1774) u. a.
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a l l e n v ä r t s  d a s  i m m e r  w i e d e r k e h r e n d e  S c h a u s p i e l ,  d a ß  n a c h  

e i n e r  R e i h e  g u t e r  J a h r e  p l ö t z l i c h  h e f t i g e  K r i s e n  e i n t r e t e n ,  

d a s  G e w e r b e  a n  u n h e i l b a r e m  S i e c h t h u m  z u  l e i d e n  u n d  m i t  

u n a u f h a l t s a m e r  R a p i d i t ä t  s e i n e m  U n t e r g ä n g e  e n t g e g e n z u e i l e n  

s c h e i n t .  D i e  H a n d w e r k s g e n o s s e n  v e r a r m e n ,  v i e l e ,  h i e  n i c h t  a u f  

g a n z  f e s t e n  F ü ß e n  s t a n d e n ,  g e h e n  z u  G r u n d e  u n d  d i e  g e w e r b -  

f l e i ß i g e  B e v ö l k e r u n g  s i e h t  m i t  d e n  s c h w ä r z e s t e n  G e d a n k e n  d e r  

Z u k u n f t  e n t g e g e n ,  v o n  d e r  m a n  n i c h t s  G u t e s  e r w a r t e t ,  a l l e s  

B ö s e  b e f ü r c h t e t .  D i e  J a h r e  1 7 1 4  u n d  1 7 1 5  w a r e n  f ü r  d a s  

B i e l i t z e r  T u c h g e w e r b e  s o l c h e  J a h r e  d e r  A n g s t  u n d  d e s  S c h r e c k e n s . ' 

E s  s t o c k t e  d e r  V e r k e h r ,  d i e  A r b e i t  r u h t e  u n d  d e r  s o n s t  u n v e r 

w ü s t l i c h e  H u m o r ,  d e r  s i c h  n a m e n t l i c h  b e i  d e n  Z u s a m m e n k ü n f t e n  

d e r  Z e c h e  o f t  i n  a l l z ü k r ä f t i g e r  W e i s e  L u f t  g e m a c h t  h a t t e ,  w a r  

v ö l l i g  g e s c h w u n d e n .  D i e  M e i s t e r s c h a f t  l a g  d a n i e d e r ,  d i e  Z e c h e  

h a t t e  k e i n . G e l d ,  u m  d a s  z u m  S i e g e l n  d e r  T ü c h e r  b e n ö t h i g t e  

B l e i  a n z u s c h a f f e n ,  g e s c h w e i g e  u m  d i e  a l t h e r g e b r a c h t e n  M a h l 

z e i t e n  u n d  T r i n k g e l a g e  z u  b e s t r e i t e n  u n d  d i e  L u s t  a n  d e n  l e t z 

t e r e n  w a r  e i n e r  e n t s c h i e d e n  k a t z e n j ä m m e r l i c h e n  S t i m m u n g  g e 

w i c h e n .  I n  d i e s e r  N o t h  l ä g e  f a ß t e n  d i e  g e s c h w o r e n e n  Z e c h m e i s t e r ,  

ä l t e s t e n  M e i s t e r  u n d  S p r e c h m e i s t e r  a m  1 7  M ä r z  1 7 1 4  d e n  

c h a r a k t e r i s t i s c h e n  B e s c h l u ß ,  d a ß

„ w e i l e n  d i e  Z e i t e n  d e r m a l e n  s e h r  b e d r ä n g t  s i n d  u n d  d i e  

o h n e d e m  g r o ß e n t h e i l s  i n  u n s e r e m  H a n d w e r k s g e w e r b e  d a 

n i e d e r  l i e g e n d e  M e i s t e r s c h a f t  d a s  i n  d e r  b i s h e r i g e n  G e -  

w o h n h e i t  z u  S c h a d e n  u n d  A b b r u c h  e i n e r  g a n z e n  

Z u n f t  g e w e s e n e  ü b e r m ä ß i g e  u n d  u n t t ö t h i g e  Z e 

c h e n  u n d  d a h e r  r ü h r e n d e  J r r t e n - A n l e g e n  n i c h t  w o h l  e r t r a g e n  

m a g :  a l s  s o l l  e s  v e r m ö g e  a b g e f a ß t e m  o b i g  b e d e u t e t e n  Z e c h -  

C o n c l u s o  h i n k ü n f t i g  a l s o  z u  d e m  e r t r ä g l i c h e r e n  N u t z e n  g e h a l t e n  

w e r d e n :

„ k r i m o .  S o l l  d a s j e n i g e ,  b i s h e r  v o n  d e n  a n g e s e t z t e n  Z e c h -  

m e i s t e r n  z u m  T ü c h e r - S i e g e l n  d e r  Z e c h e  i n  i h r e n  a b g e l e g t e n  

R e c h n u n g e n  v e r r e c h n e t e  B l e i  n i c h t  m e h r  a l l d o r t e n  e i n g e b r a c h t  

w e r d e n ,  s o n d e r n  s e l b i g e s  s o l l e n  d i e  Z e c h m e i s t e r  v o r  i h r  G e l d

4* ^
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schuldig sein anzuschaffen, dargegen aber das ihnen gebührende 

Siegelgeld auch ohne einigen Anstand von ein und anderem 

Zechgliede bar einzufordern berechtiget, m it dieser Ordnung 

auch von bevorstehendem Fronleichnamsfest ^gegenwärtigem 
Jahres der Anfang sein.

„Keonnäo. Alldieweilen die Zeche in  einer ziemlichen A n 

zahl sich befindet und bei Abnahme der Rechnungen sich son

derlich viele Unkosten ereignet haben, so-soll hinkünftig gleicher 

Gestalt es in  diesem Stücke beschlossener Maßen damit also 
gehalten werden:

„D aß  bei Vermeidung alles übrigen in  die Zeche von 

der Meisterschaft ohne Unterschied geschehenen Einlaufens die 
der Zunft ante t'soturn O orxoris O k r is t i von den Herren 

Zechmeistern abzulegende jährliche Rechnung in  Präsentz der 

Herren ältesten Meister und. Sprechmeister Dinstag vor be

sagtem .Fest Oorpovis Ostristi abgeleget und Mittwochs dar

auf der ganzen Zeche diese Rechnung vorgeleget werden solle.

„W ie dann, wann von Einem löblichen Magistrat die 

Herren Zechmeister angesetzet werden, sie die Zunft zu derer 

Ansetzung in  . das Rathhaus, und erfolgender Einführung in  

das Zechhaus ehrenhalber begleiten, übrigens aber, außer denen 

alten Zechmeistern und ältesten Meistern, keiner, unter der in 

dem 5. Punkt unserer obrigkeitlichen Privilegiorum  m it drei 

Thaler schlesisch ausgesetzten Strafe, in  die Zeche unberufener 

einzulaufen und auf den Groschen der Zeche zu zechen be
fuget.

„Jngleichen das am Tage O orxoris O dristi zu Gratu- 

lirung  der neuen Meister bisher gewönlich ausgerichtete Essen, 

oder sogenanntes S p e c i a l i c h e n  aufgehoben sein und statt 

dessen allein ihre Sie neue Zechmeister und alte Meister m it 

obrigkeitlichem Branntwein und Stadtbier-Getränke, auch was 

sonsten die Einkünfte der Zeche vermögen möchten, ohne Ein- 

laufung der hierzu unberufenen und deßhalb in  Strafe ver

fallenden Meisterschaft bewirthet werden."
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D i e s e r  B ö s c h lu ß  w u r d e  „ m e h r e r  W i r k l i c h k e i t  w e g e n "  d e m  

M a g i s t r a t  z u r  C o n f i r m a t i o n  v o r g e l e g t ,  w e lc h e  le t z t e r e  u n t e r  

d e m  2 0 .  M ä r z  1 7 1 4  a u c h  e r f o l g t e .

A l l m ä h l i c h  z o g  d a n n  d a s  G e w i t t e r  v o r ü b e r ,  d a s  d i e  L u f t  

g e r e i n i g t ,  d i e  H a n d w e r k s g e n o s s e n  z u  g r ö ß e r e r  G e w i s s e n h a f t i g -  ^  

k e i t  u n d  S t r e b s a m k e i t  e r m u n t e r t ,  a b e r  a u c h  d i e  O r g a n e  d e r ^  

R e g i e r u n g  a n . d i e .  P f l i c h t  e r i n n e r t  h a t t e ,  z u r  K r ä f t i g u n g ,  H e 

b u n g  u n d  C o n c u r r e n z f ä h i g k e i t  d e s  W o l l w a a r e n g e w e r b e s  i h r e r 

s e i t s  d u r c h  g e e ig n e t e  M a ß r e g e l n  m i t  b e i z u t r a g e n .

S c h o n  1 7 1 0  h a t t e  d a s  schlesische O b e r a m t  e in  s o g e n a n n 

t e s  M a n  u f a e t ü r e n - P a t e n t  e r la s se n , d u rc h  w e lc h es  a l le  

d ie je n ig e n ,  w elche  im  L a n d e  n e u e  F a b r ik e n  a n le g e n  w o ll te n ,  

m i t  d e m  V e rsp re c h e n  ^ b e d e u te n d e r F r e ih e i t e n  u n d  B e g ü n s t ig u n 

g e n  e in g e la d e n  w u r d e n ,  sich b e i  d ie se r  B e h ö rd e  z u  m e ld e n ,

D e n  W o l l e -  u n d  L e i n w e b e r n ,  s o w i e  a u c h  d e n  S c h ä f e r n  

w u r d e  1 7 1 7  v e r b o t e n ,  n a c h  „ M o s k a u  u n d  a n d e r e  w e i t  

e n t l e g e n e  P r o v i n z e n "  a u s z u w a n d e r n .  I m  J a h r e  1 7 1 7  

e r k l ä r t e  K a i s e r  C a r l  VI. d i e '  S c h ä f e r ,  w e lc h e  b i s h e r  f ü r  

„ u n e h r l i c h "  g e h a l t e n  w o r d e n  w a r e n ,  w e i l  s ie  d e n  t o d t e n  S c h a f e n  

d i e  H a u t  a b z o g e n ,  g e g e n  Z a h l u n g  v o n  2 0 . 0 0 0  f l .  f ü r  e i n e  

e h r l i c h e  H a n d w e r k s z u n f t  u n d  I n n u n g .  E i n  b e s o n 

d e r e s  „ T u c h r e g l e m e n t " ,  w e l c h e s  d e r  K a i s e r  1 7 1 8  f ü r  

O b e r -  u n d  N i e d e r - S c h l e s i e n  e r l i e ß ,  h a n d e l t e  v o n  d e r  W o l l e  

( V e r s c h l e i ß ,  Z u b e r e i t u n g ,  H a n d e l ,  E i n -  u n d  A u s f u h r ) ,  d e n  

T ü c h e r n  ( S o r t e n ,  B e r e i t u n g ,  M a ß ) ,  v o m  W a l k e n ,  v o n  d e r  

C e n s u r  o d e r  S c h a u e ,  v o m  S i e g e l n  u n d ' Z e i c h n e n  d e r  T ü c h e r ,  

v o n  d e n  T u c h m a c h e r n ,  T u c h b e r e i t e r n  u n d  T u c h s c h e r e r n ,  d e n  

T u c h s ä r b e r n ,  T u c h n e g o c i a n t e n  u n d  d e m  T u c h h a n d e l  u n d  e n t 

h i e l t  e i n s c h l ä g i g e  I n s t r u c t i o n e n ? )  I n  d e m s e lb e n  J a h r e  g a b  

d e r  K a i s  e r  f ü r  S c h l e s i e n  a u c h  e in e  „  T  u  ch  -  P o  l  i z e i - O  r d -  

n u n g " ,  w e l c h e ,  w i e  d i e  E r l ä u t e r u n g e n  u n d  V e r s c h ä r f u n g e n

*) Das T u c h re g le m e n t wurde später und zwar mit dem k. Amts- 
decrete vom 16. Jänner 1762 für Oesterr.-Schlesien republicirt.^.
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von 1719, 1724 und 1730 im Allgemeinen n u r  den G e ^  

b ra uch  d e r  L a n d t ü c h e r , d. i. der in  Böhmen, Mähren 

und Schlesien gefertigten und bereiteten, den Gebrauch aus

ländischer Tücher §aber nur der höheren Geistlichkeit, den 

Herren- und Ritterstands-Personen und den wirklichen kaiser

lichen Räthen fü r stch, ihre Ehegenoffen und Kinder zur eige

nen B ek le idu ng W ck ttM  da nun, wie das k. Commereien- 

Collegium 1730 vorstellte, „die inländischen Tuchmanufakturen 

sowohl in  der briegischen Fabrique als auch in  den mehristen 

Städten Nieder-, auch theils Ober-Schlesiens in  rechter seiner, 

zum Gebrauch derer Honoratiorum und genügsamer Anzahl, 

wie auch civilen Preist respectu der Auswärtigen verfertiget 

würden."*)

Noch 1718 hatte Carl in  seinem Zoll-M andat fü r Schle

sien die böhmischen und mährischen Tücher zu den g e m e i n e t t ,  

die spanischen, englischen, französischen, venetianischen, Hollän

der, lütticher und aachner Tücher aber zu den h o h e n  a u s 

l ä n d i s c h e n  gezählt und die in  Schlesien erzeugten Tücher 

reihten sich natürlich den ersteren an. D ie inländische und 

ganz besonders die schlesische Tuchfabrikation hatte aber in 

zwischen abermals sehr bemerkbare Fortschritte gemacht. Im  

Jahre 1720 waren in  Schlesien nur 59.000 Stück Tücher 

erzeugt worden; im  Jahre 1736 hingegen stellte sich die Stück

zahl der in  Schlesien angefertigten Schafwollwaare auf 95.000 

und das Land hatte sich seiner Erzeugnisse nicht zu schämen. 

Es war eine solide gute und darum auch gesuchte Waare, 

welche auf die Märkte gebracht wurde. Während in  früheren 

Zeiten manches inländische Tuch durch ausländische Zeichen 

sich zu decken und zu empfehlen gesucht hatte, empfahl sich 

das vaterländische Product nunmehr durch seine eigene Güte 

und benöthigte der fremden Flagge nicht mehr, um durch die

*) d'Elvert, Zur Culturgesch. Mährens u. Oest.-Schlesiens, 3. Thl., 
S. 48 ff.
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Welt zu kommen. In  Uebereinstimmung mit seiner eben, ange
führten Aeußerung konnte der Breslauer Commercienrath wie
derholt bezeugen, es „sei endlich dahin gediehen, daß an den 
meisten Orten die inländischen Tuche den so häufig eingeführ
ten görlitzischen gleich seien, zum Theil auch an Güte vor
kommen". Damit nun das inländische Tuch von dem aus
ländischen zu unterscheiden wäre, „Confument und Schneider 
von der eigentlichen Beschaffenheit der Waare vergewissert 
würden", sei von Breslau aus vorgeschlagen und vom Kaiser 
befohlen worden, daß in Zukunft „alle inländische melirte aber 
gefärbte Tuche Ichwarz und gelb gestreifte Leisten haben 
sollen"*)

In  BieÜtz zumal war die Tuchindustrie zu schöner Blüthe 
emporgediehen.**) Die Bielitzer Tuchmacherzunft zählte im 
Jahre 1733 die bedeutende Zahl von 271 Mitgliedern, welche 
die von ihnen erzeugten Tücher zum Theil direct, zum Theil 
durch Vermittelung der Tuchhändler nach Po l e n  und U n 
g a r n  ausführten.

In  Polen wurden auf den Jahrmärkten zu Kenty,  
Wadowitz,  Za t o r ,  O s wi e n c i m , Laudskr ön ,  S e y - 
busch, Mysleni tz und Neumarkt  viel Bielitzer Tücher 
gehandelt. Nach einem mit der polnischen Steuer-Administra
tion getroffenen Übereinkommen hatten die Bielitzer Tuch
macher, so oft sie mit verkäuflicher Waare die Landesgrenze 
überschritten, auf dem Bialaer Zollamte pro Person 4 Tinf

* )  Z u s c h r i f t  a n  d e n  B i e l i t z e r  S t a d t m a g i s t r a t  v o m  1 .  A u g u s t  1 7 3 0 .

* * )  A n  a n d e r n  O r t e n  w a r  d a s  T u c h g e w e r b e  g l e i c h z e i t i g  i n  t i e f e n  

V e r f a l l  g e r a t h e n .  1 7 3 4  g a b  e s  i n  T e s c h e n  n u r  3  u n d  1 7 4 8  n u r  5  h e r a b 

g e k o m m e n e  u n d  v e r a r m t e  M e i s t e r ,  d i e  n i c h t  e i n m a l  e i n  S t ü c k  o r d e n t l i c h e n  

M o n t u r t u c h e s  b e r e i t e n  k o n n t e n  u n d  d e r e n  W a l k e  i m  g ä n z l i c h e n  V e r f a l l e  

w a r .  S k o t s c h a u  h a t t e  d a m a l s  v i e r ,  S c h w a r z w a s s e r  d r e i ,  J a b l u n k a u  k e i n e n  

T u c h m a c h e r .  B i e l i t z  h a t t e  T e s c h e n  s c h o n  i m  1 7 . ,  m e h r  n o c h  i m  1 8 .  J a h r 

h u n d e r t  ü b e r f l ü g e l t .  I m  G a n z e n  g a b  e s  i m  J a h r e  1 7 3 4  i n  T e s c h e n  n u r  

1 7 1 ,  i n  B i e l i t z  d a g e g e n  4 2 9  G e w e r b s l e u t e .  B i e r m a n n ,  G e s c h .  d e s  

H e r z .  T e s c h e n ,  S .  3 7 5  f f .
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(24 Sgr.) in polnischem Silbergelde zu bezahlen. Der General- 
Administrator der königlichen Renten der Provinz Klein-Polen, 
Johann Josafat Staniawski von SLaniawa, hatte nämlich, aus 
den staatlichen Einkommestlisten ersehen, daß die Bielitzer Tuch
macher von den in Polen abgesetzten Tüchern nur ein „unge
mein Geringes" an König mnd Staat entrichteten- was aller
dings nur der allzugroßen Verschämtheit der polnischen Steuer/ 
beamten zuzuschreiben wäre. Er wandte sich an den Graset: 
S o l m s ,  mit welchem als dem Schloßherrn von Bielitz, nach 
eingeholter Zustimmung der Bielitzer Tuchmacher, im Jchre 
1720 die vorerwähnte Steuer für den Import und Verkauf 
der in Bielitz verfertigten Tücher vereinbart wurde.*) Es ver
steht sich von selbst, daß durch diese Steuer die Abgaben nicht 
ausgeschlossen waren, welche die einzelnen Marktplätze durch 
ihre längst weniger discreten Organe für sich in Anspruch 
nahmen.

Das Zechbuch der Bielitzer Tuchmacherzunft enthält man
chen erfreulichen Beleg für die Art und Weise, in welcher sich 
die Vorsteher der Zeche um das so sichtliche Gedeihen des 
Gewerbes verdient machten. Sie überwachten nach Thunlich- 
keit das von den Meistern in Arbeit, genommene Material 
und die Arbeit selbst. Vor Allem sorgten sie dafür, daß nur 
gute und gesunde Wolle in Verwendung kam. Sie beschlossen 
am 20. Februar 1725, „daß kein Meister sich unterstehen soll, 
in Troppau odex in Sorau Gärber- und Kürschnerwolle ein
zukaufen" und bestraftest den Uebertreter mit 3 Thalern schle
sisch. Sie duldeten nicht, daß die ausgefertigte Waare kürzer, 
aber auch nicht, daß sie länger war, als das vorgeschriebene 
Maß von 30 und 24 Ellen für die breiten und 30 Ellen für 
die schmalen Tücher, wenn sie es gleich nicht verhindern konn
ten, daß einzelne Tuchmacher ihre liederliche Waare der strengen

*) Die in polnischer Sprache verfaßte vom 9. Juli 1729 datirte 
Publicationsurkunde darüber befindet sich'in der Lade der Bielitzer Tuch-- 
macherzunft.
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Schaumerster die Tücher mit/falschen Zeichen versahen.. Die 
Zeche ließ tüchtige Hilfsarbeiter nach Bielitz kommen, suchte 
geschickte Tuchscherer und Tuchbereiter zu bewegen, sich hier 
niederzulassen, schloß mit Walkern und Färbern streng bin
dende Verträge ab und' versah dieselben mit Instructionen, 
durch welche das Interesse der Industrie sorgfältig gewahrt 
wurde.

Wann die Bielitzer Tuchmacher angefangen haben, ihre 
Waaren durch gelernte Tuch sch er er behandeln zu lassen, 
wird kaum mehr ermittelt werden können. Die erste Erwäh
nung eines Tuchscherers geschieht in den Protokollen der Tuch
macherzeche vom Jahre 1720, wo unterm 15. November eines 
Tuchscherers Namens H an ns  Geo r  g P r  u chin sky gedacht 
wird, der sich bei den Tuchmachern incorporiren ließ. Bis 
zum Jahre 1733 war die Zahl der bier beschäftigten Tuch
scherer jedoch bis auf 13 gestiegen. lX

Die Mitgliedschaft bei einer Zunft, namentlich wenn die 
letztere eine so dominirende Stellung einnahm, wie die Bie
litzer Tuchmacherzeche, brachte mancherlei Annehmlichkeiten und 
Vortheile mit sich. Die i n c o r p o r i r t e n  Z u n f t g e n o s s e n ,  
auch wenn sie nicht Tuchmacher waren, durften an den Zu
sammenkünften der Zeche theilnehmen; ihr Verhältniß zu den 
Mitgliedern der Zunft im engeren Sinne war ein brüderliches 
und herzliches, sie erfreuten sich nach außen hin einer höheren 
Achtung und bei vorkommenden Streitigkeiten eines mächtigen 
Schutzes, endlich hatten sie fü r sich und ihre Angehörigen für 
den Todesfall ein unentgeltliches, ehrenvolles Begräbniß zu 
Recht. Diese Vortheils veranlaßten zahlreiche. Mitglieder sol
cher Handwerke, welche kein eigenes M itte l in der Stadt be
saßen, die Tuchmacher um die Aufnahme in ihre Zunft anzu
gehen, und selbst kaiserlichen Beamten diente es zu einer ge
wissen Beruhigung, wenn sie als Mitglieder der Tuchmacher
zeche eingetragen waren. Von den Tuchscherern ließen sich
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außer dem genannten Pruchinsky später noch A n d r e a s  
Pa t s ch  (1731), C h r i s t i a n  Krischke (1735) und J o h a n n  
C h r i s t o p h  S c h m i d t  (1742), von den Tuchbereitern J o 
h a n n  S a m u e l  K r a m e r  (1735) und J o h a n n  K a s p e r  
G a p  necke (1740) und von den Tuchwalkern J o h a n n  
G e o r g e  G r u n e w a l d  (1740) der Tuchmacherzunft incor- 
poriren.*)

Die Bielitzer Tuchscherermeister gehörten bis zum Jahre 
1748 dem Tuchscherermittel zu Breslau an. Zwar hatten 
schon die im Jahre 1731 erflossenen Handwerks-Generalien 
ihre „Separation von dem Breslauischen Mittel und Aufrich
tung einer eigenen Lade" in Bielitz in Aussicht genommen; 
auch war sofort das Ansuchen an das königlich schlesische 
Oberamt geleitet ryorden, die Allerhöchste Confirmation eines 
selbständigen Bielitzer Tuchscherermittels zu erwirken, aber 
der bald darauf erfolgte Tod Karls VI. und der Krieg mit 
Preußen ließen die durch Sachen der hohen Politik und des 
Krieges in Anspruch genommenen Aemter auf diese Angelegen
heit vergessen. Sechszehn Jahre warteten die Bielitzer Tuch
scherer vergeblich auf die ersehnte Erledigung ihres Einschrei
tens. Endlich ermannten sie sich (1747) zu einem Schreiben 
an den Besitzer der Herrschaft Bielitz F r i e d r i c h  W i l h e l m  
G r a f e n  zu  Ha u g wi t z  Bielitz war nämlich nach dem 
Aussterben der Grasen von Sunnegk (1724) an den R eich s - 
g r a f e n  He i n r i c h  W i l h e l m  v o n  S o l m s  und von diesem 
(1743)käuflich an den G r a f e n  v o n  H a u g w i t z  übergegan
gen — und erörterten die Beschwerlichkeiten, welche ihnen aus

*) Außer diesen nennt uns das Zechbuch der Tuchmacher noch fol
gende incorporirte Zunstgeyossen: Adam Wen ner ,  Hutmacher (1710), 
J o h a n n  Gawl ik ,  Triebmacher (1712), George  Friedri ch Lange ,  
kais. bestallter Aceis-Einnehmer (1712), J o h a n n e s  Scheube,  Barbier 
(1720), J o h a n n e s  S t u h l m ü l l n e r ,  Seifensieder (1721), J o h a n n  
Schauderna ,  Sattler (1722), E l i a s  B ü t t n e r ,  Fleischhacker (1740), 
B er nh ard  Got t l i eb-Kusch,  Tischler (1740) u. a.
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der Zugehörigkeit zu der, nunmehr nicht einmal innerhalb dev 

Staatsgrenzen seßhaften Körperschaft der Breslauer Tuchscherer 

erwuchsen. „B e i Erlangung des Meisterrechts vo r gewesener 

Entscheidung derer sich manchmal hervorgethaner Differenzen^ 

auch anderen Handwerks-Aktibus" müßten sie, wie sie erzählen, 

„nacher B reslau  eine 60 M eilen  ertragende H in - und Her

reise übernehmen, sich etliche Tage aufhalten und dabei viele 

Kosten zersplittern", was besonders den Meisterrechtswerbern, 

welche schon zur Beschaffung des Handwerkszeugs wenigstens 

100 Tha le r benöthigten, um so schwerer fiele. „Dieses bewog 

denn die hiesige Meisterschaft, daß sie um  die in  denen 1731 

Allergnädigst emanirten Handwerks-Generalien Allerhöchst con- 

eedirte Separation und Aufrichtung einer eigenen Lade durch 

die damalige hochgräfliche Obrigkeit bei Einem hochlöblichen 

Kaiser- und Königlichen Oberamte sich meldete und gegen

w ärtig  beigeschlossene Handwerks-Artikul einreichte, welche denn 

auch, da sie sowohl von obgedachter hochgräflicher Obrigkeit 

a ls E iner hochlöblichen' Kaiser- und Königlichen Handwerks- 

Commission gegen die erlegte Taxam revidiret gewesen, zur 

Allerhöchsten Kaiser- und Königlichen Confirmation, unserem 

Wissen nach, allerunterthänigst committiret worden. Nachdeme 

aber wegen des höchst schmerzlichen Ablebens J h ro  Kaiser- 

und Königlichen Mayestät C aro li V I t i  Glorwürdigsten Ge

dächtnisses und hiernächst ausgebrochenen Krieges die A lle r

gnädigste Bestätigung unseres allerunterthänigsten Gesuches 

nicht erlangen mögen, inm itte lst das Breslauer M itte l uns 

noch immer nacher B reslau ziehen und nöthigen w i l l /  das 

Geld dorthin zu tragen, m ith in  uns unnöthige Kosten zu. 

machen, so' haben danunmehro Euer Excellenz unterthänig- 

gehorsamst anstehen wollen, Jh ro  Kayser- und Königliche M a 

jestät, unsere Allertheuerfte Landesmutter durch dero tr iftige  

Vorstellungen dahin zu bewegen, daß Allerhöchst dieselbe die 

Errichtung eines eigenen M itte ls  uns Allergnädigst zu conce- 

diren und unsere eingereichte Handwerks-Artikul Allermildest
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zu privilegiren, auch das von Jhro Kaiser- und Königlicher 
Majestät Leopoldo glorwürdigsten Angedenkens denen breslauer 
T'uchscherern 1673 verliehene Handwerks-Wappen in . Aller
höchsten Gnaden zu verstatten geruhen möchten." *)" Dieses 
Gesuch legte Graf Haugwitz unterm 6. October'1747 der-Kai- 
serin vor, welche nach eingeholtem Gutachten des königlichem 
Amtes zu Troppau dem letzteren. mittelst Hofdecret vom 
26. April 1748 eröffnete, daß sie ^,,denen sämmt l i chen 
Tuchscherer- und Schlei fermeis t ern in der m i n 
deren . St andesher r schaf t ,  und S t ä d t l  Bi'elitz in  
Schlesien auf  ihr> a l l e r un t e r t h ä n i gs t e s  B i t t e n  
und nach -behör i ger . - Jns t ru i rung die Kaiserl ich 
Königl iche Gnad  ge than und ihnen ihre Jnnungs -  
Ar t i cu l en  nicht a l l e i n  al l ermi ldef f  conf i rmi r t " ,  
sondern auch das von Kaiser Leopold den Breslauer Tuch
scherern, verliehene Wappen zu führen verstattet habe.**) ^

Am 12. November 1748 „überbrachten die Tuchscherer- 
Eltesten) benanntlich die ehrenfesten Andreas Hoffmann und 
Johann Andreas Hültemann, das von Jhro Kaiser- und König
lichen Majestät Maria Theresia wegen Errichtung eines eige
nen Mittels erhaltene Privilegium und die Bestätigung der 
Handwerks-Artikul vor den Magistrat und baten hierüber ein 
Vidimus zu ertheilen, so auch zugleich ausgefertiget wurde.

i *) ̂ Das Gesuch ist von'fünfzehn Bielitzer Tuchscherermeistern, näm
lich von Andreas Hoffmann, Johann Andreas Hültemann, 
Paul  Christian, Georg Hoffmann, Elias Schröter, Andr eas 
Pätsch, Joachim Conrad Schröter, Johann Gottfried Schu- 
barth, Iohannes Schauderna, Gottfried Pruchinskp, J o 
hann Christoph Schmidt, Johann Knab, Johann Franz Pru-  
chinsky, Christoph Neumann und Gottfried Hoffmann unter
schrieben und befindet sich im Original sammt öen übrigen auf diesen 
Gegenstand bezüglichen Acten im Archiv der k. k. schles. Landesregierung.

M  Das Original-Privilegium, eine schön ausgestattete Pergament
urkunde in blechernem Futteral, wird von Herrn Wilhelm Häusler 
in der Lade der alten Tuchschererzunft aufbewahrt.
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U m .11 U hr aber erschien das gesammte M itte l m it dem re i

senden Schleifer Sam uel von Zülchau, wie auch denen Ge

sellen m  schwarzen M änte ln  vo r dem gleichfalls in  schwarzen 

M änte ln  zur Session gewesenen Magistrats empfingen das 

Kaiser-Königliche O rig ina l-P riv ileg ium  zunebst der v id im irten 

Copep und nachdem von Rathamts wegen die Bedeutung ge

schehen/ durch genaue Beobachtung der Allergnädigst ertheilten 

Handwerks-Artikul, auch durch sonstige christbürgerliche und 

handwerksmäßige Bezeugung sich der erhaltenen höchst pre- 

tieusen Kaiser-Königlichen Gnad in  e iniger) Weise w ürd ig  zu 

machen, und daß ferner die vorgesetzten Eltesten ihrem Eide 

gemäß sich bezeugen, die Meisterschaft und Gesellen in  guter 

O rdnung erhalten, sie allerseits abe r, zur Erweisung ihrer 

Schuldigkeit m it geziemendem G lim p f und Bescheidenheit an

leiten, dagegen aber denen vorgesetzten Eltesten sowohl die 

Meisterschaft als Gesellen allen Gehorsam leisten und die ge

bührende Achtung fü r  sie tragen, auch ihnen durch W ider

spenstigkeit und Ungehorsam ih r Am t nicht sauer und beschwer

lich machen sollen: S o  nahm sodann das gesammte' M itte l 

seinen A b tr it t und begleiteten das durch den reisenden Schleifer 

offener und m it entdecktem S iegel getragene Kaiser-Königliche 

P riv ile g iu m  unter Trompeten- und Paukenschall, auch sonstiger 

Instrum entalm usik in  des; Ober-Eltesten Andreas Hoffm ann's 

Haus, wo sodann solches der Handwerkslade einverleibet und 

fernere Fröhlichkeit bei diesem besonders erfreulichen Aetu be

zeiget w orden."*) D ie  e r sie o r d e n t l i c h e  Z u s a m m e n k u n f t  

d e s  M i t t e l s  fand am 30. Jänner 1749 in  Gegenwart des 

Handwerkscommissärs Heinrich Gottfried Frantz und des re i

senden Tuchscheren-Schleifers, des „ehrenfesten und kunstreichen" 

Sam uel von Perleberg statt, bei welcher Versammlung die 

Tuchscherergesellen Johann Schauderna und Josef Sw ierkot, 

beide „von  B ie litz" genannt, nach vorgewiesenen Geburts- und

*) Aus dem Protokollbuche der Bielitzer Tuchschererzunft.
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Lehrbriefen, auch erlegter Meisterrechtsgebühr zu Landmeistern 
für Biala angenommen wurden.

Die Erwirkung des' eigenen Mittels hatte die Bielitzer 
Tuchscherer 200 rheinische Gulden gekostet, welche von dem 
Bielitzer Madtcassier Abraham Pusch am 2. April 1748 auf
genommen und am 14. Juli 1772 an die Erben des letzteren 
Zurückgezahlt wurden.

Die'Bielitzer Fär ber  hatten sich mittlerweile gleichfalls 
Zu einer eigenen Genossenschaft vereinigt. Das kleine, bald 
nachdem man überhaupt angefangen hatte, die Tücher zu fär
ben, von der Tuchmacherzunft errichtete „Farbhäusel" hatte 
ursprünglich nur Einen Kessel von sehr bescheidenem Gehalt. 
Aber auch, als an dessen Stelle 1730 ein größerer Kessel im 
Gewicht von 354 Pfund Kupfer und 54 Pfund Eisen für 
151 Thlr. 23 Sgr. und zwei Jahre danach dazu noch ein 
kleinerer im Gewicht von 63 Pfund Kupfer und 16 Pfund 
Eisen für 59 Thlr. 3 Sgr. angeschafft worden war, reichte die 
Leistungsfähigkeit des Farbhäusels lange nicht hin, um den 
Bedürfnissen der Meisterschaft zu entsprechen. Trotzdem der 
jeweilig .angestellte Zunftfärber den ausdrücklichen Auftrag 
hatte, die eingebrachten Tücher der Reihe nach und nicht „nach 
Gunst und Geben" zu färben*), so bediente derselbe doch stets 
in erster Linie die ihm vorgesetzten Zechmeister, welche die 
Farbe für die von ihnen erzeugten Tücher unentgeltlich 
hatten**) und dann noch diejenigen, welche-sich seiner beson
deren Gewogenheit erfreuten, während die übrige Meisterschaft 
oft über die Gebühr warten mußte. Es gereichte sonach dem 
Tuchgewerbe zum entschiedensten Vortheil, als sich um das

> H Laut des im Jahre 1717 mit dem Färber Andreas Beyer ab
geschlossenen und in das Zechbuch aufgenommenen Vertrags.

**) Ein Zunftbeschluß vom 20. Juli 1734 steuert dem Mißbrauch 
dies es Rechtes und betont, daß nur dys von den Zechmeistern selbst ver
fertigte, nicht aber auch das von ihnen in rohem Zustande angekaufte 
Tuch im Farbhäusel ohne Entgelt gefärbt werden solle.
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Ja h r  1730 g e l e r n t e  Ku n s t - ,  W a i d -  u nd  S c h ö n f ä r 
be r  auf eigene Hand in Bielitz niederließen.i/Graf Solms, 
ertheilte Anen „mit Aufbürdung eines jährlichen Zinses" iw 
die herrschaftlichen Renten ein wohkausgestattetes P r i v i l e 
g i u m  und schützte sie mit großer Entschiedenheit gegen die 
„Pfuscher". Dies war namentlich 1734 der Fall, als der in 
Bielitz bankrott gewordene Tuchmacher C a s i m i r  K n a b e  
„sich absentiret und sein Asylum in Polen an dem Grenzort 
Biala genommen, allwo er in der Schönfärberei Profession zu 
führen angefangen. " Auch in Biala unmöglich geworden, hatte 
sich Knabe in die reichsgräflich Promnitz'sche S tadt Pleß ge
flüchtet, färbte daselbst ruhig weiter und wußte namentlich 
solche Tuchmacher aus Bielitz zu Kunden zu gewinnet, welche 
den Bielitzer Schönfärbern schuldig geblieben waren und „das 
Nachsehen" gelassen hatten. Die letzteren und zwar G o t t -  
f r i e d  U l r i c h , J o  h a n n  Chr i s t o p H T i t z i u s  und D a v i d  
M e y e r  riefen am 30. August 1734 den Schutz der Herrschaft 
gegen diesen Eingriff in ihre Rechte in kräftiger Weise an. 
S ie erklärten, daß der Gras „zu diesem Beginnen der hie
sigen Tuchmachermeister und welcher Kaufleute, so nacher Pleß 
zu dem besagten Fuscher Casimir Knabe mit Färbung der 
Tücher ihren Zug nehmen", nicht gänzlich stillschweigen könnte, 
„zumalen da diese Fusch-Färberei unter dem Prätext Bielitzer 
Schönfärber-Arbeit hier und in Polen verkaufet wird, die 
Waare aber meistens bei dem Fuschen im Färben verdorben 
wird und dieses Alles den Ausländern, welche von hiesigen 
Tuchmachern und Kaufleuten die Waare erhandeln, bekannt 
ist, mithin die Bielitzer Tücher in unfehlbare äooaäevov fallen. 
Euer hochreichsgräsliche Excellenz aber an dero Interesse nebst 
uns folgbar crepiren dürften." Graf Solm s resolvirte hierauf 
an den Magistrat der S tad t Bielitz, es erfordere „der gemein
schaftliche Nutzen dieses Städtels", daß die mit dem Bielitzer 
Zunftsiegel bezeichneten Tücher' durch falsche und bezügliche 
Farbe nicht in Mißcredit gerathen, außerdem habe „Jhro
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Kaiserliche und Königliche Majestät in  dero Allergnädigst ema- 

nirten Tuch-Reglement A r t / ^  ernstgemessen und bei Strafe 

von 50 , Reichsthalern anverordnet, daß die Färbereien im 

Lande m it keinen anderen, als bezunften Färbemeistern und 

Gesellen bestellet" werden; „a ls  ergehet hiermit an Euch die 

obrigkeitliche Verordnung, daß I h r  denen hiesigen Tuchhänd

lern und Tuchmachern ungesäumt untersagen sollet, dem ob- 

gemeldten Tuchmacher Casimir Knabe noch sonst einem anderen 

Pfuscher keine Tücher zum Färben hinkünftig bei der Aller- 

gnädigst ausgemessenen Strafe von 50 Thalern mehr hinzu

geben".^)/ :

E in großer Brand, welcher am 14. J u li  1753 an I W  

Häuser der Niedervorstadt in  Asche legte, verzehrte auch das 

Farbhäusel der Tuchmacherzunft., Obwol die beiden Kessel 

gerettet wurden, bedurfte es doch mehrerer Monate, bis nach 

Wiederaufbau des Hauses, welcher auf 180 Thaler 16 S gr. 

zu stehen kam, die Färberei wieder in  Betrieb gesetzt werden 

konnte. I n  dieser Zeit thaten sich mehrere Winkel-Färbereien 

auf, welche die privilegirten Färber zu wiederholter Klage an 

den Magistrat und da dieser nicht Ordnung schaffte, an die 

Kaiserin veranlaßten. I n  einem „ expressen Allerhöchsten Be

fehl" wurde nun dem Magistrat unter Androhung einer Strafe 

von 100 Dukaten aufgetragen, die Schönfärber wider alle 

Pfuschereien ausgiebigst zu schützen. Doch kamen Bürger

meister und Rath der kaiserlichen Verordnung erst nach, als 

ihnen dieselbe vom „königlichen Landes-Eltesten derer Fürsten- 

thümer Teschen und Bielitz", Freiherrn von Coelesta, in  sehr 

deutlicher Weise in  Erinnerung gebracht worden war. „D a  

hingegen" 7-  schreibt der Landes-Elteste —  „hinwiderumb 

vorkommet, daß der Gottlieb Herrmann in  der Schönserberei 

pfuschere, ohne daß E r Magistrat in  Folge des also verpönten

*) Der vom 31. August 1734 datirte Act in der Lade der Bielitzer 
Tuchmacher.
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A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l s  d ie s e s  u n b e f u g t e  F ä r b e n  e in s t e l l e n  t h u e :  

w e l c h e m  n a c h  a n  d e n s e lb e n  h i e r m i t  d i e  e r n s t g e m e s s e n e  d i e s o r t i g e  

V e r f ü g u n g  a n n o c h  z u m  U e b e r f f u ß  e r la s s e n  w i r d ,  a l s o b a l d  d ie s e n  

U n f u g  e i n z u s t e l l e n  u n d  N i e m a n d e m ,  w e r  e s  a u c h  i m m e r  s e in  

w o l l e ,  z u  g e s t a t t e n ,  i n  S c h ö n f ä r b e r e i  z u  p f u s c h e r e n ,  a l s  m a n  

b e i  w e i t e r e n  d e s s e n  i n  e r f a h r e n - B r i n g u n g  n i c h t  u m b h i n  s e in >  

w i r d ,  d e n  k ö n i g l i c h e n  Ü 8 o u m  w i d e r  I h n  M a g i s t r a t  z u  e x e i -  

t i r e n " . * )

D a s  v ö l l i g e  U n t e r d r ü c k e n  d e s  P f u s c h  e r n s  h a t t e  a b e r  f ü r  

d e n  M a g i s t r a t  a u c h  s e in e  S c h w i e r i g k e i t e n .  D i e  P f u s c h e r  w u r 

d e n  v o n  d e n  T u c h m a c h e r n ,  w e lc h e  i n  d e n  p r i v i l e g i r t e n  F ä r H  

H e r n  e i n e  i h n e n  a u f e r l e g t e  L a s t  e r b l i c k t e n ,  a u f  a l l e  W e i s e  u n t e r 

s t ü t z t ,  w ä h r e n d  m a n  b e i  d e n  l e t z t e r e n  n u r  a r b e i t e n  l i e ß ,  w e i l  

u n d  s o l a n g e  m a n  e b e n  m u ß t e .  D u r c h  d a s  F ä r b e r p r i v i l e g i u m  

w a r  d a s  R e c h t  d e r  Z u n f t ,  i n  i h r e m  F a r b h ä u s e l  z u  f ä r b e n ,  i n  

b e s t i m m t e  S c h r a n k e n  g e d r ä n g t  w o r d e n .  S i e  d u r f t e  n u r  „ s c h w a r z 

b r a u n ,  r o t h r o t h ,  d u n k e l b l a u  u n d  v i o l e t "  f ä r b e n ,  w ä h r e n d  i h r  

„ d i e  A n w e n d u n g  h ö h e r e r  F a r b e n  u n t e r s a g t "  w a r .  D i e  i m m e r  

n e u e n  u n d  i m m e r  v e r g e b l i c h e n  B e m ü h u n g e n  d e r  Z u n f t ,  d ie s e r  

B e s c h r ä n k u n g  l c h i g  z u  w e r d e n ,  r e i c h e n  b i s  i n s  1 9 .  J a h r h u n 

d e r t ,  u n d  n o c h  u n t e r m  5 .  M a i  1 8 1 8  t h e i l t  d e r  R a t h  d e r  S t a d t  

d e m  Z e c h a m t e  m i t ,  d a ß  d i e  L a n d e s s t e l l e  e i n e  i n  o b i g e m  S i n n e  

z u  G u n s t e n  d e r  S c h ö n f ä r b e r  g e t r o f f e n e  k r e i s ä m t l i c h e  E n t s c h e i 

d u n g  b e s t ä t i g t  h a b e .  D a s  V e r h ä l t n i ß  z w i s H e n  d e r  

Z e c h e  u n d  d e n  p r i v i l e g i r t e n  F ä r b e r n  w a r  a l s o  k e i n  

f r e u n d l i c h e s .  T r o t z d e m  i s t  e s  k a u m  g l a u b l i c h ,  z u  w e l c h e n  d a s  

e ig e n s t e  I n t e r e s s e  s c h ä d ig e n d e n  M i t t e l n  d i e  Z u n f t  z u w e i l e n  i h r e  

Z u f l u c h t  n a h m ,  u m  d e n  F ä r b e r n ,  w e lc h e  z u  d e m  w e i t h i n  v e r 

b r e i t e t e n  g u t e n  R u f e  d e r  B i e l i t z e r  W a a r e  d a s  i h r i g e  r e d l i c h  

m i t  b e i t r u g e n .  E i n e s  a m  Z e u g e  z u  f l i c k e n .  D e r  W o y w o d e  

v o n  R u ß l a n d ,  F ü r s t  v o n  C z a r t o r i n s . k y ,  h a t t e  1 7 6 1  e in e  

g r ö ß e r e  P a r t i e  r o h e r  T ü c h e r  z u m  F ä r b e n  u n d  z u r  v o l l s t ä n d i g e n

*) Datirt vom 29. Oktober 1755»
5



Ausfertigung an Bielitzer Färber geschickt. Der den letzteren, 
sowie Walkern, Auchscherern,. Rähmenbesitzern in Aussicht 
stehende Verdienst war unverkennbar. Dennoch verbot die 
Zunft, um den Färbern das Geschäft zu verderben, sämmtlichen 
Rähmenbesitzern unter S trafe von 2 fl., ein Czartorinsky'sches 
Auch anschlagen zu lassen und nahm dies Verbot erst zurück, 
als das k. Landes-Aeltesten-Amt mittelst Decret vom 14. März, 
1761 den Zechmeistern durch den Magistrat eine Strafe von 
20 Thalern und den etwaigen Schadenersatz in Aussicht gestellt 
und dieselben darüber belehrt hatte, daß „durch em solches 
Verfahren nicht nur mit den benachbarten Polen zu verschie
denen . unanständigen Folgen Anlaß gegeben, sondern auch der 
denen Schönfärbern, Tuchscherern und mit denen Nähmen 
versehenen Tuchmachern zufließende Nutzen unverantwortlich 
entzogen würde." Später lernte man mitunter den Werth 
der Schönfärbereien allerdings besser zu würdigen.

Jener V e r f a l l  d e r J n d u s t r i e , welcher unmittelbar 
vor und nach der ersten Theilung Polens die B i a l a e r  Tuch
macherzunft der Auflösung nahe brachte, übte seine verheeren
den' Wirkungen auch auf Biel i t z .  Die für Schlesien be
stimmte Wolle unterlag an der polnischen Grenze einem Aus
fuhrzoll von 14—17 Ducaten (früher 6) für den vierspännigen 
Frachtwagen, preußische Wollen wurden gar nicht eingeführt 
und die ungarischen genügten dem Bedarfs nicht. Mit der 
Verminderung und Vertheuerung des Rohmaterials aber hörte 
wie für Biala so auch für Bielitz die Concurrenz mit den 
großpolnischen und preußischen Tuchmachern auf. Manches 
dereinst blühende Geschäft siechte dahin, die Tuchhändler ver
armten und stellten endlich den Vertrieb der Waare vollständig 
ein und das kaiserliche Decret vom 13. April 1772, „daß jedem 
Auchmacher in Hinkunft erlaubet sein solle, sowol seine, als seiner 
Mitmeister gefertigte Tücher auf Bestellung oder. eigene Spe
kulation sä extra zum Verschleiß zu bringen und in Absicht, 
auf den G r o ß h a n d e l  sowol in- als ausländischeFactoreien
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und Bestellungen anzunehmen", blieb vorläufig ohne Wirkung, 
weil keine Tücher erzeugt wurden, also auch keine gehandelt 
werden konnten. Es schien das Ende nahe und kleine Seelen 
verzagten. Zu den Opfern dieser Krise gehörte auch eine der 
drei privilegirten Schönfärbereien, wahrscheinlich die ehemals 
Ulrich'sche. Als aber bald darauf das Tuchgeschäft wieder 
mit vollen Segeln steuerte und zwei Färbereien mitsammt dem 
Farbhäusel die große Menge der Aufträge nicht zu bewältigen 
vermochten, da war es vor Allem die Tuchmacherzunft, welche 
sich für die Errichtung einer dritten Färberei interessirte, den 
Schönfärbergesellen Got t  lob F ritsch, e ermunterte, - uni die 
Allerhöchste Genehmigung zur Begründung einer solchen ein
zuschreiten und, als die Antwort nicht alsbald erfolgte, zur 
Betreibung der Angelegenheit eine eigene Deputation an das 
kaiserliche Hoslager abordnete. Am 21. Oktober 1777 konnte 
der k. Landes-Aelteste dem Magistrat der nunmehr — seit 1762 
— herzoglich Sulkowskischen Stadt Bielitz zwar eröffnen, 
es „wäre Allerhöchsten Orts befunden worden, welchergestalt 
alldort bei der zahlreichen Tuchmacher-Meisterschaft drei Schön
färber wohl bestehen mögen, mithin die Errichtung einer dritten 
Schönfärberei in Bielitz dem Schönfärber - Gesellen Gottlob 
Fritsche mit Ertheilung des Bürger- und Meisterrechts ohne 
WMM- M ' gestat ten' aber - det Magistrat erhW auch den 
Auftrag, „dem Tuchmachermittel die sich erfrechet Absendung 
eigener Deputaten zu Betreibung diesfälliger Jntimation ernst
gemessen zu verheben." .

Um jene Zeit bestanden in Bielitz vier Walkmühlen,  
von welchen drei „zwei hei der Stadt und die auf dem Lande 
bei dem sogenannten Forellen - Teichel" der Schloßherrschast 
gehörten. Dieselben waren zeitweise, so in den Jahren 1766 
bis 1769 gegen /einen jährlichen Zins von 1400 fl. rhein., 
der in monatlichen Raten ä 116 fl. 40 - kr. zu entrichten war, 
an die Tuchmacherzunst verpachtet; später hielt sie die Herr
schaft eine Zeit lang in eigener Verwaltung, bis sie sich in

5*
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neuerer Zeit entschloß, sie an einzelne selbständige Walker 'gegen 
fortwährend gesteigerte Pachtzinse zu vermischen.

Mit der Erweiterung des Geschäftsbetriebes und dem Ver
brauch immer größerer Quantitäten von Rohmaterial gestaltete 
sich für die Tuchmacher der Einkauf der Wolle aus erster Hand 
immer schwieriger. Das Gewerbe verbrauchte bald mehr Wolle) 
als in unmittelbarer Mhe zu haben war, und der Geschäfts
mann, welcher sich ohnedem ein gut Theil des Jahres auf den 
Märkten herumschlagen mußte, um seine Waare an den Mann 
zu bringen/ konnte unmöglich auch noch den übrigen Theil des 
Jahres dazu verwenden, um in ferneren Gegenden von Ge
höft zu Gehöft nach Wolle zu fahnden. So lag es in der 
Natur der Sache, daß sich der Wol lhandel  zu einem selb-? 
ständigen Erwerbszweige herausbildete und wieder war 
nichts natürlicher, als daß sich diejenigen desselben bemächtigten, 
welchen durch ^ine ebenso intolerante als inhumane Gesetz
gebung bis auf den Handel fast alle Berufssphären verschlossen 
waren: die Juden.

In  Bielitz wird der Wollhandel nachweisbar feit dem 
Jahre 1750 durch jüdische Kaufleute besorgt. Sie waren, so 
oft sie kamen, der Bürgerschaft willkommene Gäste. Nicht nur, 
daß sie WW brachten, sie handelten in der Regel für das 
gelöste Geld sofort wieder Tücher ein und brachten so den 
Tucherzeugern doppelten Vortheil. Die letzteren handelten also 
nicht nur menschlich, sondern wahrten zugleich ihr Geschäfts
interesse , wenn sie die fremden Handelsleute gut aufnahmen, 
sie, im Falle die öffentlichen Gasthäuser keinen Raum mehr 
boten, in Bürgerhäusern einquartierten und ihnen in entgegen
kommendster Weise jene Dienste erwiesen, welche den fremden 
Geschäftsfreunden als solchen gebührten. Trotzdem fühlten sich 
die Juden gedrückt, sobald sie das Weichbild der Stadt betreten 
hatten. > Sie zitterten vor der HerrsHaft im Schlosse und ̂ kehr 
noch vor deren rohen Beamten. Zwar mußten sich die Wehr
losen fügen, so oft ihnen ein willkürliches sogenanntes Schutz-
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g eld in  die herzoglichen Renten abgefordert wurde, da man 

sich im  Weigerungsfälle an die Waare und an das Gespann 

h ie lt, aber sie führten Über den erpreßten Z ins und über die 

unwürdige Behandlung bittere Klage vor den Bürgern.

Nachdem sich eine Reihe von Jahren hindurch dasselbe 

unedle S p ie l, welches die Schloßherrschast m it den fremden 

Juden tr ie b , wiederholt hatte, beschloß endlich die darüber 

empörte Z u n ft, sich ihrer anzunehmen. S ie  stellte ihnen vor

erst folgendes Zeugniß a u s : „ W ir  geschworene Z u n ft - Elteste 

uyd andere Meister des Handwerks der Tuchmacher in  der 

S ta d t Bielitz bekennen h ie rm it, daß heute vor uns erschienen 

die sämmtlichen Saluschiner polnischen Jüden , welche sich 

zeithero der W o lle -Z u fu h re  anhero bedienet, und uns um  

ein Attestat ersuchet: Ob dergleichen Zufuhre der Z u n ft

schädlich oder nützlich wäre? D a  w ir  nun solch ih r Begehren 

vor b illig  erkennet, als haben w ir  h ierm it die schuldigste E r

k lärung, sonderlich wem dieses unser Attestat vorgeleget w ird , 

thun w o llen : daß dergleichen Wolle - Z u fuh re , sonderlich bei 

diesen Zeiten, da die preußisch - schlesische Wolle fast gänzlich 

gesperrt, höchst nö th ig , dabei aber auch sehr nützlich, weilen 

selbste Jüden hernach vor das gelösete Geld wiederumb Tücher 

kaufen und also den Verschleiß bestens befördern, sonderlich 

über dem kais. königl. Zollamte ein merkliches beitragen. Daß 

dieses eine Gewißheit und der W ahrheit gemäß, haben w ir  

attestiren wollen und zu mehrer Versicherung uns nicht nu r 

eigenhändig unterschrieben sondern auch unser Zunftsiegel 'bei

gedrückt. S o  geschehen Bielitz den 16. Dezembris 1760. 

Christian D ittrich t, Ober-Eltester. Andreas Herrmann, Neben- 

Eltester. Andreas Graubner. Christian M olenda." D ie  Z u n ft 

blieb aber dabei nicht stehen. Unterm 21. August 1761 richtete 

sie folgende, von denselben Ehrenmännern unterzeichnete Z u 

schrift an den Stadtm agistrat: „E in  löblicher M agistrat w ird  

gütigst erlauben, daß w ir  Zechmeister der Tuchmacherzunst im  

Namen der ganzen Z u n ft gebührend vortragen dürfen, welcher
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gestalten nicht n u r allein die /Tuchmacherzunft, sondern auch 

zugleich die ganze Com munität durch das Verfahren des hie

sigen herzoglichen P o m in ii,  welches hochselbes gegen die aus. 

Po len anhero handelnden Jüden äußert, in  einen augenschein

lichen Schaden und Nachtheil versetzet werde. Einem löblichen 

M agistrate ist mehr als zu wohl bekannt, , daß bei gegenwär

tigen Zeiten die W olle nicht n u r allein entsetzlich theuer, son

dern auch über dieses dergestalt schwer aufzutreiben is t, daß 

viele arme Meister gar nichts-zu arbeiten haben würden, w ann 

nicht die Jüden theils aus Schlesien, theils aus Polen d ie  be- 

nöthigte W olle anher transportirten. M a n  hat sich daher alle 

ersinnliche M ühe gegeben, die polnischen Jüden anhero zu 

ziehen, weilen man von selbigen doppelten Nutzen ziehet, indem 

sie einestheilß Wolle anhero bringen, anderntheils aber Tuche 

davor annehmen, auch mehrere darzu aufkaufen, solche aus- 

dem Lande führen und folglich dem gesummten Städtchen einen 

offenbaren V o rthe il' stiften, zu geschweigen dessen, was dem 

kais. königl. Aerario an Z o ll, dem herzoglichen und städtischen 

D om in io  an M authe und anderen P riv a tis  durch deren Aufent

ha lt und Zehrung > noch insbesondere zuwüchset. A lle irr 

durch das Verfahren des herzoglichen D o m in ii gegen die pol

nischen Jüden scheinet es, daß alle diese Vortheile verloren 

gehen werden. Denn nachdem selbstes von denen polnischen 

Jüden absolutement ein sogenanntes Schutzgeld und zwar 

einen Ducaten von der Person m it dem Ansinnen begehret^ 

daß sie im  Weigerungsfälle hier nicht geduldet, noch ihnen ih r  

zu treibender Handel gestattet werden w ürde, und die Jüden 

dahero sich verlauten lassen, daß sie lieber wegbleiben, a ls  

dergleichen Zumuthen eingehen w ürden, so erhellet hieraus 

deutlich, was fü r ein ansehnlicher Verlust und Schaden daraus 

entstehen würde. D a  uns nun aber v ie l daran gelegen, daß 

w ir  dieses obzwar wenige, jedoch höchst nützliche und benöthigte 

polnische Commercium conserviren möchten, so sehen w ir  uns 

genöthigt, solche M itte l zu ergreifen, wodurch das Commercium
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 ̂ b e i b e h a l t e n  . w e r d e n  k ö n n e .  W i r  w o l l e n  - u n s  z w a r  h i e r  g a r  

^ n i c h t  d a r a u f  e i n l a s s e n ,  o b  u n d  i n w i e f e r n  d a s  h e r z o g l i c h e  D o 

m i n i u m  b e f u g t  i s t ,  v o n . f r e m d e n  a n h e r o  h a n d e l n d e n  u n d  s ic h  

f u r z e  Z e i t  a u f h a l t e n d e n  L e u t e n  e i n  S c h u t z g e ld  f o r d e r n  z u  k ö n n e n ,  

s o n d e r n  w o l l e n  n u r  a l l e i n  d ie s  e s  a n f ü g e n ,  d a ß  w i r  g a r  n i c h t  

b e g r e i f e n  k ö n n e n , ,  w o r i n n e n  d e n n  e i g e n t l i c h  d ie s e r  S c h u t z  b e - ,  

s te h e n  s o l l e ,  s i n t e m a l e n  d i e  J Ü d e n  b e i  i h r e r  A n h e r o k u n f t  e n t 

w e d e r  i n  d e n . ö f f e n t l i c h e n  G a s t h ä u s e r n  o d e r ,  w e n n  s o lc h e  b e s e tz t ,  

b e i  a n d e r n  B ü r g e r n  e i n k e h r e n ,  d i e  G e w ö l b e r  z u r  E i n l e g u n g  

d e r  W o l l e  v o n  s e l b i g e n  m i e t h e n  u n d  l e d i g l i c h  b e i  d e r  S t a d t  

l e b e n  u n d  m i t  d e n  E i n w o h n e r n  i h r  G e w e r b e  t r e i b e n .  O b  n u n  

a ls o  d a s  h e r z o g l i c h e  D o m i n i u m  d e r g l e i c h e n  h i n d e r s t  u n d  L e u t e n ,  

d ie  d i e  b e n ö t h i g t e  W a a r e  z u f ü h r e n  u n d  d e m  S t ä d t c h e n  N a h 

r u n g  v e r s c h a f f e n ,  e i g e n m ä c h t i g e r  W e i s e  J m p o s t e n  a u f l e g e n  k ö n n e ,  

s c h e in e t  w o h l  w i d e r  a l l e  L a n d e s - V e r f a f s u n g  u n d  L a n d e s g e s e t z e  

z u  s e i n .  ^ J e d o c h  w i r  w o l l e n  d ie  E n t s c h e i d u n g  d a v o n  E i n e r  

h o h e n  L a n d e s - J n s t a n z  a n h e i m s t e l l e n  u n d  h i e r  n u r  m i t  w e n i g e m  

e r i n n e r n . ,  d a ß  d a s  h e r z o g l i c h e  D o m i n i u m  g u a  s ic h  n e n n e n d e n  

S c h u t z - H e r r e n  d e r  S t a d t ,  i n  B e t r a c h t  d e s  v o n  d e r  S t a d t  ü b e r 

h a u p t ,  a l s  a u c h  v o n  u n d  d u r c h  d i e  T u c h m a c h e r z u n f t  i n s b e s o n 

d e r e  H u  g e n ie ß e n  h a b e n d e n  V o r t h e i l s ,  v i e l  m e h r ;  d a r a u f  b e d a c h t  

s e in  s o l l t e ,  H a n d e l  u n d  W a n d e l  z u  b e f ö r d e r n  u n d  a l s o  d i e  

N a h r u n g  u n d  G e w e r b e  i n  b e s s e re  A u f n a h m e  z u  b r i n g e n , a l s  

s o lc h e  h i n t e r t r e i b e n  z u  s u c h e n .  E s  m u ß  u n s  d e m n a c h  h ö c h s t  

s c h m e r z l i c h  f a l l e n ,  d a ß  v o n  S e i t e n  d e s  h e r z o g l i c h e n  D o m i n i i  

d e n e n  J u d e n  v o n  O d e r b e r g  u n d  S o r a u  g e g e n  f r e i w i l l i g  s ic h  

e r b o t e n e  Z a h l u n g  d e s  s o g e n a n n t e n  S c h u t z g e ld e s  d i e  E i n f ü h r u n g  

d e r  W o l l e  m i t  A u s s c h l i e ß u n g  A n d e r e r ,  d i e  d a s  w i d e r r e c h t l i c h  

p r ä t e n d i r t e  S c h u t z g e ld  n i c h t  g e b e n  w o l l e n ,  v e r s t a t t e t  w o r d e n  

i s t .  —  B e i  s o  b e w a n d t e n  U m s t ä n d e n  s e h e n  w i r  u n s

g e n ö t h i g t .  E i n e m  l ö b l i c h e n  M a g i s t r a t e  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  d ie s e r  

S a c h e  g e h ö r i g  z u  r e f e r i r e n  u n d  z u g le i c h  g e z ie m e n d  a n z u h a l t e n - ,  

b e i  J h r o  G n a d e n ,  d e m  k a is .  k ö n i g l .  H e r r n  L a n d e s - E l t e s t e n  

d ie s e  A n g e l e g e n h e i t  a u f  d a s  t r i f t i g s t e  v o r s t e l l i g  z u  m a c h e n . "



Um dieselbe Zeit kamen die Saluschiner Juden J akob  
Dav i d  und Feibisch Wol fs  nach Bielitz. Kaum ange- / 
kommen wurde ihnen der obrigkeitliche Befehl/ das Schutz
geld für . 5 Jahre im vorhinein, also zusammen 10 Ducaten 
zu erlegen. Schon waren ihnen, da sie sich weigerten, dem 
Begehren des- Burggrafen- zu entsprechen,. Pferd und Wagen 
arrestirt, als die Bürger Gottfried Sommer und Johann 
Henßler sich für sie verbürgten und dadurch der Juden Ge
fährt frei machten. Hiervon erstattete der Magistrat am 29. 
August 1761 Anzeige an den Landes-Nettesten und machte in . 
seiner Eingabe neben jenen von der Zunft vorgebrachten Mo
tiven noch geltend, daß „denen Jüden die Compactata mit 
dem Königreich Polen bei ihrem dahier habenden Verkehr" 
zu statten kämen, sowie, daß man „vor einigen Jahven durch 
ein publieirtes Patent die Polen zum Handel nach Oester
reichs - Schlesien zu animiren gesucht" hätte. Die Stadt 
zöge durch „wutuelles Oorvmsros mit Wolle, Tüchern, Ge
treide und anderen Waaren den allergrößten Theil der Nah
rung aus gedachtem Königreiche", weshalb man „sothanen 
Verkehr ehender auf möglichste Weise erleichtern, als erschweren 
sollte". Diese von dem Bürgermeister F e r d in  and Czern a 
und den Rathmannen Andr e as  Krischke, Ge o r g e Kr a u ß  
und Go t t f r i e d  Machatschky, sowie dem Notar Hein - 
rich Go t t f r i ed  Frantz gezeichnete Zuschrift verfehlte ihres 
Zweckes nicht und die Einhebung des Schutzgeldes wurde der 
Schloßherrschaft strengstens untersagt. Trotzdem wagte es die
selbe wenige Jahre danach, dieselbe Willkür auszuüben.' Als 
im Februar 1769 die jüdischen Wollhändler in Bielitz einge
troffen waren, ließ sie der fürstliche Schloßhauptmann zu sich 
kommen, forderte in gebieterischer Weise die Entrichtung 
des Schutzgeldes und ergriff, als die Eingeschüchterten 
es dennoch wagten, „bescheidene Vorstellung" zu machen, 
einen Stock, womit er sie „von der obersten Treppe bis hin
unter dergestalt tractiret", daß sie viele Tage Schmerzen litten.
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Diesmal ging die Sache an das königliche Amt, welches den 
Magistrat sofort beauftragte, der Bielitzer Schloßobrigkeit den 
Nachweis des Rechtes zur Einhebuüg jenes Schutzgeldes abzu
verlangen. Alles, was die Schloßherrfchaft in dieser Richtung 
aufbringen konnte, reducirte sich auf einen „Lxi-caot aus der 
Hoch-Reichsgräflich Haugwitzischen Bielitzer Rentamtsrechnung", 
welcher allerdings darthat, daß vom Jahre 1750 angefangen 
die jüdischen Wollhändler — in den ersten fünfziger Jahren 
ausschließlich Oderberger Und Sorauer — ein Schutzgeld an das 
Schloß entrichtet hatten, nicht aber, aus welchem Rechtstitel 
dasselbe eingehoben worden war. Am 23. Februar 1769 
legte der Magistrat diesen Act dem königlichen Amte vor, 
welches am 21. März 1769 den Landes-Aeltesten beauftragte, 
die weitere Abforderung eines Schutzgeldes von den jüdischen 
Wollhändlern aus Polen der Bielitzer Regierung gänzlich ab
zustellen, weil der Nachweis nicht geliefert wäre, daß die Bie
litzer Schloßherrschaft das Recht hätte, ein solches Schutzgeld 
einzuheben und weil die den Juden in den Weg gelegten 
Hindernisse dem Handel mit Polen zum Nachtheile gereichten. *) 
Durch diesen Erlaß war den jüdischen Wollhändlern freie Bahn 
gemacht und sie fanden sich in immer größerer Anzahl in 
Bielitz ein. Daß sie auch in späterer Zeit nicht ganz unbe
helligt blieben, fällt zu einem guten Theile der damaligen. 
Negierung zur Last, welcher im Banne des Jesmtismus das 
Herz gegen alle nichtkatholischen Staatsangehörigen zu Eis 
erstarrt war. Soweit man sie unter irgend einem Rechtstitel 
zermalmen konnte, that man's; insoweit dies nicht möglich 
war, haßte man sie und dieser Haß pflanzte sich von den 
Spitzen der Reschsregierung bis in die untersten Schichten der 
Bevölkerung fort. Wenn das Hofdecret vom 23. September 
1769 dem königlichen Amte zu Troppau bekannt gibt, es ge-

*) Die betreffenden Acten im Archiv der h. k. k. schlesischen Landes
regierung zu Troppau.



reiche »zu. guter Nachricht", daß bis dahin nur vier, jüdische 
Familien in die Fürstentümer-Teichen und Bielitz. eingetreten 

, seien, so lag darin eine indirecte Aufforderung, die Ansiedelung 
weiterer Judenfamilien im Lande thunlichst zu Verhindern, und 
die wenig freundliche Behandlung der Juden durch die Be
hörden ermuthigte den. roheren Theil der Bürgerschaft zu Aus
schreitungen und Verfolgungen gegen das unglückliche Volk 
der Kinder Abrahams. Ein Beispiel leidenschaftlichster Ge
hässigkeit bietet die am 3. Februar 178S-gegen den „hiesigen 
tolerirten Jud Hirschl Mendl" vor dem Bürgermeister Christian 
Mischte, dem Syndicus Jakob Anton Alscher und dem Rath- 
mann Andreas Hampel auf dem Rathhause zu Bielitz .abge
führte Untersuchung, bei welcher die Kläger, nichts mehr und 
nichts weniger verlangten, als daß dem Mendl die „Vorkäuf- 
lerei der Wolle" in Groß-Polen verboten werden möchte, bis 
wohin sich - selbstverständlich die Macht des Bielitzer Stadt- 

/Magistrats nicht erstreckte., Erst der neueren Zeit war es vor
behalten , den Juden jene Rechte und jene Lebensstellung zu 
erkämpfen, welche ihnen als Menschen seit jeher gebührten, und 
dieser Zeit erst gehört auch der Beginn einer menschenwürdigen 
Existenz für die jüdischen Wollhändler in Bielitz an. -

Glücklicherweise war die kaiserliche' Regierung im 18. 
Jahrhundert dem industriellen Fortschritt günstiger gestimmt 
als dem religiösen. Kaun: hatte Maria Theresia die Succes
sionskriege blos mit chem Verluste des größeren Theiles von 
Schlesien beendigt (1748), als sie daran ging, den Staat durch 
Hebung der Landwirthschaft, der Industrie und des Handels, 
Verbesserung des Studien- und Schulwesens, der Verwaltung, 
des Kriegswesens u. a. zu kräftigen. Immer entschiedener und 
nachhaltiger zeigt sich insbesondere die Einflußnahme der Re
gierung auf die Beförderung der Gewerbs- und Handels-In
dustrie durch die Orgünisirung der Gewerbe, Ausführung von 
Mitteln und Anstalten, welche dieselben zu fördern für geeignet 
erkannt wurden, und die Einrichtung tzes einschlägigen Ver-
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w a l t ü n g s - O r g a n i s m u s .  D i e  L e i tu n g  ü b e r n a h m e n  e in  C o m m e rz -  

D i r e c t o r i u m  iw  W ie n  u n d  C o m m e rz -  u n d  M a n u f a e tu r s - C o m -  

m is s io n e n  u n d  C o m m e rc ie n -C o n se sse  i n  d e n  L ä n d e r n ,  d e n e n  e in  

M a n u f a c t u r e n  - A m i / u n d  L o c a l - G e w e r b s v v r s te h e r  b e ig e g e b e n  

w u r d e n . . A l s  K ö n ig  F r ie d r ic h  v o n  P r e u ß e n  d ie  A u s f u h r  d e r  

W o lle  a u s  se in e n  S t a a t e n  u n te r s a g t e ,  m ac h te  M a r i a  T h e r e s ia  

1 7 5 4  a u s  d ie  fe in e  W o lle  i n  S a c h s e n  u n d  a n d e r w ä r t s  a u f 

m e rk s a m , e m p fa h l ,  f ü r  e in e  bessere M a n i p u l a t i o n  b e i d e r  A p 

p r e t u r ,  geschickte A u s l ä n d e r  i n  d a s  L a n d  zu  z ie h e n  u n d  zweck

m ä ß ig e  W e rk z e u g e  i n  A n w e n d u n g  z u - b r in g e n .  . Z u r  H e b u n g  

d e r  W o l ls p in n e r e i  w u r d e  1 7 5 3  i n  T r o p p a u  e in  „ S p i n n h a u s "  

a u f  L a n d e s k o s te n  e r r ic h te t .* )^  I m  J a h r e  1 7 5 5  e rsc h ie n e n  z a h l 

re ic h e , d ie  W o l lw a a r e n ? J n d u s t r i e  b e tre ffe n d e  V e r o r d n u n g e n ,  so 

d ie  W o l l  m a r k t f r e i t e n ,  d u rc h  w elche d e r  W o l lh a n d e l  

w e se n tlic h  g e f ö rd e r t  w u r d e ; e in e  B l a t  t  - B i n  d  e r -  O r d -  

n  u  n  g  ü b e r  d ie  V e r f e r t ig u n g  d e r  z u  v e rsc h ie d e n e n  F a b r ik a t io n e n  

n ö th ig e n  B l ä t t e r ; e in e  T u c h m a c h e r --O r d n u n g  ü b e r  

V e r f e r t i g u n g ,  B e sc h a u  u n d  B e z e ic h n u n g  d e r  T ü c h e r ,  A u f 

d i n g u n g  u n d  F re is p re c h u n g  d e r  G e s e l le n ,  M e is te r w e r d u n g ,  

d a n n  w a s  i n  A n s e h u n g  d e r  W a l k e r ,  T u c h sc h e re r  u n d  d e s  

T u c h h a n d e l s  z u  b e o b a c h te n  s e i ; e in e  W  o l  l  s p  i  n  n  - O  r  d - 

n  u  r r g ,  w ie  e s  m i t  d e r  E r z e u g u n g  d e r  echten e in -  u n d  zw ei- 

s c h u r ig e n  W o l l e ,  m i t  d e n  S c h ä f e r e ie n  u n d  d en  S c h ä f e r n ,  w ie  

auch  m i t  d e n  v e rsc h ie d e n e n  A r te n  d e s  W o llg e s p u n s te s  n ac h  d e n  

b e ig e fü g te n  S c a l e n  zu  h a l t e n  s e i ;  e in e  W a l k - O r d n u n g  

ü b e r  d ie  T u c h w a lk u n g  u n d  d ie  S c h u ld ig k e i t  d e r  W a lk m e is te r ;  

en d lich  e in e  T u  c h s c h  e r  e r  - u  n d  A  p p r  e t u  r - O r d  -

*) Das Fürstenthum Bielitz hatte dazu 53 fl. 18 kt. H /r Heller bei
zutragen, wovon aus die Landgemeinden 32 fl. 33 kr. 4 V, Heller, auf die 
S tadt 20 fl. 44 kr. 3 Heller Entfielen. Die gesammte Steuer des Fürsten- 
thums belief sich im Jahre 1753 auf 4253 fl. 18 kr. 3 Heller, wovon die 
S tad t Bielitz 2759 fl. 18 kr. zu entrichten hatte. Das Land Schlesien 
zahlte in jenem Jahre an Steuern 84.323. fl. 8 kr. 3 Heller, wovon die 
S tädte: 46.282 fl. 15 kr. 3 Heller.
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n u n g ,  w o z u ' 1 7 7 5  n o c h  A r t i k e l  f ü r  d i e -  b ü r g e r 

l i c h  e n  T u c h -  u n d  K o t z e n m a c h e r  k a m e n . * * )  „ Z u  

m e h r e r e r  A t r e i f e r u n g  d e r  f e i n e n  T u c h e r z e u g u n g "  f e t z t e  d i e  

K a i s e r i n  ( 1 7 .  N o v e m b e r  1 7 6 1 ) . ' „ f ü r  j e n e  T u c h m a c h e r  o d e r  

F a b r i k a n t e n ,  s o  d i e  d r e i  s e in e s t e  ( ^ t u c k  T u c h  v e r f e r t i g e n " ,  w ü r 

d e n ,  j ä h r l i c h e  P r ä m i e n  v o n  2 0 0 ,  1 5 0 :  u n d  1 0 0  G u l d e n  a u s .  

U n t e r  d e m  5 .  M ä r z  1 7 6 5  w u r d e  d e r  k . k . C o m m e r c i e n - E o n s e ß  

f ü r  S c h l e s i e n  a u f g e f o r d e r t ,  s ic h  d a r ü b e r  z u  ä u ß e r n ,  w i e  e s  d e n n  

k ä m <  d a ß  b e i  v e r s c h ie d e n e n  T u c h m a c h e r z ü n f t e n  d i e  M e i s t e r  b l o s  

a u f  E i n e m  S t u h l e  a r b e i t e n  l i e ß e n  u n d  d a  d e r  C o n s e ß  i n  s e i n e r  

E r w i d e r u n g  a u f  d i e  a l t e n  Z u n f t - P r i v i l e g i e n  u n d  z ü n f t i g e n  

A b m a c h u n g e n  h i n w i e s ,  w e l c h e  d ie s e  d e m  A u f s c h w ü n g e  d e s  G e 

w e r b e s  h i n d e r l i c h e  E i n r i c h t u n g  s a n c t i o n i r t e n ,  s c h n i t t  d i e  K a i s e r i n  

d u r c h  d a s  h ö c h b e d e u t e n d e  R e s c r i p t  v o m  2 0 .  J u l i  1 7 6 5 ,  n a m e n t 

l i c h  d u r c h  d i e  d r e i  e r s t e n  P u n k t e  d e s s e lb e n ,  e i n e r  R e i h e  v o n  

a l t h e r g e b r a c h t e n ,  d e n  i n d u s t r i e l l e n  F o r t s c h r i t t  i n  a r g e r  W e i s e  

h e m m e n d e n  I n s t i t u t i o n e n  i n  r a d i c a l e r  W e i s e  d e n  Z o p f  a b .

I n  d e m  g e n a n n t e n  R e s c r i p t ,  w e l c h e s  a u c h  a u f  d i e  E n t 

w i c k e l u n g  d e r  B i e l i t z e r  T u c h i n d u s t r i e  n i c h t  o h n e  E i n f l u ß  b l i e b ,  

b e f i e h l t  d i e  K a i s e r i n :  „ 1 .  D a ß  i n  H i n k u n f t  j e d e m  T u c h m a c h e r -  

m e i s t e r  e r l a u b t  s e in  s o l l e ,  s o  v i e l e  S t ü h l e  s o w o l  a u f  

d i e  f e i n e ,  a l s  g r o b e  F a b r i k a t u r  z u  h a l t e n  u n d  d a 

r a u f  s o  v i e l e  G e s e l l e n  u n d  J u n g e  z u  f ö r d e r n ,  a l s  e r  s e in e m  

N a h r u n g s b e t r i e b e  f ü r t r ä g l i c h  z u  s e i n  ^ s e lb s t  e r m e s s e n  w i r d ,  d e r 

g e s t a l t  : d a ß  g e g e n  s o t h a n e  B e f u g n i ß  d i e  e t w a  b i s h e r  b e s t a n 

d e n e n  P r i v i l e g i e n ,  Z u n f t - A r t i k u l n ,  G e w ö h n h e i t e n  

o d e r  E i n v e r s t ä n d n i s s e  d e t  M e i s t e r s c h a f t e n ,  w e lc h e  

W i r  h i e r m i t  a u f h e b e n  u n d  f ü r  u n k r ä f t i g  e r k l ä r e n ,  

w e d e r  a n g e f ü h r t  w e r d e n ,  n o c h  g e l t e n ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  d i e 

j e n i g e n ,  s o  e i n e n  M e i s t e r  h i e r u n t e r  z u  s t ö r e n ,  o d e r  z u  b e i r r e n  

o d e r  a b e r  z u  A b b r u c h  d ie s e r  u n s e r e r  V e r o r d n u n g  d e r l e i  V e r -

d'Elvert, Zur Culturgeschichte Mährens und Oesterr.-Schlesiens, 
Brünn 1870, 3 Th. S. 57 ff.
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ständnifse geflissentlich zu errichten sich beigehest lassen würden- 

m it gemessener S tra fe  angesehen werden sollen, 2. Wollen 

w i r : daß die vorgeschriebenen W a n  d e v  ja  h r e  von den 

Tuchmachergesellen zwar ordnungsmäßig erstreckt, jedoch den

jenigen , welche die H älfte  davon bei einer wohleingerichteten 

Tuchfabrik entweder in  oder außer Lgndes in  wirklicher Arbeit 

zugebracht und deßwegen m it glaubwürdigen Attestatis von dersel

ben versehen sein werden, die andere H älfte  zu gut gelassen und 

dieselben vorzüglich zum Meisterrecht befördert werden sollen, 

dergestalt daß, wenn sothane Fabriken auch in  keiner Z un ft- 

verfassung stünden, sondern als eine freie M anufactu r betrie

ben w ürden, dieses denen -zünftigen Gesellen ohnnachtheilig 

sein und zu keinem V o rw u rf gereichen . . , .  soll. 3. Erlauben 

w ir  allen Tuchmachergesellen,/welche die Wanderjahre auf 

ein oder die andere A r t gehörig werden erstrecket h a b e n / sich 

zu v e r h  e y r a t  h e n ,  jedoch m it dem Beding, daß die 

Person, welche sie ehelichen, der S p innere i oder anderer in  

die Tuchfabrikatur einschlagenden M anu fac tu r- A rbeit kundig 

sei. ^Solchenfalls soll eine dergleichen Verehelichung der Tüch- 

machergesellen.vhne Anstand gestattet werden, selben bei A n 

werbung des Meisterrechts ganz ohnnachtheilig sein, auch gegen 

diejenigen, so ihnen deßwegen V o rw u rf machen oder einer 

Beschimpfung sich erfrechen würden, m it (empfindlichen Leibes-) 

S tra fen  ganz ohnnachsichtlich verfahren w erden? /

I n  demselben Jahre (1765) wandte die ^Kaiserin auch 

der W o l l g a r n s p i n n e r e i  neuerdings ihre Aufmerksam

keit zu. D er Commercien-Confeß hatte bei den Zünften im  

Lande Umfrage gehalten, ob „sie m it den bisher erzeugten 

Garnen zufrieden wären und auf welche Weise die Erzeugung 

eines besseren W ollgarnes bewirkt werden könnte. Seltsamer 

Weise erklärten die Zünfte einm üthig, die Bielitzer Z u n ft m it 

inbegriffen, daß sie über das G arn keine Klage zu führen 

hätten. Anders freilich lauteten die Aeußerungen der Weber. 

„D iese", bemerkte der Troppauer Stadtadm inistrator in  seiner
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Eingabe vom 5. März 1765, -bekennen doch die Wahrheit- 
daß 'die Wollspinnerei in sehr schlechtem Stande^ sich befinde 
und geben die Schuld dem, weil die Leute Sommerszeit sich 
aus Feldarbeit, mithin nur Winterszeit sich aüs's Spinnen ver- 
legeten. Allein es fehlt meines Wissens an solchen Menschen 
nich t ; alle laufen auch nicht der Feldarbeit nach. Probireten 
nuv die Fabrikanten mit einer kleinen Verbesserung des Lohnes 
und versagten denjenigen, die liederliches Garn fertigen, fernere 
Arbeit, so würde sich's hoffentlich bald ändern; hauptsächlich 
aber scheint es nur daraus anzukommen, daß die Meisterschaft 
sich mehr Fleiß gebe und das schlechte Garn gegen gutes 
nicht mit gleichgiltigen Augen ansehe. Das wäre aber nicht 
der Fall. Die Meister kümmerten sich weniger um das grobe 
Garn, als darum, „daß der grobe Faden durch Walke, Tuch
scherer und Presse verdeckt" sei." Diese Auskünfte mögen da
zu beigetragen Habeü, daß die K a iM K  um „besonders dem 
Landvolke einen Nebenverdienst und ergiebigen Zuwachs in 
der Nahrung zu verschaffen," durch das Patent vom 27. No
vember 1765 die Errichtung von S p i n n s c h u l e n  in allen 
königlichen und landesfürftlichen Städten und Märkten an
ordnete. Hier sollten nicht nur „müfsige und arme Kinder 
und Waisen, sondern auch die Kinder der Handwerker und 
Professionisten von 7 bis 15 Jahren beiderlei Geschlechts, die 
der Spinnerei noch nicht kundig sind und deren die Aeltern 
immer entbehren können," durch einen Spinnmeister oder eine 
Spinnmeisterin im Spinnen „sowol auf dem Rad als der 
Spindel" Unterricht erhalten und in jenm Bezirken, Hr wel
chen die Schafwoll-Spinnerei mehr betrieben werden kann, 
auch „zum Wollwaschen, Klauben oder Sortiren, Schlagen, 
Ktampeln, Streichen und Kämmen" angeleitet werden. Dem 
Spinnmeister wird 1 fl. wöchentlichen Beitrags aus der Lan- 
des-Commereialkasse zugesichert; für die herrschaftlichen Beamten, 
wleche in ihren Bezirken am ersten neue Spinnschulen einge
führt haben werden, sind fünf Prämien und zwar eines
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ä. 150, eines ä 100 und drei Ä 50 fl. ausgesetzt; die Aeltern 

und Vormünder, ^welche ihre Kinder der Spinnschule' entziehen 

würden, werden m it Arreststrafe von zwei bis drei Tagen und 

bei nachmaliger Widerspenstigkeit m it schärferer Strafe bedroht. 

Durch dasselbe Patent w ird  ,-zu mehrerer E r l e i c h t e r u n g  

d e s  G a r n  H a n d e l s "  der C onsum -Lo ll fü r inländische 

G arne, welche aus einem Kronlande in  das andere überführt 

werden, auf V ^ /o 'o d e r  15 kr. von 100 fl. Werth herab

gesetzt.

A ls  guter Landesmutter gereichte es der Kaiserin zu 

großem V erd ruß , daß ungeachtet die Gesellenheirathen gesetz

lich gestattet w aren, die ledigen Gesellen Anstand nahmen, 

neben den verhe ira te ten zu arbeiten, die Zünfte sich weiger

ten, verehelichten Gesellen A rbe it zu geben und infolge dessen 

die Gesellen n u r in  den seltensten Fällen zur Ehe schritten. 

„A u s  landesmütterlicher Vorsorge" und „z u r  Beseitigung dieses 

der Bevölkerung im  Wege stehenden U n fugs" befahl die Kaiserin 

m it Patent v o m , 1. September 1770, daß von nun an „be i 

allen M b r iH U 6 u , N a u u la o tu re ll, ?rok688ioQ6n und Hand

werken , ohne Ausnahm , die verehelichten so wie die ledigen 

Gesellen ohne Unterschied in  die Arbe it genommen und beför

dert werden sollen. Dahero dann, und wenn eine Z u n ft sich 

weigerte, verhe ira te ten  Gesellen Arbe it zu geben, diesen die 

Prosession auf eigene Hand zu treiben, ohne weitern gestattet 

und sie deßwegen m it dem gewönlichen Schutze von Behörde 

versehen werden sollen. Wohingegen ledige Gesellen, die neben 

verhe ira te ten nicht in  A rbe it stehen w ollten , oder wohl gar 

sich erkühnten, jene, so dieses th u n , abzureden, zu schimpfen, 

oder zu strafen, beschaffenen Umständen nach, m it empfindlicher 

Gefängniß-, Zuchthaus- oder Festungsbau - S tra fe  unnachsicht- 

lich beleget werden sollen."

Daß sowol in  dieser, a ls auch noch in  mancher anderen, 

von höchster Stelle ausgehenden Verfügung neben dem wärmsten 

Interesse an der Hebung des Gewerbes auch die persönliche
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Neigung des Staatsoberhauptes ihren Ausdruck gefunden habe

ist im Hinblick auf das absolutistische Regierungssystem jener 

Zeit nur zu erklärlich. Unter den Entscheidungen, welche in  

diese Kategorie gezählt zu werden verdienen, ragt das, die 

Bielitzer Tuchmacherzunft betreffende Hofdecret vom 15. August 

1750 besonders hervor^ D ie nahe Landesgrenze verleitete 

nämlich viele, in  P r e u ß e n  m i l i t ä r p f l i c h t i g e  T u c h 

m a c h e r g e s e l l e n ,  namentlich aus P leß , Sorau und Gley- 

witz, „aus Furcht vor gewaltsamer Werbung sich von dort W  

aller S tille  hinweg und nach Bielitz zu re tir ire n ", wo sie 

Arbeit suchten und Anstalt machten, sich bleibend niederzulassen. 

D a  dieselben in  der Regel weder Geburts- noch Lehrbriefe 

auszuwerfen und noch viel weniger nach Vorschrift der Zunfts- 

Generalien von 1739. (A rt. X .)  m it einem obrigkeitlichen 

Consenszettel versehen waren, so nahm die Zunft Anstand, sie 

aufzunehmen, wandte sich' aber, da es sich um brauchbare 

Arbeitskräfte handelte, um geeignete Belehrung an die Schloß- 

obrigkeit und diese wieder an die königliche Repräsentation und 

Kammer in  Troppau. Aber auch die letztere wagte es nicht, 

in  einer so heiklen Angelegenheit eine Entscheidung zu fällen 

und legte die Eingabe der Bielitzer Schloßkanzlei der Hofstelle 

vor. I n  Erledigung derselben resolvirte nun die Kaiserin- m it 

dem erwähnten Rescript vom 15. August 1750, daß kein 

Meister, einen, nicht in  Gemäßheit der Handwerks-Patente m it 

den erforderlichen Urkunden versehenen Gesellen bei Strafe von 

20 Thalern in  Arbeit nehmen dürfe; „nachdem aber öfters 
Geschehen kann, wie dann solche oasu8 allbereits wirklich her

vorgekommen, daß denen aus fremden Landen kommenden 

Handwerks-Purschen ihre Lehr- und Geburts-Urkunden, dann 

die erforderliche Kundschaft aus Gehässigkeit oder anderen ver

deckten Absichten ganz geflissentlich zurückgehalten, hierdurch aber 

nicht nur derlei Gesellen die Gelegenheit zu Fortsetzung tzhrer 

Wanderjahre und selbsteigenen besseren Qualificirung gänzlich 

abgestriket, sondern auch dergestalten obberührten Handwerks-
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P a t e n t e n  s c h n p r s t r a k s  e n t g e g e n g e h a n d e l t  w i r d : .  S o  w o l l e n  w i r  

l e d i g l i c h  i n  d e m  v o r b e r ü h r t e n  F a l l  g n ä d i g s t  h i e r m i t  g e s t a t t e n ,  

d a ß  d i e  a u s  f r e m d e n  K u n d e n  e i n w a n d e r n d e n  H a n d w e r k s - P u r s c h e ,  

w e l c h e  a i l ß e r  i h r e r  S c h u l d  d ie  z u  F o r t s e t z u n g  d e r  W a n d e r s c h a f t  

e r f o r d e r l i c h e  U r k u n d e n  u n d .  K u n d s c h ä f t  n i c h t  v o r w e i s e n  o d e r  

a u f b r i n g e n  k ö n n t e n ,  b e i  d i e s o r t i g e n  M i t t e l n  d e n n o c h  i n  d i e  

A r b e i t  d e r g e s t a l t e n  a u f g e n o m m e n ,  a u c h  g e f ö r d e r t  w e r d e n ,  u n d  

a l l e n f a l l s ,  , w a n n  ,  s ie  s ic h  h ä u s l i c h  n i e d e r l a s s e n  w o l l t e n ,  a u f  V e r 

l a n g e n  z u m  B ü r g e r -  o d e r  M e i s t e r r e c h t ,  a u c h  s o n s t i g e r  A n s ä s s ig 

k e i t  x > r Ä 6 8 t i t i 8  P i - a 6 8 t 9 . n < 1 i8  g e l a n g e n  m ö g e n ,  d a ß  s e lb e  n u r . . .  

e i n e , s o n s t  g l a u b w ü r d i g e  B e s t ä t t i g u n g  i h r e s  e h r l i c h  u n d  g u t e n  

V e r h a l t e n s  a u s b r i n g e n "  —  e i n  E r l a ß ,  b e i  d e s s e n  w i d e r s p r u c h s 

v o l l e r  F a s s u n g  d a s  ü b e r  d e n  V e r l u s t  S c h l e s i e n s  u n t r ö s t l i c h e  

H e r z  d e r  K a i s e r i n  w o h l  m i t g e s p r o c h e n  h a b e n  m a g .

A u c h  s o n s t  f e h l t  e s  i n  d e r , ,  u n s e r e  I n d u s t r i e  b e t r e f f e n d e n  

G e s e t z g e b u n g  u n d  i n  d e n  d i e  l e t z t e r e  l e i t e n d e n  P r i n c i p i e n  n i c h t  

M  - W i d e r s p r ü c h e n ,  d i e  d e r  g u t e  W i l l e  i h r e r  U r h e b e r  

e n t s c h u l d i g e n  m a g .  - S o  h a t t e  d a s  P a t e n t  v o m  1 3 . D e z e m b e r  

1760  d ie  E i n w a n d e r u n g  f r e m d e r  K ü n s t l e r  u n d  H a n d w e r k e r  

m ö g l i c h s t  e r l e i c h t e r t  u n d  a n g e o r d n e t ,  d a ß  d e n  F r e m d e n  b e i  

B e w e r b u n g  u m  d a s  B ü r g e r -  u n d  M e i s t e r r e c h t  m i t  D i s p e n s  

k e in e  T a x e n  a b g e f o r d e r t  w e r d e n ;  b a l d  a b e r  w u r d e  u n d  z w a r ,  

d a m i t  n i c h t  z u  v i e l e  d e m  M i l i t ä r d i e n s t e  e n t z o g e n  w ü r d e n ,  d i e  

E r l a n g u n g  d e s  B ü r g e r -  u n d  M e i s t e r r e c h t s  a u c h  f ü r  d i e  E i n 

h e im i s c h e n  e r s c h w e r t ,  i n d e m  d i e  K a i s e r i n  a m  2 6 . F e b r u a r  1774  

d e m  k ö n i g l i c h e n  A m t e  r e s o l v i r e n  l i e ß ,  d a ß  k ü n f t i g  „ a u ß e r  b e 

s o n d e r s  e r h e b l i c h e n  U r s a c h e n  k e i n e r . z u  d e m  M e i s t e r r e c h t  z u g e 

la s s e n  w e r d e ,  d e r  n i c h t  n e b s t  d e r  g e n ü g s a m e n  F ä h i g k e i t ,  w o  

n i c h t  e i n  G r u n d e i g e n t h u m  a n  s ic h  b r i n g e n ,  d o c h  w e n i g s t e n s  s o  

v i e l e s  a n  e i g e n e m  V e r m ö g e n  a u s w e i s e n  w ü r d e ,  d a ß  e r  d i e  

n ö t h i g e n  H a n d w e r k s g e r ä t h s c h a f t e n  u n d  d e n  e r s t e n  M a t e r i a l -  

V e r l a n g  s x  proprio s ic h  b e i z u s c h a f f e n  i m  S t a n d e  s e in  m ö g e " .  

D i e s e r  N a c h w e i s  w u r d e  v o m  k ö n i g l i c h e n  A m t e  a u f  d a s  s t r e n g s t e  

e i n g e f o r d e r t  u n d  z a h l r e i c h e  M e i s t e r r e c h t s w e r b e r  w u r d e n  m i t

6,
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ihren Gesuchen zurückgerpiesen, so unter Anderen am 21. Jänner 
1775 der Bielitzer Tuchmachergeselle Georg Friedrich Nitsch 
und zwar aus dem Grunde, weil das Haus seines Vaters 
stark Verschuldet und „überdies noch die Stadt Bielitz dermalen 
schon mit so zahlreichen Tuchmachern versehen wäre  ̂daß viele 
Meister als Lohnarbeiter ihr Brod erwerben" müßten. Wieder 
aber, nur um zwei Jahre später, wandelt die Kaiserin ein 
kühner Gedanke an. Ihrer Zeit im Geiste um ein Jahrhun
dert vorauseilend, möchte sie/ um die Fabrikation zu fördern 
und fremde Gesellen zur Einwanderung zu bewegen, die Ma
gistrate ermächtigen, tüchtigen Arbeitern, ohne jegliche Bedin
gung, selbst mit Nachlaß des Manderns, das Bürger- und 
Meisterrecht zu ertheilen. Namentlich hat sie es auf den Auf
schwung derTextik-Jndustrie abgesehen. „DieL.einenweber ,  
Luchmacher.  Wol l enzeugmacher ,  Kotzenmacher u. 
s. w. könnten zwar  bei den Z ü n f t e n ,  wo sie e i n 
ver l e i be t  sind,  noch f e r ne r  verbl e i ben,  jedoch 
wären  d i e j en i gen ,  so dieses Gewerbe  t r e i ben  
wol l en ,  weder an die J n c o r p o r i r u n g  un t e r  diese 
Zünf t e  noch an die E r h a l t u n g  e iner  Schutzfrei 
hei t  *) z u b in de n , fünde rn ei n J e d  er würde befugt  
sein,  obige Gewerbe a l s  f r e i e rk l ä r t e  zu t reiben."  
Auch rücksichtlich des Handels sollen gründliche Reformen durch
geführt werden, über welche Ideen sich zu äußern, das könig
liche Amt zu Troppau am 30. März 1776 aufgefordert wird. 
Das letztere war indessen nichts weniger als gewillt, der Kai
serin auf die Höhen ihrer Gedanken zu folgen. Es ließ sich 
zu seiner Aeußerung erstlich vier Monate Zeit und entschloß 
sich endlich am 6. Juli 1776 zu einer lahmen Entgegnung.

* )  Dprch das Patent vom 1. September 1770 wurde der Gewerbe
betrieb auch ohne vorläufige Erlangung des Meisterrechts durch sogenannte 
Schutzdecrete ausnahmsweise gestattet. Doch kam.diese auf die Lockerung 
des Zunftzwanges abgesehene Maßregel in  Schlesien unseres Wissens nie
mals in  Anwendung.
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Es pries die Weisheit der kaiserlichen Entschließung vom Jahre 

.1774, durch welche die. Erlangung des Meisterrechts erschwert' 

worden war, als Wne That, deren gute Wirkungen unver

kennbar hervorträten. Vorher wären der Meister zu viele 

gewesen. Ohne . Schwierigkeiten zum - Meisterrecht gelangt, 

hätten sie oft m it Schulden angefangen und immer tiefer ver

schuldet^ wären sie schließlich außer Landes entwichen oder, 

was noch schlimmer, als Bettler im Lande verblieben. Diese 

Verhältnisse hätten sich wesentlich gebessert. Die Durchführung 

der kaiserlichen Ideen aber würde dem Handwerk zum äußer

sten Verderben gereichen. I n  ähnlich reaktionärer Weise wehrt 

sich das Amt gegen. d ie ' beabsichtigte Freigebuttg des Klein

handels auf dem Lande. Es mag dahingestellt bleiben, ob die 

Nealisirung der Ideen der Kaiserin bei den Männern vom 

Gewerbe selbst Anklang gefunden hätte und ob sich die Zünfte 

nicht noch heftiger gegen die vom Throne her angetragenen 

freiheitlichen Einrichtungen gesträubt haben würden, als das 

königliche Amt, welches vielleicht nur allzusehr. m it den Ver

hältnissen rechnete. Zu  denken aber gibt es, daß die nämlichen 

Institutionen, welche unter den schwer genug erkämpften Er

rungenschaften der neuesten Zeit ihren Platz gefunden haben, 

in  der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts vom Throne her 

angetragen und von unten her als verderblich abgelehnt 

wurden.
Lassen sich also die Widersprüche in  der gewerblichen 

Gesetzgebung jener Zeit nicht hinwegleugnen, so lassen sich 

dieselben doch auf das unausgesetzte redliche Bemühen der Re

gierung, der Industrie zu dienen und dem Bürgerstande auf

zuhelfen, zurückführen. D ie zahlreichen Patente und Hofdecrete 

aus der Regierungszeit der Kaiserin M . a r i a  T h  e r e s i a  

und Kaiser I  o s e f ' s ,  welche darauf abzielten, die heimische 

Industrie der ausländischen ebenbürtig und den Im p o rt fremd

ländischer Gewerbserzeugnisse überflüssig zu machen, und die 

unausgesetzte Thätigkeit, welche die Regierungsorgane in  höhe-

6 *



rem Aufträge zur Besserung der gewerblichen Zustände und 
ganz, besonders zur Emporbringung der Schafwollindustrie 
entfalteten, konnten nicht ohne Früchte bleiben. , Eine be
sonders segensreiche Folge jenes Einflusses war! vornehmlich/ 
daß sich in den Kreisen der. Industriellen ein s t r e n g e r e r  
g e s e t z l i c h e r  S i n n  und der Eifer entwickelte,.sich in eige
ner Sache nicht nur von oben helfen zu lassen, sondern auch 
die eigenen Kräfte energischer anzuspannen.

Durch das Tuch-Reglement von 1718 waren bestimmte 
Forschriften für die Schau der Tücher erlassen worden.*) 
Die Bielitzer Tuchmacher hatten sich aber in früherer Zeit 
nicht sonderlich um dergleichen Anordnungen gekümmert und 
das Tuch-Reglement imponirte ihnen womöglich noch weniger 
als ihre älteren Privilegien. Schon 1719 mußten sie sich eine 
Zurechtweisung darüber gefallen lassen, dafi sie „die ^  Schnitt- 
Tücher von gemeiner Wolle, so vermög des Tuch-Regulaments 
mit 2 Kleeblättern und zweien Siegeln sollen gewürdiget wer
den, nur mit Einem Siegel zu bezeichnen sich anmaßeten".?*) 
Und noch 1738 hat es die kaiserliche Commerzbehörde zu 
Breslau „nicht sonder geringes Mißfallen wahrnehmen müssen, 
welchergestalten bei derer in alldasiger Herrschaft befindlichen 
Tuchmacherzunft weder die vorgeschriebene Schau, noch Siegel 
und Streichung derer Tücher bis dato erforderlichermaßen 
eingeführet, sondern an jedes Tuch ohne Unterschied nur Ein 
Siegel- - -  da doch vermöge Tuch-Reglements ein Kerntuch 4, 
ein Kührtuch 3 und ein gemein Tuch 2 große, auch nach Be-

64

*) ^.rtioulus seeunäus, tz. IV. „Von der Censur oder Schaue, wie 
nicht minder vom Siegeln und Zeichnen, derer Tücher." Im  Anhange 
enthält das Reglement das „Jurament" und. die Instructionen für die 
Schaumeister der „ungewalckenen", dann der „gewalckenen" und endlich 
der „gefärbten und zubereiteten" Tücher. Das Tuch-Reglement wurde 
1761 neu aufgelegt und an die Zünfte versendet.

Erlaß des königl. Oberamtes im Herzogthum Ober- und Nieder-- 
Schlesien ääto. Breslau, 23. August 1719.



85

schaffenheit derer Sorten respective 3 und 2> ein Saumtuch 
von grober Wolle aber nur lediglich 1 klein Siegel bekommen 
und hiernach auch das Siegelgeld abgegolten werden solle,-^7- 
angehangen und davor zwei Gröschel entrichtet, die Streichung 
derselben auch (als woran wegen der Länge und Breite das 
mehreste gelegen) bis anher so schlecht beobachtet worden wäre, 
daß jedes Stück nach des Eigenthümers Willkür plumbiret 
und von dem Tuchscherer und Tuchbereiter wider das abge
legte Jurament dergestalt zugerichtet worden, derlei Verfahren 
hingegen nicht allein zu empfindlicher Danmificirung des Con- 
sumenten, sondern auch 'gänzlicher Profligirung des bei denen 
Ausländern in gutem Credit gestandenen Tuch-Negotii ge
reichet"?) Bei Ablauf des Jahrhunderts aber hat sich die 
Zunft in die strammen Formen und Förmlichkeiten des Reg
lements dermaßen eingewöhnt und eingelebt, daß sie im fol
genden Jahrhundert aus denselben kaum wieder herauskann. 
Und was insbesondere die Schau betrifft, so überwacht sie 
nicht nur die genaue Beobachtung der betreffenden Vorschriften 
durch ihre eigenen Mitglieder, sowie durch die Schau- und 
Streichmeister, sondern nimmt die erste Gelegenheit wahr, um 
sich beim Landes-Gubernium bitter darüber zu beschweren, daß 
in Biala, dessen Tuchmacherzunft bisher zwar von keiner Be
deutung gewesen wäre, welches aber nun über 150 Meister 
Zähle, sonach anfange „bedeutend" zu werden, das Tuchregle
ment keine Geltung habe und baß insbesondere rücksichtlich 
der Tücherschau „eine bloße Willkttrlichkeit" herrsche, um deren 
Abstellung sich das Gubernium bei der höchsten Hofstelle ver
wenden möge. „Der Mangel dieser Künstlichen Polizei" — 
so motivirt der Ausschuß der Bielitzer Zunft seine Beschwerde — 
„ist für die Stadt Bielitz, für das Publikum und allgemeine 
Interesse gleich schädlich, denn: s) verkauft der Bialaer Tuch
machermeister eben auch sein Fabrikat nach Bielitz; es wird

Erlaß des Breslauer Commercien-Consesses vom 1. April 1738 
«n die hochgräfliche Obrigkeit zu Bielitz.



86

also vor Vielitzer Waare verführt und consumirt. Sobald also 
schlechtes Product, welches der Mangel -an^ aller Künstlichen 
Polizei gar leicht der Fall sein kann, unterläuft, so sinkt der 
Credit der-hiesigen Waare und ihy Absatz ringert sich zum 
Schaden und Nachtheil für beide Oerter. d) Gewährt - dieser 
Mangel an einer Schau zu Biala auch den . Unterschleif, daß 
der hiesige Meisternder es fühlt, daß seine Waare nicht preis
würdig ist und bei der Schau nicht'bestehen würd?, selbe nach " 
Biala schafft, dort walket, und eben auch vor Bialaer Waare 
verkauft. Selbst der Einschwärzung preußischer Tücher aus 
der benachbarten königlich preußischen Stadt Pleß öffnet der 
Mangel der Schau in Biala Thor und Angel: Sobald diese 
nur über -die Grenze herübergeschleppt sind, so finden diese 
preußischen Products auch keine Schwierigkeiten mehr. Jeder
mann hält sie vor Bialaer Products, kauft Und verkauft sie 
dafür, weil sie wegen Mangel der Schauzerchen und Zunft- 
fiegel leicht dafür anzusehen sind, und so leidet demnach durch 
die zu Biala nicht bestehende Schau-Anstalt nicht nur das 
Wohl des hiesigen Ortes, sondern auch das Publikum, welches 
nicht immer' preiswürdige Waare empfängt,- öfters betrogen 
wird, und selbst das höchste Interesse wird durch Einschwär
zung preußischer Products benachteiliget."

Schön hier beginnen die im nächsten Jahrhundert voll
ständig mit einander verwachsenen Interessen der beiden Städte 
Bielitz und Biala sich allmählich zu verketten, und schon damals 
war der Wunsch einer g l e i chen  Ge s e t z g e b u n g  f ü r  
Heide O r t e  ein ebenso begreiflicher, als ein Bedürfniß von 

höchster Berechtigung.
Ehe wir vom 18. Jahrhundert Abschieb nehmen, erübrigt 

uns noch, zweier Körperschaften Zu gedenken, welche bei der 
wachsenden Ausdehnung des Gewerbes schon durch die große 
Zahl ihrer Mitglieder bedeutend, in ihrer Lebensordnunß 
strammer noch als die Meisterschaft organisirt, zum Zunft
wesen gehörten und dasselbe vervollständigten: d e r  B r u d  er-
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sch aft  der Tuchmacher- und derjenigen der Tuchs che rer-  
G e s e l l e n .

In  den noch vorhandenen Protokoll-Büchern der Tuch- 
macherzunft wird der B r ud  erschuft der Tuchmacher 
gesel len zum ersten Male am 13. Jänner 1712 gedacht. 
Vor der an diesem Tage versammelten Zunft beklagt sich die' 
„löbliche Bruderschaft der Tuchknappen" über ihre Altgesellen, 
welche den Auftrag gehabt hätten, auf der Bruderschaft Kosten 
eine zinnerne Kanne anfertigen und „der ganzen Bruderschaft 
ihre Tauf-, und Zunamen daraus stechen zu lassen". Das 
wäre aber nicht geschehen, da sich auf der Kanne nur die 
Taufnamen der s,Tuchknappen. fänden. Die Zunft schlichtet 
den Streit, indem sie die Kanne für 10 Thaler schles. über
nimmt und es der. Bruderschaft überläßt, sich eine neue 
Kanne nach Gefallen gießen und stechen zu lassen. Es läßt 
sich annehmen) daß die Bruderschaft schon eine geraume 
'Zeit früher gegründet worden sei, obgleich alle Anhaltspunkte 
fehlen, um das Gründungsjahr auch nur annäherungsweise 
zu bezeichnen. Die Körperschaft war durchaus selbständig, 
hatte ihre eigenen leider verloren gegangenen Satzungen und 
ihre eigene Lade und appellirte nur in solchen Streitsachen, 
in welchen sie sich keinen Rath wußte, an die höhere Instanz 
der Zunft. An diesem.Verhältniß änderten auch die Handwerks- 
Generalien Karl's VI., welche die Bruderschaften der Gesellen 
für unstatthaft erklärten, nichts und erst am 21. März 1738 
übergaben die Knappen auf besanderen kaiserlichen Befehl ihre 
Lade „in völliger Substanz" an das Zechamt. Die spätere 
Einrichtung der Bruderschaft wurde durch die General-Zunfts
Artikel vom Jahre 1739 geregelt. Die letzteren enthalten 
bestimmte, das Verhalten der Gesellen betreffende Vorschriften. 
Sie decretiren, daß der Geselle sofort nach der Einwanderung 
durch den „Jrten- oder Altgesellen" um Arbeit ausschauen 
lasse, die ihm angetragene Arbeit unweigerlich antrete, seine 
Doeumente in der Zunftlade deponire; wenn er die Arbeit
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v e r la s s e n  w il l ,  ach t T a g e ' z u v o r  k ü n d ig e , d a r a u f  a b e r  a u f  

w e n ig s te n s  e in  V ie r te l .  J a h r  N en O r t* v e r la s s e  u n d  n ich t f r ü h e r '  

b e i  e in e m  a n d e r e n  M e is te r  d e s s e lb e r i .O r t e s  A r b e i t  a n n e h m e . 

D e r  G e se lle  so ll sich n ic h t u n t e r f a n g e n ,  b l a u e n  M o n t a g '  z u  

h a l l e n ,  im  S o m m e r  n ic h t  ü b e r  1 0  U h r ,  im  W i n t e r  n ic h t ü b e r  

9  U h r  A b e n d s  a u ß e r  d e s  M e is te r s  H a u s e  v e r w e i le n  u n d ' sich 

m i t  a n d e r e n  G e se lle n  w e g e n  F o r d e r u n g  h ö h e re n  L o h n e s  n ic h t 

v e r b in d e n .  D i e  ^ Z u s a m m e n k ü n f te ' d e r  G e se lle n  i n  G e g e n w a r t  

z w e ie r  B e is ttz m e ifte r , b e h u f s  d e r  O b s o rg e  f ü r  i h r e  K rä n k e n ,  

w e r d e n  g e s ta t te t .  D a s  A u f lä g g e ld  ist i n  e in e r  S p a r b ü c h s e  

o d e r  i n  e in e m  „ K ä s t l " ,  i n  w e lc h es  B e h ä l tn iß  „ a u ß e r  d e s  A u s la g -  

G e ld e s  n ic h ts  a n d e r e s  z u  le g e n  i s t " ,  a u f z u b e w a h r e n  u n d  d ie se s  

B e h ä l tn iß  „ n a c h  g e e n d ig te r  A u f la g e  d a ,  w o  d ie  o rd e n tl ic h e  

H a n d w e r k s la d e  is t ,  a u f z u h e b e n  u n d  z u  v e r s p e r r e n " .  D i e  G e 

se lle n  s in d  d e n  Z u n f t - A e l te s te n  u n te r g e b e n ,  z u  G e h o r s a m  g e g e n  

d ie s e lb e n  u n d  z u  s t r e n g e r  S i t t l ic h k e i t  u n d  F r ö m m ig k e i t  v e r 

p f l ic h te t .* )  D ie  i n  B ie l i tz  a r b e i t e n d e n  G e se lle n  g a b e n  au ch  i n  

g e r a d e z u  a u f f a l l e n d e r  W e ise  d e r  Z u n f t  n u r  s e l te n  V e r a n la s s u n g ,  

sich m i t  U e b e r t r e tu n g e n  d e r s e lb e n  z u  b e sc h ä ftig e n , k le in e r  F r e i 

h e i te n  n ic h t z u  g e d e n k e n , w elche  sie sich b i s w e i le n  h e r a u s n a h 

m e n  u n d  ü b e r  w elche  d a n n  d ie  H e r r e n  A ltm e is te r  m i t  s t r e n g e r  

M ie n e  z u  G e r ic h te  s a ß e n ,  u m  B esch lüsse  z u  fa s se n , w ie  b e i 

s p ie ls w e is e  a m  1 1 .  S e p t e m b e r  1 7 5 9 :  „ d a ß  k e in  P u r s c h  d e r  

T u c h k n a p p e n  sich u n te r s te h e n  so ll, a n  F e s t-  u n d  S o n n t a g e n ,  

au c h  n a c h  d e r  B e tg lo ck e  sich n ic h t e rk ü h n e n  so ll, i n  e in  W i r t h s -  

o d e r  S c h e n k h a u s  z u  g e h e n  im  C a m is o l ,  b e i e m p fin d lic h e r  

S t r a f e .  S o n s t  a u f 's  F e ld  o d e r  w o h in  z u  s p a z ie re n  is t e r l a u b t . "

. D i e  B r u d e r s c h a f t  d e r >T u c h s c h e r e r - . G e s e l l e n  o d e r ,  

w ie  sich l ie b e r  n a n n t e n ,  d e r  „ S c h  e r k i n d e r "  t r a t  a m  1 1 .  M a i  

1 7 8 3  i n s  L e b e n . „ N a c h d e m  d ie  s ä m m tlic h e n  T u c h sc h e re rm e is te r  

z u  B ie li tz  m i t  ih r e n  d e r  Z e i t  i n  A r b e i t  s te h e n d e n  G e se lle n  e in 

s t im m ig  g e w o rd e f t ,  au c h  zug le ich  beschlossen , g u t e r  O r d n u n g

*) „V on denen Gesellen". General-Zunsts-Artikel, Art. X - X X I V .
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halber, wie auch denen. Kranken und Nothleidenden hilfreiche 
Hand bieten zu können, hierorts ein Auflegen zu. errichten, 
ist solches auch in Stand gesetzt worden. Da^ aber die Gesellen 
zu Heranschaffung der dazu benöthigten Sachen keinen Fond 
oder Mittel vorhanden gehabt: als Hai die sämmtliche Meister
schaft Nus ihrer Lade die Artikeln, Lade, den Willkomm, zwei 
Protokolle, wie auch zwei Büchsen verfertigen lassen und ist 
den 11. M ai 1783 in . des Oberältesten, Herrn J o h a n n  Knab 
seiner Behausung in Gegenwart der sämmtlichen Herren Mei
ster ihnen solches als ein Präsent übergeben worden. Nach 
Uebernahme dessen aber haben sie in des Meisters Go t t l i eb  
Kotschy,  als ihren ersten Beisitzers, Behausung in schönster 
Ordnung und mit Arompetenschall die Lade überbrachte"*) Die 
vom 31, März 1783 datirten „Articul derer Scherkinder" ent
halten nichts Bemerkenswerthes. I h r  In h a lt stimmt mit den 
Zunft-Generalien vollständig überein, nur sind die einzelnen 
strafbaren Vergehen namhaft gemacht und das Strafausmaß 
für jeden einzelnen Fall im besonderen festgesetzt. Der 20. Ar
tikel verpflichtet die katholischen Gesellen zum. Kirchenbesuch: 
„Weil auch das Chor zur Ehre Gottes ist eingerichtet worden 
und ein jeder katholische Christ verbunden ist, eine heilige 
Meß' zu hören, als wird ein jedes Scherkind verbunden sein, 
in das Hohe Amt zu erscheinen und, so er ausbliebe, zur Straf' 
Zwei GroschU ein Büchsengesell aber 3 kr. zu erlegen schuldig 
sein wird". Für die evangelischen Scherkinder bestand vom 
17. April 1785 an ein eigenes Kirchengesetz. Die, sechs Artikel 
umfassende „Kirchenordnung für eine ehrsame Bruderschaft der 
löblichen Tuchschererzunst" verpflichtete jeden evangelischen Tuch
scherergesellen, „obwohl kein Geläute nicht ist", sich dennoch 
zur rechten Zeit im Bethause einzufinden, ohne Gepolter die 
Treppen hinauf zu gehen, das Bethaus nicht während der 
Predigt zu verlassen und sich während des Gottesdienstes an-

*) Aus dem Protokollbuch der Tuchschererzunft.
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ständig zu benehmen. „Doch wird," - heißt es am Schluffe, 
,-jeder christlich evangelische Geselle auch schon zum voraus 
wissen, daß er nicht durch Zwang, sondern aus Liebe zu Gott 
und zum Heil seiner Seelen in die Kirche gehen soll,- und 
welcher dieses weiß, dem wird die vorgeschriebene Ordnung 
nicht schwer zu erfüllen-sein"

Der officielle Verkehr der Mitglieder der Bruderschaften 
sowol mit den Meistern, als auch. unter einander war an 
eins Reihe hergebrachter Formen gebunden, auf welche nament
lich von den Tuchscherern der größte Werth gelegt und deren 
Versetzung als unverzeihlicher Frevel angesehen wurde. Der 
Tuchmachermeister „schlug seinen Lehrknecht- zürn Tuchknappen", 
die „Lehrzucht des Tuchscherers wurde>zum Scherkind gemacht." 
Wenn ein Tuchscherer-Lshrjunge Geselle werden sollte, mußte 
er zuvor seine „Probe" bestehen, nämlich einen „Tisch" scheren 
und eine ,-Fahne" (ohngefähr 2 ^  Ellen) rauhen, worauf der 
Meister diese „Lehrzucht" von der Lehre freisprach. Aber erst 
durch die ,>G esel len t a u f e " , , welche durch den „ehrenfesten 
und kunstreichen Schleifermeister" in Gegenwart dreier erbe
tener Taufzeugen, nämlich eines Tuchscherermeisters und zweier 
Scherkinder, sowie der übrigen zum Quartal versammelten 
Meister und Gesellen, vorgenommen wurde und bei welcher 
der freigesprochene Lehrjunge zu seinem Vornamen den Namen 
des Ortes erhielt, an welchem die Freisprechung stattfand (Jo
hann von Bielitz) .ward er ein „ehrlicher Geselle". I n  feier
licher Weise gaben ihm Schleifermeister und Laufzeugen gute 
Lehren, welche in der Regel Bibelverse oder gereimte Sprüche 
waren, mit auf den künftigen Lebensweg: die „Schleiferlehre", 
die „Meisterlehre" und die „Gesellenlehren". Am 1. Mai 1750 
wurden in Bielitz die ersten Scherkinder gemacht. Das Scher
kind Gottlieb von Bielitz, Meister George Hoffmann's Sohn, 
erhielt dabei von dem Schleifermeister Samuel  Neubier von 
Perleberg folgende Schleiferlehre: „Gedenke an den Herrn in 
allen deinen Wegen, so wird er dich recht führen." Meister
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E l  i a s  S c h r ö t t e r  gab ihm folgende Meisterlehre: „Nichts 
Schöneres ist auf dieser Welt, —  Als eine. Seel, die G ott 
gefällt". D as Scherkind D a w id  von  R aw itsch  sprach: „Der 
ist weis und wohlgelehrt, — Der alle D ing' zum besten kehrt". 
Endlich das Scherkind P e t e r  v o n  L a n d s b e r g :  „D u  sollst 
sein fromm und still, Wenig reden und hören viel. 'U- Halt 
reinen M und und treue Hand, — S o  kommst du fort durch 
alle Land." Sämmtliche nepe Lehren» welche bei den Gesellen-, 
taufen vorkamen, wurden sorgfältig in das Protokollbuch der 

Tuchschererzunft eingetragen. S ie- athmen alle einen hohen 
sittlichen Ernst und sind, wenn auch bei mangelhafter Form, 
schöne Zeugnisse ^ für eine höhere Auffassung des Handwerks 

durch seine Genossen. I n  diesem S inne mögen noch einige 
dieser  ̂ Sprüche hier ihren Platz finden. S o  sprach

C h r i s t o p H  v o n  C r o s s e n  (1755): - 
Nicht schärn' dich, rath ich allermeist.
Daß man dich lehrt, Mas du nicht weißt.
Wer etwas kann, den hält man werth,
Den Ungeschickten Niemand begehrt.

I o H a n n  G o t t l i e b  v o n  K u n i t z  (175.5):
: Leide, meide, schweig', vertrage,

Deine Noth nicht Vielen klage.
Ach, nur nicht an Gott verzage,
Der wird wenden deine Plage.

S c h l  e i f i e rm ei st e r  D e  g w er  t (1773):
Fleißig beten und früh ausstehn 
Kost't nicht viel und läßt fein schön.

M  eist e r G  o t t l i  eb H o f fm a n  n (1776) r 
Streb' in der Jugend "
Nach Ehre und Tugend,
Leb' ohne Tadel,
So bist du von Adel.

G o t t l o b  S i g m u n d  v o n  G r o ß e n h a i n  (1777):
, Es ist kein schöner Kleid, das besser ziert,

Als wenn der Mensch ein tugendsam Leben führt.
J e  länger er's trägt, je schöner es steht,
Wenn auch Wind und Regen darüber geht.'
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E r n s t  F r i e d r i c h  v o n  F r ä n k f u r t ' ( l 7 d A ' k ^
Rede wenig, rede wahr,
Zehre wenig, zahle baar. k 
Laß ein' Jeden, wer er ist, ..
So bleibst Du auch, wer Du. bist.

M e i s t e r  He i n r i c h  H o s f m a n n  (1798):
Mit Gott fang Alles an, mit Gott auch Alles ende.
So wird von statten, gehn die Arbeit Heiner Hände.

Auch der absolvirte Tuchmacherlehrling wurde, wenn er 
von seinem Meister freigesprochen war, noch nicht als wirk
licher Geselle angesehen, byvor.er der vorgeschriebenen Auf
nahmsform sich unterzogen und das „große Gesellen-Stuhl- 
geld" in die Lade der Bruderschaft erlegt hatte. D as letztere 
geschah, wenn die Brüderschaft zu ihrem nächsten „Auflegen^ 
Versammelt wär. Leider fehlen uns über die dabei beobachte
ten Gebräuche schriftliche Aufzeichnungen aus älterer Zeit. 
Bei dem conservatiben Charakter der Handwerksverbindungen 
dürfte aber der Schluß nicht unberechtigt sein, daß die dem 
folgenden Jahrhundert angehörenden Aufzeichnungen darüber, 
die uns zu Geböte stehen, ein ziemlich treues Bild jener kaum 
wesentlich geänderten Einrichtungen gewähren. Hiernach wurde 
zunächst beim Auflegen im allgemeinen folgender Vorgang 
eingehalten. Wenn die Gesellen in ziemlicher Anzahl ver
sammelt und die Beisitzmeister eingetreten waren, nahm der 
Altgeselle seinen Platz ein, erhob das Metallene mit Bändern 
und Blumen geschmückte Scepter und rief:

A l t g e s e l l e :  M it Gunst! Tischgesellen werden belieben, 
die Plätze einzunehmen!

(Die Tischgesellen begabett sich an ihre Plätze.)

A lttz e se i l e :  Mit Gunst! Alles was Tuchknappen heißt, 
werden ersucht, die Häupter zu entblößen und die Tabaks
pfeifen zu beseitigen, derweil eine ehrsame Bruderlade eröffnet 
werden soll.
(Die Gesellen nehmen die Mützen ab, legen ihre Pfeifen bei Seite und 

ordnen sich im Kreise um den Tisch, auf welchem die Lade steht.)
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A l t g e s e l l e :  M i t  G u n s t !  D a ß  ic h  s i e . e r ö f f n e n  d a r f .

(Der Altgeselle und der Beisitzmeister, der die Gegensperre hat, öffnen.
die Lade).

A l t g e s e l l e : .  M i t  G u n s t !  S i e  i s t  e r ö f f n e t . .  G ü n s t i g e  

B r ü d e r  u n d  G e s e l l e n .  E s  w i r d  I h n e n  z i e m l i c h e r  M a ß e n  b e 

w u ß t  s e i n ,  d a ß  w i r  a l l e  v i e r  W o c h e n  u n s e r e  g e w ö h n l i c h e n  A u f 

l a g e n  a b z u h a l t e n  p f l e g e n .  U n d  d a  ic h  d i e s  b e i  u n s e r e m  H e r r n  

Z u n f t v o r s t e h e r  e r b e t e n  h a b e ,  o h n e  d e s s e n  W i l l e n  s o lc h e s  n i c h t  

g e s c h e h e n  k a n n ,  n o c h  g e s c h e h e n  d a r f ,  w e s h a l b  ic h  S i e  d u r c h  

u n s e r e n  G e s e l l s c h a f t s d i e n e r  h a b e  b e s t e l le n  la s s e n  u n d  w i e  ic h  s e h e ,  

s ic h  z i e m l i c h e r  M a ß e n  e i n g e f u n d e n  H a b e n  u n d  w i e  i c h  h o f f e  

n o c h  e i n f i n d e n  w e r d e n ,  s o  b e d a n k e  ic h  m ic h  b e i  d e m  m i r  z u g e 

t h a n e n  M i t c o l l e g e n ,  d e n  H e r r e n  d e p u t i r t e n  B e i s i t z m e i s t e r n ,  d e n  

G e s e l l e n  a m  T i s c h ,  s o w i e  b e i  e i n e r  e h r s a m e n  B r u d e r s c h a f t  f ü r  

d i e  W i l l f a h r u n g  m e i p e r  a n  S i e  g e t h a n e n  B i t t e  u n d  e r s u c h e  

S i e :  M i t  G u n s t !  F ü r ' s  E r s t e ,  s ic h  w ä h r e n d  d ie s e r  Z e i t  s t i l l  

u n d  a n s t ä n d i g  z u  v e r h a l t e n ;  f ü r ' s  Z w e i t e  m a c h e  s ic h  e i n  j e d e r  

M i t b r u d e r  m i t  z w e i '  G r o s c h e n  z u r  A u f l a g e  b e r e i t ;  f ü r ' s  D r i t t e  

g e b e  e i n  j e d e r  M i t b r u d e r  A c h t  a u f  s e in e n  e h r l i c h e n  N a m e n ,  

w i e  e r  v o n  u n s e r e m  v e r o r d n e t e n  L a d e n s c h r e i b e r  v o r g e r u f e n  

w i r d .  B e i m ' V o r r u f e n  r  s e in e s  N a m e n s  a n t w o r t e  e i n  J e d e r :  

„ M i t  G u n s t ! "  u n d  e r l e g e  s e in  G e l d  o h n e  K l a n g  u n d  o h n e  

Z w a n g .  E h r s a m e , B r u d e r s c h a f t !  A u c h  h a l t e '  ic h  e in e  ö f f e n t l i c h e  

A n f r a g e ,  o b  J e m a n d  h i e r  w ä r e ,  d i e  e in e  B i t t e  o d e r  B e s c h w e r d e  

v o r z u b r i n g e n  h ä t t e n ;  d i e j e n i g e n  m ö g e n  v o r t r e t e n  u n d  i h r e  

W o r t e  m i t  B e s c h e id e n h e i t  v o r b r i n g e n .

(Wenn sich Niemand meldet, fährt der Altgeselle fort.)

A l  1 g e s e l l e :  M i t  G u n s t !  I c h  f r a g e  z u m  e r s t e n  u n d  

z w e i t e n  M a l .  —  M i t  G u n s t !  I c h  f r a g e  z u m  d r i t t e n  u n d  

l e t z t e n  M a l f i

G e s e l l e n  i m  C h o r :  M i t  G u n s t !  W i r  w is s e n  n i c h t s .  

(Hat der Altgeselle einen Zunstbeschluß zur Kenntniß der Gesellen zu 
bringe« oder sonst eine Mittheilung zu machen, so thut er es an dieser 

Stelle. Wo nicht, so spricht er:)
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A l t g e s e l l e :  Da nun Keiner nichts weiß, so weiß ich 

meinestheils auch nichts. Bruder Ladenschreiber kann vorlesen. 
(Der Altgeselle legt das Scepter -aus der Hand, der Ladenschreiber rüst 
die einzelnen Gesellen bei Namen auf und die Aufgerufenen, treten an 
den Tisch und erlegen >,mit Gunst" ihre Schuldigkeit an , die Bruderlade. 
Sobald das Auflegen beendet ist, nimmt der Altgeselle das Scepter wie

der auf.)
A l t g e s e l l e :  M it  Gunst! Das Auflegen ist nun beendet. 

Ich  halte nochmals einei öffentlich^ Ansrage, ob welche hier 

wären, welche eine Bitte oder Beschwerde vorzubringen hätten; 

diejenigen können vortreten und ihre Worte m it Bescheidenheit 

vorbringen.. M it  Gunst! Ich. frage zum ersten und zweiten 

M al. — M it  Gunst! Ich  frage zum dritten und letzten M al.

G e s e l l e n  i m  C h o r :  M it  Gunst! W ir  wissen nichts.

A l t g e s e l l e :  D a nun Keiner nichts weiß, so weiß ich 

meinestheils auch nichts. Alles was hier abgehandelt worden 

ist, wird m it geneigtem Scepter in  unsere Bruderlade einge

schlossen. Auch wird sich Keiner erkühnen, an öffentlichen Orten 

davon zu reden, bei Vermeidung der Strafe. Und hiermit 

w ird die Lade geschlossen. M it  Gunst!
Waren junge Gesellen da, welche in  die Bruderschaft auf

genommen werden sollten, so meldeten sie sich nach dem A u f

legen und ihre Aufnahme geschah in  folgender Weise.

A l t g e s e l l e :  M it  Gunst! S ie thun wohl und recht 

daran, daß S ie  gesonnen sind, Ih ren  Stand zu verändern. 

Bevor aber dieses geschieht, nehmen S ie Ih re n  A b tritt und 

zwar bis in's Haus. Geben S ie Ih re n  Lehrbrief ab. - 
(Die jungen Gesellen verlassen die Versammlung.)

A l t g e s e l l e :  M it  Gunst! Ehrsame Bruderschaft! S ie  

werden das Vortragen dieser Jünglinge vernommen haben, 

welche das ehrsame Tuchwacherhandwerk erlernt und vor ver

sammelter Meisterschaft und offener Meisterlade frei und los

gesprochen worden. Daher haben sie keine andere Zuflucht, 

als erstens zu Gott, zweitens zu einer ehr- und liebhabenden 

Bruderschaft, weshalb sie gebeten haben, wenn es ihnen ver-
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g ö n n t  u n d  z u g e la s s e n  w ä r e ,  d a s  g r o ß e  G e s e l l e n - S t u h l g e l d  z u  

e r l e g e n  u n d  i h r e n  e h r l i c h e n ' N a m e n  s c h r e ib e n  z u  la s s e n ,  w i e  e s  

h i e r  u n d  a n d e r w ä r t s  d e r  B r a u c h  i s t .  E h r s a m e  B r ü d e r s c h a f t !  

I c h  h a l t e  e i n e  ö f f e n t l i c h e  A n f r a g e ,  o b  w e l c h e  H i e r  w ä r e n ,  d i e  

g e g e n  d i e  A u f f ü h r u n g  i h r e n  v e r f l o s s e n e n  L e h r j a h r e  e t w a s  e i n 

z u w e n d e n  h a b e n ; -  d i e j e n i g e n  s o l l e n  v o r t r e t e n  u n d  i h r e  W o r t e  

m i t  B e s c h e i d e n h e i t  v o r b r i n g e n .  M i t  G u n s t !  I c h  f r a g e  z u m  

e r s t e n  u n d  z w e i t e n  M a l .  M i t  G u n s t !  I c h  f r a g e ,  z u m  d r i t t e n  

u n d  l e t z t e n  M a l .

(Die jungen Geselle» treten wieder ein.) )

A l t g e s e l l e :  I c h  b e d a n k e  m ic h  I h r e r  A b w e s e n h e i t  u n d  

f r e u e  m ic h  I h r e s  E r s c h e i n e n s .  ; A u c h  h a b e  ic h  m ic h  b e i  e i n e r  

e h r s a m e n  B r u d e r s c h a f t  b e f r a g t  u m  d ie  A u f f ü h r u n g  I h r e r  v e r 

f lo s s e n e n  L e h r j a h r e  u n d  d a  m a n  I h n e n  n i c h t s  n a c h z u s a g e n  

w e i ß ,  a l s  l a u t e r  L i e b e s  u n d  G u t e s ,  s o  m e r k e n  S i e  a u f  f o l g e n d e  

R e g e l n ,  w i e  S i e  s ic h  i n  I h r e m  z u k ü n f t i g e n  G e s e l l e n s t a n d e  z u  

v e r h a l t e n  h a b e n .  M i t  G u n s t !  F ü r ' s  E r s t e  w e r d e n  S i e  G o t t  

v o r  A u g e n  u n d  i m  H e r z e n  h a b e n  u n d  f l e i ß i g  i n  d i e  K i r c h e  

g e h e n ,  d e n n  w e r  a u f  G o t t  v e r g i ß t ,  a u f  d e n  v e r g i ß t  G o t t  w i e d e r .  

M i t  G u n s t !  F ü r ' s  Z w e i t e  w e r d e n  S i e  I h r e  a l t e  G e s e l l s c h a f t  

m e i d e n ,  v o r  o f f e n e r  L a d e  g e s p r o c h e n ,  A l l e s ,  w a s  J u n g e n  s i n d .  

M i t  G u n s t !  F ü r ' s  D r i t t e  w e r d e n  S i e  s ic h  d u r c h  k e in e  u n s c h ic k 

l i c h e  P e r s o n  i n  A r b e i t  e i n f ü h r e n  la s s e n ,  « s o n d e r n  j e d e s  M a l  

n a c h  d e m  v e r o r d n e t e n  A r b e i t s s c h a u e r  f r a g e n ,  w e l c h e r  S i e  g e r n  

u n d  w i l l i g  i n  A r b e i t  f ü h r e n  w i r d .  M i t  G u n s t !  F ü r ' s  V i e r t e .  

S i n d  S i e  e i n s t  g e s o n n e n  i n  d i e  F r e m d e  z u  g e h e n ,  s o  w e r d e n  

S i e  i n  k e in e  W i n k e l h e r b e r g e  e i n k e h r e n ,  s o n d e r n  e i n  j e d e s  M a l  

n a c h  d e r  e h r s a m e n  T u c h m a c h e r h e r b e r g e  f r a g e n  u n d  d e n  H e r r n  

V a t e r  u n d  d i e  F r a u  M u t t e r  u m  H e r b e r g e  a n s p r e c h e n ,  w e lc h e  

e s  I h n e n  n i c h t  v e r s a g e n  w e r d e n ,  n o c h ^ v e r s a g e n  k ö n n e n .  M i t  

G u n s t !  F ü r ' s  F ü n f t e  w e r d e n  S i e  k e in e m  g e w a n d e r t e n  B u r s c h  

m i t  d e m  W o r t e  „ D u "  z u v o r k o m m e n ,  a u ß e r  e r  h a t  e s  I h n e n  

m e h r m a l s  a n g e t r a g e n ,  u n d  e n d l i c h  w e r d e n  S i e  t r a c h t e n  I h r e m
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Stande so viel als möglich Ehre zu machen. — Erlegen Sie 
das große Gesellen-Stuhlgeld 1

Hiermit war die ofsieielle Aufnahms-Eeremonie zu Ende 
und das Schließen der? Lade erfolgte in der oben dargestellten 
Weise.

Zu den charakteristischen Handwerks-Gepflogenheiten des 
18. Jahrhunderts gehörte, daß die Tuchmachermeister ihre 
Knappen mit „Er",,, die Tuchscherer ihre , Scherkinder und 
ebenso die Walker -ihre „ G esellschaft!^Gesellen) mit „,Du" 
ansprachen-.

Während die aus der Fremde einwandernden Tuchmacher
gesellen die Pflicht hatten, auf der Herberge einzukehren, war-, 
tete der eingewauderten Tuchscherer-, Färber- und Walker
gesellen bei den Meistern des Ortes gastfreundliche Aufnahme- 
Selbstverständlich war die Art des Kommens' und Gehens, 
Gruß und Gegengruß wieder an ganz bestimmte Formen ge
bunden. Wanderte ein fremder Tuchscherergeselle ein, so hatte 
er zunächst-den Zunftältesten aufzusuchen, bei welchem sich fol
gendes Gespräch entspann:

Fr emder :  Habe ich hier recht getroffen zum Umweise
meister ?

Meister :  Ja.
Fremder :  Gott sei die Ehre und dem Handwerk.
Meister:  Was bist Du für. ein Landsmann?. -
F r emder :  Ein Görlitzer.
Meister:  Du bist zum Meister Höffmann umgewiesen."
Damit wandte sich der Geselle und suchte den Meister 

auf, bei welchem er nach „Umweisung" des Zunftältesten Unter
stand finden sollte. Hier angelangt sprach

F r emder: Schönen Gruß von Meister und Gesellen. 
Ich werde um Nachtlager nach Handwerks Gebrauch und Ge
wohnheit bitten.

Meister:  Woher kommst Du, Scherkind?
Fremder :  Aus Breslau.
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- Meister :  Du sollst Nachtlager nach Handwerks Gebrauch 
und Gewohnheit haben.

Hierauf machte sich's der Fremde bequem und hatte einen 
dreitägigen Aufenthalt zu Recht. Die Arbeitsgesellen hatten 
die Verpflichtung „den Fremden auszuführen" d. h. ihn mit 
Tabak und Trank freizuhalten und ihn vorkommenden Falls 
am Sonntag in die Kirche zu begleiten. An keinem Tage 
durften sie aber vor 5 Uhr Nachmittags ein Wirthshaus mit 
ihm besuchen. Beim Auswandern trat der Fremde wieder 
vor den Meister und sprach :

F remder :  Ich danke für Lager, Speise und Trank. 
Wenn einer der Ihrigen zu mir kommt, will ich desgleichen 
thun.

Meister:  Schönen Gruß an Meister und Gesellen!
Fremde Walker mußten „am Walkboden" (in der Werk

statt) einwandern. Das Ränzchen von der rechten Schulter 
gelöst, betrat der Fremde den Walkboden und wartete bis der 
Meister oder einer der Arbeitsgesellen an ihn herantrat.

F r emder :  Einen sehr'n schönen Gruß von Meister und 
Gesellen nach Handwerksgebrauch und Sitte. Mit Gunst!

s Arbe i t sgese l l e :  Sei willkommen Gesellschaft. Mit 
Gunst!.

Meister:  Mit Gunst Gesellschaft! Was ist dein Begehr?
F r emder :  Herr Meister, ich bitte^um ein oder zwei 

Nachtlager, nach Handwerks Gebrauch und Sitte.

Meister:  Das steht Dir zur Gewähr. Mach Dich 
commod.

Bei der Abreise schied der Fremde in folgender Form.
Fremder :  Herr Meister, ich habe mich höflichst zu be

danken für Nachtlager, Speise und Trank und werde den 
Ihrigen das Gleiche thun, nach Handwekks Gebrauch und 
Sitte.

7
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M e is te r :  Schönen G ruß  an Meister und Gesellen!

E in  wandernder Handwerksbursche, der diese Formen 

nicht einhielt, wurde, w eil er der Losung nicht mächtig w ar, 

glattweg abgewiesen.



Vierter Mschnitt.

Die Schafmollmaarrn - Industrie in Dielitz -Mala vom 
Ärginn -es neunzehnten Jahrhunderts bis auf unsere

Tage.

E s  i s t  s c h o n  a n g e f ü h r t  w o r d e n -  d a ß  d i e  B i a l a e r  T u c h 

m a c h e r z u n f t  m i t  1 5 0  M e i s t e r n  i n  u n s e r  J a h r h u n d e r t  t r a t .  

Z u r  D a r s t e l l u n g  d e r  g l e i c h z e i t i g e n  L a g e  u n s e r e s  G e w e r b e s  i n  

V i e l i t z  w o l l e n '  w i r  e i n e m  Z e i t g e n o s s e n  d a s  W o r t  g e b e n .  R e 

g i n a l d  K n  e i f e l  s p r i c h t  s ic h  i n  s e i n e r  T o p o g r a p h i e  S c h l e s i e n s * )  

d a r ü b e r  f o l g e n d e r m a ß e n  a u s :  „ D e r  H a u p t n a h r u n g s z w e i g  d e r  

h i e s i g e n .  B e w o h n e t  i s t  - T u c h m a c h e r e i ,  T u c h h a n d e l ,  W o l l h a n d e l ,  

w e l c h e r  m e i s t e n s  e i n  G e g e n s t a n d  d e r  j ü d i s c h e n  H a n d e l s l e u t e  i s t .  

D i e  T u c h m a c h e r e i  u n d  f o l g l i c h  a u c h  d e r  T u c h h a n d e l  s i n d  

w i c h t i g .  E s  b e s t e h e n  b e r e i t s  5 2 0  T u c h m a c h e r m e i s t e r ,  d u r c h  

w e lc h e  m e h r e r e  t a u s e n d  H ä n d e  d e s  h ie s i g e n  L a n d v o l k e s  b e 

s c h ä f t i g e t  w e r d e n .  I h r e  F a b r i k a t e  g e h e n  n a c h  O s t -  u n d  W e s t -  

G a l i z i e n ,  n a c h  U n g a r n  u n d  i n  d i e  T ü r k e i .  M a n  k a n n  2 4 . 0 0 0  

S t ü c k e  i h r e r  T ü c h e r  a n n e h m e n ,  w e lc h e  i m  J a h r e  h i n d u r c h  e r 

z e u g t  w e r d e n .  D i e  W o l l e  h o l e n  s ie  a u s  G a l i z i e n ,  U n g a r n  

u n d  M ä h r e n ;  a u c h  s p a n is c h e  W o l l e  w i r d  h i e r  v e r a r b e i t e t .  D i e  

T u c h m a c h e r m e i s t e r  w ü n s c h e n ,  d a ß  e in e  g r ö ß e r e  A u f m e r k s a m 

k e i t  a u f  d i e  S c h a f z u c h t ,  v o r z ü g l i c h  i n  O s t g a l i z i e n  v e r w e n d e t  

u n d  d u r c h  W o l l m ä r k t e  u n d  a n d e r e  d i e n l i c h e  M i t t e l  v o r g e s e h e n

*) Reginald Kneifet, Topographie des k. k. Antheils von Schlesien, 
BrüNN 1804, 1. Theil. S . 145 sf.

7*
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w ü rd e , dam it die Tuchmacher das M a te ria le  a u s '  der ersten 

H and beziehen könntest. D ie s  w ürde der inländischen I n 

dustrie einen größeren S chw ung geben. Z u r  B e fö rderung  

dieses Commerzes bestehen 4  Schönfärbereien und 30 Tuch

scherermeister: Nebst den hiesigen Erzeugnissen werden jährlich  

mehrere tausend SEcke Tücher aus M ä h re n  gebracht, welche 

da gefärbt w e rd e n .. D a s  hiesige Wasser mag vielleicht zur 

Schönheit der blauen Farbe etwas beitragen. E s sind, bei der 

S ta d t und in  der Gegend 6 W alkm üh len , a lle in  es t r i f f t  doch 

o ft, daß die F abrikanten auch b is  12 M e ile n  w e it aus M a n g e l 

des Wassers reisen müssen. K au fleu te , welche Tuchgeschäfte 

treiben, sind mehrere; u n te r ihnen aber sind die ansehnlichsten 

H and lungshäuser: I o h a n n  B e n ja m i n  N e s s i t i - u s ,  dann 

M ä n h a r d t  und K o l b e n h e y e r ,  welche ansehnliche Geschäfte 

machen und b is  Konstantinope l in  u n m itte lb a re r V e rb indung  

stehen. Uebrigens bestehen . . . . 1 W o llen  - Rasch - F ab rik  *)> 

1 W a c h s le in w a n d -F a b rik * * ) ,  1 künstliche Schneidemühle zum 

Färbholzschneiden."

Ueber die Z a h l der Häuser und E inw ohner von B ie litz  

bemerkt K ne ife l F o lgendes: „ D ie  S ta d t selbst ist in  sich von  

keinem großen U m fange , denn sie besteht n u r  aus 90 H a u s 

num m ern  ; um  so größer aber sind die Vorstädte und über

haup t , volkreich. M a n  zäh lt daher in  der gesammten S ta d t

H  I n  d e n  1 7 6 0 e r  J a h r e n  w u r d e  i n  B i e l i t z  e i n e  K r o n r a s c h - F a b r i k  

e r r i c h t e t ,  w e l c h e  C a r l  A n t o n  M ä n h a r d t  1 7 8 6  v o n  s e i n e m  V a t e r  ü b e r 

n a h m  u n d  a l s  d e r  K r o n r a s c h  m i n d e r  g a n g b a r  w u r d e ,  i n  e i n e  C a s i m i r -  

u n d  T u c h e r z e u g u n g  v e r w a n d e l t e ,  f ü r  w e l c h e  e r  1 8 2 6  d a s  F a b r i k s b e f u g n i ß  

e r h i e l t .  d ' E l v e r t ,  z u r  C u l t u r g .  3 .  T h .  S .  6 0  f f .

* * )  I m  J a h r e  1 7 5 0  v o n  d e n  G e b r ü d e r n  B a r t e l  m u ß  e r r i c h t e t .  

D i e s e l b e  w u r d e  i n  s e h r  k l e i n e m  M a ß s t a b e  b e t r i e b e n  u n d  e r z e u g t e  v o n  1 7 5 0  

b i s  1 7 6 0  z u s a m m e n  1 9 0 1  S t ü c k ,  w o v o n  1 7 2 4 ^  S t .  i m  I n l a n d s ,  h a u p t 

s ä c h l ic h  i n  W i e n ,  1 7 6 ^  S t .  i m  A u s l a n d s  v e r k a u f t  w u r d e n .  M i t  P a t e n t  

v o m  3 1 .  M ä r z  1 7 6 1  w u r d e  d a s  F a b r i k s p r i v i l e g i u m  v e r l ä n g e r t ,  d o c h  f e h l e n  

u n s  ü b e r  d i e  s p ä t e r e n  L e i s t u n g e n  d e r  F a b r i k  u n d  ü b e r  i h r  e n d l i c h e s  S c h ic k 

s a l  g e n a u e r e  D a t e n .
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m i t  d e n  V o r s tä d te n  5 5 0  H a u s n u m m e r n  u n d  4 2 0 0  E in w o h n e r ,  

o h n e  v ie le  F r e m d l i n g e ,  w elche  sich d a  a u f h a l t e n ,  a b e r  noch 

n ic h t a l s  E in h e im isc h e  a n z u s e h e n  s in d ."

E s  v e r s te h t  sich v o n  s e lb s t ,  d a ß  d ie  T u c h m a c h e re i  u n d  

d e re n  H i l f s g e w e rb e  d e r  S t a d t  d e n  C h a r a k te r  g a b e n .  D ie  

ü b r ig e n  Z ü n f t e  w a r e n  n u r  i n  g e r in g e r  Z a h l  u n d  i n  s e h r  be

sch e id e n e r G e s ta l t  v e r t r e te n .  D e r  T u c h m a c h e rz u n f t  m i t  5 2 0  

u n d  d e r  T u c h sc h e re rz u n f t  m i t  3 0  M i tg l i e d e r n  s ta n d e n  d ie  

Z ü n f t e  d e r  S c h u h m a c h e r  m i t  1 7 ,  d e r  F le isch h ack er m i t  1 2 ,  

d e r  B ä c k e r  m i t  9 ,  d a n n  d e r  S c h n e id e r ,  K ü r s c h n e r ,  T ö p f e r -  

S c h m ie d e ,  S c h lo s s e r ,  M a u r e r -  u n d  Z im m e r le u te  m i t  nach 

w e n ig e r  M i t g l i e d e r n  g e g e n ü b e r .  A e h n lic h  v e r h ie l t  e s  sich i n  

B i a l a .  D a z u  w a r  e in  g r o ß e r  T h e i l  d e r  T u c h m a c h e r  u n d  T u c h 

sch e re r v e r h ä l tn iß m ä ß ig  w o h lh a b e n d  u n d  au c h  d e r e n . Z ü n f t e  

a l s  so lche n ic h t  o h n e  B esitz . D i e  B ie li tz e r  T u c h m a c h e r  b e sa ß e n  

a u ß e r  ih r e m  F a r b h ä u s e l  s e i t  5 0  J a h r e n  e in  e ig e n e s  Z u n f t h a u s  

a m  R in g p la tz  * )  u n d  s e it  1 7 8 7  e in e n  sch ö n en  B a u g r u n d  in  

d e r  N ie d e r v o r s ta d t  * * ) ,  d ie  T u c h sc h e re r  i h r  e ig e n e s  S c h e r e n 

s c h le ifh a u s .  ' S o  w a r e n  d e n n  D i e j e n ig e n ,  w elche „ v o m  G e 

w e r b e "  w a r e n ,  schon  d u rc h  d a s s e lb e  f ü r  A lle s  m a ß g e b e n d , w a s  

i n  d e r  S t a d t  geschah . S i e  w a r e n  „ d ie  H e r r e n  i n  d e r  S t a d t " ,  

u n d  sie n a n n t e n  sich auch  so . -

*) Am 24. März 1756 hatte die Zunft dieses „an der Ecke des 
Ringplatzes und neben Herrn Johann Benjamin Nessitius'en gelegene 
bürgerliche, schankberechtigte Haus" von Ehristlieb Langer für E in tausend 
Gulden Rheinisch gekauft.

Bei der am 5. September 1787 stattgefundenen Grund-Versteige
rung hatte die Zunft von den , unter der S tadt Jurisdiction gelegenen 
Anna - Spita l - Gründen für 83 fl. 40 kr. ein Stück vom Spital-Kirchhof 
im Ausmaß von 92^/g f^Klaftern erstanden, welches von der Morgenseite 
an die Spitalgasse, von der Mittagsseite an das Zunftfärbehäusel und 
den Spitalhos grenzte, von der Abendseite an Johann Hoffmann's und 
von der Mitternachtsseite an Johann Feierabends Grenze lag. Auf diesem 
Grunde wurde nach dem Jahre 1808 das gegenwärtige Zunfthaus erbaut.
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M it großem Aufwands von Zeit, m it ungeheurem Fleiße, 

aber m it einer, der Neuzeit ganz unverständlichen Gemüthsruhe 

wurde das Geschäft so bequem und darum so klein als mög

lich betrieben. Auch im  Kleinen nährte es ja  seine Leute, Von 

dem Rechte, auf mehreren Stühlen zu arbeiten, wurde in  

Bielitz nur von einigen. Wenigen, in  B ia la  bis zum Jahre 

1812 von keinem Meister Gebrauch gemacht. E in glaub

würdiger Zeuge entwirft uns über den Gewerbebetrieb jener 
Zeit folgende Skizze:

„D ie  Arbeit war während des Sommers eine andere, als 

im  Winter. Im  W inter hatten die Landleute Zeit, um Garn 

zu spinnen. D a galt es, die Wolle fü r sie herzurichten. 

Meister und Meisterin, Gesellen und Dienstleute sammelten 

sich um den Wolltisch. Hier wurde die Wolle m it den Fingern 

zerzupft und der in  derselben vorkommende Unrath, Stroh, 

Kletten , u. dergl. sorgfältig entfernt. D arauf streute man die 

Wolle auf den Fußboden des Zimmers, besprengte dieselbe m it 

Baumöl und etwas lauwarmem Wasser und klopfte sie m it 

einem etwa eine Klafter langen Stabe tüchtig durch. So kam 

sie dann auf den sogenannten „Roßbock" oder das „Rössel", 

wo sie gerissen, dann gekammelt und endlich in  Locken von 

etwa 1 Zo ll Stärke und 10 Zo ll Länge verwandelt wurde. 

Diese Locken, in  Gebündeln zu 1 ^  P fund, holte sich der 

Spinner ab, um sie in  seiner Dorfhütte' auf dem alten Sp inn 

rads von primitivster Construction in  Garn zu verwandeln.

„E in  fleißiger Arbeiter vermochte täglich 5 Gebündel zu 

„reißen", ein guter Spinner wöchentlich h Gebündel zu spinnen. 

Nach dem Jahre 1811 bezahlte man dem Gesellen außer der 

Kost fü r das „Reißen" per Gebündel 5 kr. und fü r das Kam- 

meln per Gebündel 7 kr. Wiener Währung. Der Spinner 

erhielt per Gebündel Garn 10 kr. W. W., hatte er aber gute 

Kette gesponnen, auch wohl 12 kr. W. W. I m  W inter wurde 

gewebt. Vom „Leim en" der Kette war damals nicht die Rede. 

Hingegen wurde Kette und Eintrag in  einem Kornmehlbrei
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„gestampft", dann an der: Luft gestreckt und die Kette endlich 
umgebaumt. Zwei Gesellen, der „Linksweber", auf dessen 
Geschicklichkeit es besonders ankam und der „Rechtsweber" 
machten sich nun. an die Arbeit. I n  einer Woche konnten sie 
zwei Stück „Streicher" (mit 32 Gängen oder 2048 Fäden) 
fertig bringen. Von den „Ganz-Streichern mit 36 (um 1815 mit 
40) Gängen", wie sie (3 Schläger) Andreas S trz y gowski 
in Biala arbeitete, konnte per Woche nur 1 Stück abgewebt 
werden. Der Geselle erhielt an Arbeitslohn pro Stück 3 fl. 
W. W., außerdem nachdem Kost und Schlafstelle. Die Löhne 
standen im richtigen Verhältniß zu den Preisen der Nahrungs
mittel, wie beifolgendes Preisverzeichniß aus dem Jahre 1813 
beweisen wird. Es kostete damals 

1 Pfund Rindfleisch . . . . 7 kr, W. W .
1 „  Schweinefleisch. . . . 10 „
1 gxoßes Mäßel Kartoffeln . '   ̂ . 4 „
1 „  . „ Kornmehl . . 10 „
1 Pfund Butter . . . . .  21 „

10 Stück Eier . . . . 3 „
1 Quart Milch . . . . . 2 „
1 „  Rahm (Obers) . . . 4 „
1 „  Bier . . . . : 4 „
1 „  Wein, schwerer Oberungar . 20 „

„Zu  dem kleinen Geschäftsbetriebe", fährt unser Gewährs
mann fort, „stimmte auch der geringe Verbrauch von Wolle. Nach 
meiner Erinnerung vom Jahre 1807, wo ich schon am „Rössel" 
Zwisten reißen mußte, kauften die Tuchmachermeister ihren 
ganzen Bedarf an Wolle von jüdischen Wollhändlern per Stein 
(20 Pfund) L 48 fl. Bankozettel. Es kam selten vor, daß sich 
ein Meister auf den Einkauf eines großen Quantums einließ. 
Geschah es aber doch, daß ein Tuchmacher 50 Stein Wolle 
gekauft hatte, so war das ein Ereigniß'des Erzählens werth 
und staunend sprachen die anderen Meister unter einander: 
„„W as wird der Mensch mit so viel Wolle machen!""



1810— 1811 stellte, sich der Stein Wolle auf 70 —  75 fl. 

Bankozettel, nach dem Jahre 1811 auf 12 —  15 fl. Wiener 

Währung. I m  nämlichen Verhältniß änderte die Scala, * )

—  104

*) M aria Theresia und Josef II. hatten 32 Millionen Gulhen P a 
piergeld „Bankozettel" in Umlauf gesetzt. Die später erfolgte enorme Ver
mehrung des Papiergeldes erzeugte ein der Entwerthung des letzteren 
entsprechendes Agio. Der mittlere Jahresstand des Agios war 

ick Jahre 1799 ^ 167.83
1800 : 114.83
1801 : 115 .7^ '^
1802 : 121.66
1803 : 180.75
1804 : 133.83

. 1805 : 135.25
1806 : 164.00
1807 : 201.33,
1808 : 222.75 ,
1809 : 296.08
1810 : 429.83

, 18Ü  : 500.00
Am 20. Februar 1811, dem Tage der Veröffentlichung des Finanzpatentes 
waren fl. 1.060,798.750 Bankozettel im Umlauf. Der § 2 dieses Patentes 
bestimmte, daß diese Zettel bis Ende Jänner 1812, khrem wirklichen 
Werthe im Verkehr entsprechend, zuck fünften Theil ihres Nennwerthes, 
gegen, dem Conventionsgelde im Werthe gleichgestellte E in l ö s u n g s 
scheine gewechselt werden. Durch Patent vom 20. Ju n i 1811 erhielten 
diese Einlösungsscheine den Namen „ W ie n e r  W ä h ru n g " . Den unge
heuren, sich daraus ergebenden Verlusten zu Trotz, war damit die Finanz- 

 ̂ Calamität noch nicht »beschworen. Die erneuerten Anstrengungen im Felde 
nöthigten/ dem neuen Papiergelde wieder ein anderes, bekannt unter dem 
Namen „ A n t i e ip a t io n s - S c h  e in e " , folgen zu lassen (16. April 1813), 

 ̂ die der bisherigen Wiener Währung im Werthe völlig gleichgestellt wur
den. Am 1. Ju n i 1816 betrug die Summe des im Umlauf befindlichen 

' Papiergeldes abermals die Höhe von fl. 678,715.925. Seine Menge 
machte einen bis an 30 reichenden Werthverlust leicht erklärlich. Mit 
Patent vom 1. Jun i 1816 wurde die priv. österr. Nationalbdnk mit ihrer 

^ Einlösung betraut. D as von ihr ausgegebene Papier (B an k n o te ) sollte 
als Conventionsmünze von allen öffentlichen Sassen nach dem vollen 
Nennwerthe angenommen werden. S ie bestimmte ihren Werth dahin,
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a u c h  d i e  T u c h p r e i s e  u n d  e i n  S t ü c k  T u c h  ( M i t t e l w a a r e ) ,  w e l 

c h e s  v o r  1 8 1 1  b i s  3 0 0  f l .  B a n k o z e t t e l  g e k o s t e t  h a t t e t  s t e l l t e  

s ic h  n a c h  d e m  J a h r e  1 8 1 1  a u f  3 0  b i s  3 5  f l .  W .  W .

„ D a s  F a m i l i e n l e b e n  d e r  T u c h m a c h e r  z e ic h n e t e  s ic h  

d u r c h  F l e i ß ,  F r ö m m i g k e i t  u n d  E i n f a c h h e i t  a u s .  U m  4 ^  U h r  

f r ü h  w u r d e  a u f g e s t a n d e n ,  u m  5  U h r  w a r  A l l e s  b e i  d e r  A r b e i t .  

I m  S o m m e r  d .  h .  v o n  O s t e r n  b i s  M i c h a e l i s  w u r d e  d e s  A b e n d s  

f o r t g e a r b e i t e t ,  s o  l a n g e  e s  h e l l  w a r ,  n a c h  M i c h a e l i s  w u r d e  u m  

1 0 , U h r  F e i e r a b e n d  g e m a c h t .  D e s  M o r g e n s  u n d  d e s  A b e n d s  

s a n g  m a n  f r o m m e  L i e d e r ,  A b e n d s  w u r d e n  w o h l  a u c h  M ä r c h e n  

e r z ä h l t  v o m  f e u r i g e n  D r a c h e n ,  v o n  H e x e n  u n d  E l b e n  u n d  A l l e  

h ö r t e n  d e m  E r z ä h l e r  g a r  a n d ä c h t i g  z u  u n d  V i e l e  g l a u b t e n ' s .  

G i n g  d e r  M e i s t e r  z u r  K i r c h e ,  s o  g e s c h a h  e s , -  n a m e n t l i c h  a n  

h o h e n  F e s t t a g e n ,  i n  S c h u h e n  u n d  S t r ü m p f e n ,  i m  s c h w a r z e n  

o d e r  l i c h t f ä r b i g e n  „ F r a c k e n k l e i d "  m i t  b l a n k e n  K n ö p f e n ,  d e n  h o h e n  

R o h r s t a b  m i t  m e t a l l e n e m  K n o p f e  p a t h e t i s c h  i n  d e r  H a n d  u n d  

d e n  D r e i m a s t e r  a u f  d e m  K o p f e .  D i e  a l t e n  H e r r e n  h i e l t e n  

m i t u n t e r  a u c h  n o c h  e t w a s  a u f  d e n  Z o p f .  W e n i g e r  u m s t ä n d 

l i c h  w a r  d e s  M e i s t e r s  K l e i d u n g ,  w e n n  e r  b e i m  N a c h b a r  o d e r  

b e i m  W o l l h ä n d l e r  z u  t h u n  h a t t e .  I n  P a n t o f f e l n  u n d  C a m i s o l ,  

d i e  g r ü n e  T u c h m a c h e r s c h ü r z e  h a l b  a u f g e s t e c k t ,  g i n g  e r  u n g e n i r t  

a u f  o f f e n e r  S t r a ß e  w i e  z u  H a u s e .  E r  f ü h l t e  s ic h  a l s  H e r r  

a u c h  i n  d e r  S t a d t .  I n  d e m s e lb e n  A n z u g e  g i n g  e r ,  w e n n  e r  

W o l l e  g e k a u f t  o d e r  T u c h  v e r k a u f t  h a t t e ,  m i t  s e in e m  W e i b e  d e s  

A b e n d s  a u c h  z u  B i e r e ,  k e h r t e  a b e r ,  n a c h  b e s c h e id e n e m  G e n u ß ,  

s t e t s  s p ä t e s t e n s  u m  9  U h r  w i e d e r  n a c h  H a u s e  z u r ü c k . "

D a die Tuchmacher von Bielitz-Biala mit dieser patriarcha
lischen Gemüthlichkeit große Sorgfalt auf die von ihnen er

daß fl. 250 Wiener Währung gleich sein sollen fl. 100 Conventions
Münze. Die Einlösung erfolgte rasch, die Geldverhältmfse besserten sich, 
das A g io  schwand, bis es durch die dem Jahre 1848 folgenden.Ereig
nisse neuerdings hervorgerufen wurde. Vergl. Statistische Arbeiten der 
Handels- und Gewerbe-Kammer in B rünn, II. Heft, / B rünn 1866, 
S . 27 ff.
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z e u g t e n  S t o f f e  v e r w e n d e t e n ,  s o  m u ß t e  d a s  G e w e r b e  u n d  z w a r  

u m s o m e h r  w a c h s e n ,  a l s  d i e  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  d i e -  i n d u s t r i e l l e  

P r o d u c t i o n  w i e  s e l t e n  b e g ü n s t i g t e n .  D e r  d u r c h  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  

C ä s a r  e n t f e s s e l t e  K r i e g  s c h w a n g  s e in e  b l u t i g e  G e i ß e l  ü b e r  

E u r o p a .  D i e  M o n t i r u n g  i m m e r  n e u e r  A r m e e n  e r h i e l t  d a s  

i n l ä n d i s c h e  C o m m e r z  i n  A t h e m  u n d  d i e  d u r c h  d e n  K r i e g  v e r 

u r s a c h t e  U n t h ä t i g k e i t  v i e l e r  a u s w ä r t i g e r  F a b r i k s p l ä t z e  b a h n t e  

d e m  E x p o r t  n e u e  W e g e  u n d  e r ö f f n e t e  d e m  B i e l i t z e r  P l a t z e  n a 

m e n t l i c h  d e n  O r i e n t .  . N i c h t  w e n i g  t r u g e n  a u c h  d i e  s c h le c h t e n  

F i n a n z v e r h ä l t n i s s e  d e s  S t a a t e s  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  P r o d u c t i o n  

m i t  b e i .  D a s  le i c h t e  G e l d  k a m  l e i c h t e r  i n  F l u ß  u n d  m i t  d e r  

r a s c h e r e n  C i r c u l a t i o t t  d e r  G e l d w e r t h e  w u c h s  d e r  W a a r e n v e r k e h r .  

E s  w a r  n i c h t  m ö g l i c h ,  a l l e  B e s t e l l u n g e n  z u  M e e t u i r e n ,  t r o t z 

d e m  d ie  Z a h l  d e r  M e i s t e r  s ic h  f o r t w ä h r e n d  m e h r t e ,  i n  B i e l i t z  

b i s  z u m  J a h r e  1 8 1 5  d i e  Z a h l  v o n  7 0 0  e r r e i c h t e  u n d  i n  B i a l a ,  

b e i  n o c h  r a p i d e r e m  W a c h s e n ,  d a s  f ü n f t e  H u n d e r t  ü b e r s c h r i t t .

A b e r  d e r s e lb e  K r i e g ,  w e l c h e r  u n s e r e m  W o l l g e w e r b e  e in e  

R e i h e  g o l d e n e r  J a h r e  b e r e i t e t e ,  f ö r d e r t e  a u c h  j e n e  v o l l s t ä n d i g e  

U m w ä l z u n g  a u f  i n d u s t r i e l l e m  G e b i e t e  -  w e lc h e  z w a r  o h n e  d e n  

K r i e g  n i c h t  m i n d e r  s ic h  v o l l z o g e n  h ä t t e ,  a b e r  d u r c h  d i e  F o l g e n  

d e s  K r i e g e s  w e s e n t l i c h  b e s c h l e u n i g t ,  d e n  U n t e r g a n g  d e s  p a t r i 

a r c h a l i s c h e n  A l t b ü r g e r t h u m s ,  d e s  Z u n f t w e s e n s  m i t  s e in e n  P r i 

v i l e g i e n  ,  E i n r i c h t u n g e n  u n d  G e w o h n h e i t e n  u n d  d e s  g a n z e n  

H a n d w e r k s  i n  s e i n e r  a l t h e r g e b r a c h t e n  G e s t a l t  u n v e r m e i d l i c h  n a c h  

s ic h  z o g .  J e d e s  d e r  z a h l l o s e n  O p f e r ,  w e l c h e  d i e  S c h l a c h t f e l d e r  

f o r d e r t e n ,  v e r r i n g e r t e  d i e  i n d u s t r i e l l e  A r b e i t s k r a f t ,  d e r  M a n g e l  

a n  A r b e i t e r n ,  w e l c h e r  i m m e r  f ü h l b a r e r  w u r d e ,  v e r t h e u e r t e  d i e  

A r b e i t s l ö h n e  u n d  d i e  I n d u s t r i e  g r i f f  m i t  b e i d e n  H ä n d e n  n a c h  

d e m  E r s a t z ,  w e l c h e n  i h r  d i e  f o r t g e s c h r i t t e n e  M e c h a n i k  f ü r  d i e  

u n z u r e i c h e n d e  M e n s c h e n k r a f t  e n t g e g e n b r a c h t e .  E s  b e g a n n  d e r  

G e b r a u c h  d e r  M ä s c h i n e n ,  w e l c h e  a u c h  a u f  d e m  G e b i e t e  

d e r  T e x t i l  -  I n d u s t r i e  u n d  d e m  d e r  W ö l l e n w a a r e n  -  E r z e u g u n g  

i n s b e s o n d e r e ,  n a c h  u n d  n a c h  f a s t  a l l e  V e r r i c h t u n g e n  d e r  M e n 

s c h e n h a n d  g a n z  o d e r  t h e i l w e i s e  e r s e t z t e n ,  d u r c h  d i e  S c h n e l l i g k e i t
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i h r e r  A r b e i t  u n d  d u r c h  d i e  b e i  g e r i n g e r e m  K r a f t v e r b r a u c h  u n 

e n d l i c h  g e s t e ig e r t e  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  e in e  P r o d u c t i o n  i m  G r o ß e n  

e r m ö g l i c h t e n  u n d  b e i  f o r t s c h r e i t e n d e r  V e r v o l l k o m m n u n g  e i n  i n  

s e i n e r  T ü c h t i g k e i t  u n d  F e i n h e i t  i m m e r  v o l l k o m m e n e r e s  u n d  

z u g le i c h  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  b i l l i g e r e s  P r o d u c t  e r z i e l e n  l i e ß e n .

D i e  e rs te n  n e u e n  M a s c h in e n ,  d e r e n  m a n  s ich . i n  B ie litz  

u n d  B i a l a  b e d ie n te ,  w a r e n  d ie  im  J a h r e  1 8 0 6  e in g e fü h r te n  

s o g e n a n n te n  „ d e u t s c h e n ^  W o l l s p i n n - M  a s c h i n e n , w elche 

je  1 6  F ä d e n  s p a n n e n .  D e r  V o r th e i l ,  w e lch en  schon  d iese 

M a s c h in e n  b ra c h te n ,  w a r  e in  g a n z  g e w a l t ig e r .  E s  w u r d e  in  

k ü rz e re r  Z e i t  m e h r  u n d  b esse res  G a r n  b i l l ig e r  e rz e u g t u n d  d ie  

G a r n e r z e u g u n g  geschah , w a s  e in  n ic h t m in d e r  w e se n tlic h e r  

F o r t s c h r i t t  t v a r ,  im  H a u s e  u n d  u n t e r  d e n  A u g e n  d e s  M e is te r s .  

D i e  d eu tsch en  S p in n m a s c h in e n  k a m e n  v o n  F r i e d l a n d  u n d  w u r d e n  

i n  B ie li tz  v o n  T r a u g o t t  F ö r s t e r , ,  i n  B i a l a  v o n  J o h a n n  

H e n s l e r ,  A n t o n  H e r r s l e r ,  A n d r e a s  S t r z y g o w s k i ,  F r a n z  

W e n z e l i s ,  P h i l i p p  H e n s l e r ,  F r a n z  H e r m a n k e  u n d  G e o r g  

T h e t s c h e l  z u e rs t i n  V e r w e n d u n g ,g e n o m m e n . I m  J a h r e  1 8 0 9  

k a m e n  d ie  e rs te n  N a c h r ic h te n  ü b e r  d ie  L e is tu n g e n  d e r  i n  B r ü n n  

b e r e i t s  im  G a n g  b e f in d lic h e n  K r a t z e n m a s c h i n e  n ac h  B ie litz - 

B i a l a .  D e n  T u c h m a c h e rn  d e s  P la tz e s  k la n g e n  d iese  B e r ic h te  

w ie  s e l ts a m e  Z a u b e r m ä h r e n .  M a n  so llte  k ü n f t ig  n ic h t  m e h r  

n ö th ig  h a b e n ,  d ie  W o lle  z u  r e iß e n ,  z u  k a m m e ln ,  z u  s tre ic h e n ; 

d a s  A lle s  u n d  au c h  d a s  L ockenm achen  so llte  d ie  w u n d e r b a r e  

M a s c h in e  f ü r  sich a l le in  b e s o rg e n  u n d  e in  e in z ig e re  M a n n ,  e in  

s ta rk e r  „ D r e h e r , "  so llte  a u f  d e rs e lb e n  tä g lic h  1 0  G e b ü n d e l  d re 

h e n  k ö n n e n . I n  F r i e d l a n d ' s o llte n  d e rg le ic h e n  M a s c h in e n  zu  

h a b e n  se in . M e is te r  K u ß  a u s  B i a l a  w u r d e  m i t  d e r  M is s io n  

b e t r a u t ,  zw e i E x e m p la r e  d ie se r  s e l ts a m e n  A r t  h e rb e izu sch a ffe n , 

w a §  ih m  n ac h  m a n c h e r le i  A b e n te u e rn  au ch  g e la n g .  D ie  e rs te n  

K ra tz e n m a sc h in e n  w u r d e n  b e i A n d r e a s  S t r z y g o r v s k i  u n d  J o 

h a n n  H e n s l e r  i n  B i a l a  i n  G a n g  g e b ra c h t. B e id e  S t ä d t e  w a ll -  

f a h r te te n ,  u m  d ie se lb e n  z u  s c h a u e n , w ie  z u  w u n d e r th ä t ig e n  B i l 

d e r n ,  u n d  je d e r  T u c h m a c h e r  w ä r e  n u n  g e r n  im  B esitze e in e r
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solchen Maschine gewesen. Aber die Anschaffungskosten waren 

fü r die meisten doch zu hoch, und erst als Essen und F ib e r  in  

Bielitz, B ra chvo g  el und Kolatschek in  B ia la  dieselben glücklich 

nachgebaut hatten, wurde es mehreren vermögenderen Meistern 

möglich, sich m it denselben zu versehen. Fast zu derselben 

Zeit (1810) hielt auch die erste „ O f f  e rm annffche" S cher- 

u n d  S c h a b - M a sch ine  in  Bielitz ihren Einzug. I n  bester 

Zeit und angesichts einer Menge kaum zu bewältigender Be

stellungen hatten die Tuchscherer-Gesellen, um von ihren M ei

stern höhere Löhne zu erzwingen, die Arbeit plötzlich eingestellt. 

Dieselben wurden zwar durch militärische Assistenz genöthigt, 

ihre Thätigkeit wieder aufzunehmen, doch veranlaßte^ dieser 

Strike, vor dessen Wiederholung die Meister sich nicht sicher 

fühlten, die Tuchscherer T r a u g o tt Scholz und V a le n t in  J a n -  

kow sk i, nach B rünn zu reisen und daselbst fü r 20.000 fl. 

Bankozettel eine Scher- und Schab-Maschine zu kaufen, deren 

Leistungen nicht ganz kurzsichtige Handwerksgenossen sehr bald 

überzeugten, daß dem alten gepolsterten Schertisch und der durch 

hundertjährigen Gebrauch ehrwürdig gewordenen schweren Tuch

schere eine Concurrenz geboten war, die nicht mehr und nicht 

weniger, als den Untergang des ganzen alten Tuchscherer- 

Handwerks, bedeutete.

Die Einführung der Kratzen- und Spinn-Maschinen und 

die m it H ilfe  derselben erzeugte größere Menge von Garn 
forderte einen größeren Garnconsum und veranlaßte, bei genü

gendem Waaren-Absatz die wohlhabenderen Tuchmacher zur 

Errichtung von F a b r ik e n  und die minder bemittelten wenig

stens zur Aufstellung mehrerer Webstühle.

Die ersten Tuchfabriken in  Bielitz wurden von F r ö h 

l ic h ,  G r u n w a ld  L  C om p , und von den Gebrüdern K o l 

b e n h e y  er  errichtet. Beide Firmen erhielten 1811 das k. k. 

Privilegium . D ie Kolbenheyer'sche Fabrik, eben in  bedeuten

der Ausdehnung (von 4  auf 18 Stühle) begriffen, beschäftigte 

350 Personen und viele Spinner in  der zu Schwarzwaffer
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e r r ic h te te n  S p i n n a n s t a l t  u n d  setzte d a m a ls  w e n ig s te n s  4 0 0 0  

S tü c k  T ü c h e r  jä h r l ic h  im  I n l a n d s ,  n ach  U n g a r n ,  P o l e n ,  R u ß 

l a n d ,  n ach  d e r  T ü r k e i  u n d  i n  d ie  L e v a n te  a b . A uch  d ie  v o n  

F rö h l ic h ,  G r u n w a l d  L  C o m p , g e g r ü n d e te  F a b r ik  le is te te  v o n  

J a h r  z u  J a h r  B e d e u te n d e re s .  S c h o n  1 8 1 4  w u r d e n  i n  d e r 

s e lb e n  5 0 0  S tü c k  g a n z  f e in e  T ü c h e r  e r z e u g t  u n d  n eb s t d ie se n , 

m i tte ls t  d e r  v o n  B r ü n n  h e rb e ig e sc h a ffte n  sch ö n e n  M a s c h in e n  

noch  1 5 0 0  S tü c k  a n g e k a u f te  T ü c h e r  a p p r e t i r t .  H ie r v o n  w u r 

d e n  a l le in  n ac h  R u ß l a n d ,  J l l y r i e n  u n d  I t a l i e n  1 1 5 0  S tü c k  

im  P r e i s e  v o n  2 9 2 .5 0 0  fl. W . W .  abgesetz t. * )  D e r  T e sc h n e r  

h e rzo g lich e  L a n d r e c h ts s e c re ta r  N e c h a y  g ed a ch te  i n  s e in e r  B e 

s c h re ib u n g  d e s  F ü r s t e n th u m s  T esch en  v o m  J a h r e  1 8 1 3  d e r  

d a m a l ig e n  T u c h f a b r ik a t io n  i n  T e sc h e n  u n d  B ie l i tz  m i t  g r o ß e r  

A n e r k e n n u n g  u n d  h o b  h e r v o r ,  d a ß  d ie  h ie r  b e s te h e n d e n  P r iv i 

l e g i e n  T u c h f a b r ik e n  „ i n  F e in h e i t ,  F a r b e  u n d  A p p r e tu r  i h r e r  

se lb s t d a s  a u s w ä r t i g e  C o m m e rz  b e le b e n d e n  F a b r ik a t e "  m i t  

e in a n d e r  w e tte i f e r te n .  N a ch  s e in e r  A n g a b e  w u r d e n  d a m a l s  i n  

B ie li tz  u n d  T e sc h e n , w o  d ie  G o ld m e y e r 's c h e  F a b r ik ,  w elche  

a l l e r d in g s  b a ld  d a r a u f  h in s ie c h te , noch i n  T h ä t ig k e i t  w a r ,  z u 

s a m m e n  a n  4 0 . 0 0 0  S tü c k  T ü c h e r  im  W e r th e  v o n  z u s a m m e n  

2 , 3 8 0 .0 0 0  fl. W . W .  e rz e u g t.

D u rc h  d ie  E in b ü r g e r u n g  v e rb e sse r te r  e n g lisc h e r S p i n n 

m a sc h in e n  u n d  d ie  E i n f ü h r u n g  d e r  L o h n f p i n n e r e i  e r h ie l t  

d ie  B ie l i tz - B ia la e r  T u c h in d u s t r ie  a b e r m a l s  e in e n  n e u e n  A u f 

sc h w u n g . D ie s e r  w a r  i n  e rs te r  L in ie  d e m  a u s  B r e m e n  n ac h  

B r ü n n  e in g e w a n d e r te n  M a s c h in is te n  E h l a r d i  u n d  d em  B r ü n -  

n e r  L e i d e n f r  o f t  z u  d a n k e n ,  v o n  w e lc h en  d ie se r  i n  K a m itz  

b e i  B ie li tz ,  j e n e r  i n  L ip n ik  b e i B i a l a  e in e  S p i n n f a b r i k  i n 's  

L e b e n  r ie f .  D i e  E y la rd i 's c h e  S p i n n e r e i  w u r d e  im  J a h r e  1 8 1 5  

im  s o g e n a n n te n  „ p r ä s id e n t is c h e n "  H a u se  m i t  3  en g lisch e n  K ra tz 

m a sc h in e n  u n d  4  e n g lisc h e n  S p in n m a s c h in e n  ( ä  4 0  F ä d e n )  i n  

B e t r i e b  gesetzt.

*) -'Elvert: Zur Culturgesch. III. Thl. S. 103 ff.
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Aber je mehr und je vollkommenere Maschinen der W o ll- 

waaren-Erzeugung in  deren verschiedenen Zweigen zu H ilfe  

kamen, desto energischer bäumten sich die kleinen Vertreter des 

alten Handwerks, welche entweder nicht die M itte l besaßen, 

um sich die betreffenden Maschinen anzuschaffen oder der gei

stigen Elasticität entriethen- um sich m it früher ungewohnten 

Lebensformen zu befreunden,, gegen die, wie sie klagten, höchst 

verderblichen Neuerungen auf. Am  heftigsten gebehrdeten sich 

dabei die, in  ihrer Existenz allerd ings zunächst bedrohten V ie- 

litzer Tuchscherer, und der Bielitzer M ag istra t ha lf ihnen ge

treulich Lei dem vergeblichen Versuche- dem daherbrausenden 

Rade der Z e it in  die Speichen zu fallen. M i t  E rlaß vom 

23. J u n i 1812 erklärt der Bürgermeister von Bielitz G e o rg  

S a m u e l  B a u e r -ü b e r  ein Gesuch der Tuchschererzunft um 

Versiegelung der neuen Jankowski'schen Schermaschine, „daß, 

obgleich kein Gesetz vorhanden, welches den Tuchscherermeistern 

den Gebrauch der Scher- und Schabmafchine zum Betriebe 

ihres Gewerbes ausdrücklich untersagte, demungeachtet der Ge

brauch derselben nach denen hierländigen, allgemein angenom

menen Commerzial - Grundsätzen n u r den k. k. p riv ileg irten 

Fabrikanten eingeräumt und folglich fü r  einen einzelnen Tuch

scherermeister so weniger gestattlich sei, als dadurch offenbar 

nicht nu r die übrige, besonders aber die ärmere Meisterschaft 

wesentlich beeinträchtigt, sondern auch die Veranlassung zu 

Unordnung in  der Z u n ft gegeben werde; daher also dem 

Meister V a len tin  Jankowski der Gebrauch dieser Scher- und 

Schabmaschine anm it m it dem Beisatz untersagt w ird , daß, im  

Falle er selbe gleichwohl noch betreiben sollte, dieselbe ohne 

weiters unter S iegel gelegt werden w ürde", welche Entschei

dung über Recurs des Tuchscherers Jankowski durch das k. k. 

Kreisamt in  Teschen m it Erlaß vom 14. December 1812, wie 

vorauszusehen w ar, aufgehoben wurde. D ie  Z ah l der Tuch

scherermeister ging bis zum Jahre  1614 bis auf 20 herab 

und drohte noch weiter zusammenzuschmelzen, zumal trotz des
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H o f d e e r e t s  v o m  2 1 .  A p r i l  1 8 1 2 ,  w e lc h e s  d i e  T u c h h ä n d l e r '  a n 

w i e s ,  „ s i c h  b e i  A p p r e t i r u n g  d e r  v o n  i h n e n  g e k a u f t e n  L o d e n  

k e i n e r  a n d e r e n ,  a l s  d e r  h i e r z u  o r d e n t l i c h  b e f u g t e n  G e w e r b s -  

l e u t e "  z u  b e d ie n e n ,  m e h r e r e  T u c h k a u f l e u t e ,  s o  d i e  e h e m a l i g e n  T u c h 

s c h e r e r  J o h a n n  S c h o l z  u n d  A u g u s t  D a v i d  W i c k m a n n ,  

e ig e n e  S c h e r m a s c h i n e n  i m  B e t r i e b e  h a t t e n .  A n d e r e  i n  F a b r i k e n  

a p p r e t i r e n  l i e ß e n .  M e h r e r e  h e f t i g e  P r o t e s t e  u n d  P r o c e s s e  d e r  

T u c h s c h e r e r z u n f t  g e g e n  d ie s e s  V o r g e h e n  v e r a n l a ß t e n  d i e  R e 

g i e r u n g ,  d i e  B e o b a c h t u n g  d e s  ^ G e s e tz e s  s t r e n g e r  z u  ü b e r w a c h e n  

u n d  d e n  b e r e c h t i g t e n  A n s p r ü c h e n  d e r  Z u n f t  G e l t u n g  z u  v e r 

s c h a f f e n ;  r e t t e n  k o n n t e  s ie  d ie s e lb e  n i c h t .  E i n  a m  1 6 .  F e b r u a r  

1 8 1 5  a n  d a s  m ä h r is c h - s c h le s is c h e  L a n d e s g u b e r n i u m  g e r i c h t e t e r  

S c h m e r z e n s s c h r e i  d e r  B i e l i t z e r  T u c h s c h e r e r  c h a r a k t e r i s i r t  i h r e  

N o t h l a g e  a m  b e s t e n .  D i e  Z u n f t  h a t  e s  d a b e i  n i c h t  n u r  a u f  

d i e  n e u e n  M a s c h i n e n ,  s o n d e r n  a u c h  a u f  d i e  F a b r i k e n  a b g e s e h e n ,  

w e n n  s ie  b e i s p i e l s w e i s e  s c h r e i b t  :  ^ U n g e a c h t e t ,  d a ß  h i e r o r t s  g e g e n  

s ie b e n  H u n d e r t  T u c h m a c h e r m e i s t e r  e x i s t i r e n ,  w e l c h e  u n a u s g e s e t z t  

i h r  G e w e r b e  t r e i b e n ,  s o  f i e l  e s  d o c h  E i n i g e n  b e i ,  n o c h  ü b e r 

d i e s  F a b r i N - P r i v i l e g i e n ,  d e r e n  E n t b e h r l i c h k e i t  w e g e n  o b i g e r  

Z a h l  d e r  T u c h m a c h e r  s ic h  n i c h t  v e r k e n n e n  l ä ß t ,  a n z u s u c h e n ,  

w e l c h e  d e n e n s e lb e n  a u c h  h ö h e r e n  O r t s  g n ä d i g s t  b e w i l l i g e t  w o r 

d e n  s i n d  u n d  u n t e r  w e l c h e n  s ic h  d ie  G e b r ü d e r  K o l b e n h e y e r ,  

d a n n  F r ö h l i c h ,  G r u n w a l d  L  C o m p ,  b e f i n d e n .  D o c h  s e lb s t  

F a b r i k s p r i v i l e g i e n  k ö n n e n  u n d  d ü r f e n  n i c h t  d a s  V e r d e r b e n  d e r  

Z ü n f t e  z u r  F o l g e  h a b e n ,  w e i l  d ie s e  g le i c h  j e n e n  d e m  S t a a t e  

c o n t r i b u i r e n  m ü s s e n ; a u c h  s i n d  d u r c h  k e i n  h ö c h s te s  D e c r e t  b i s  

n u n  d i e  Z ü n f t e  n e b s t  i h r e n  G e n e r a l i e n  a u f g e h o b e n  w o r d e n  

u n d  v o n  u n s e r e r  w e i s e n  G e s e t z g e b u n g  u n d  m i l d e n  R e g i e r u n g  

s t e h t  n i c h t  z u  e r w a r t e n ,  d a ß  s ie  d ie s  j e  w o l l t e  o d e r  z u la s s e n  

w i r d " .  U n d  w e i t e r :  „ E s  w e r d e n  t a u s e n d e  v o n  T ü c h e r n  v o n  

d e n  F a b r i k a n t e n  K o l b e n h e y e r ,  d a n n  F r ö h l i c h ,  G r u n w a l d  L  

C o m p ,  j ä h r l i c h  e r k a u f t ,  w e lc h e  s ie  d u r c h  i h r e  a u f g e s t e l l t e n  S c h e r 

m a s c h i n e n  a p p r e t i r e n ,  w o d u r c h  d e r  Z u n f t  d a s  V e r d i e n s t  e n t 

z o g e n  w i r d ,  w e l c h e s  i n  j e d e r  H i n s i c h t  a l s  e i n  o f f e n b a r e r  E i n -
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griff in andere Rechte, als eine gesetzwidrige Beeinträchtigung 
der Gewerbe anerkannt werden muß." Die Tuchhändler Scholz 
und Wickmann werden, weil sie, um berechtigt zu sein, die von 
ihnen gekauften Tücher selbst zu appretiren, das Tuchscherer
gewerbe wieder ergreifen wollten, von der Zunft in der Hitze 
des Zornes der „niedrigsten Mittel und Wege, Listen und 
Ränke" beschuldigt. Da seien"'die ansehnlichsten Bielitzer Tuch
händler Herzberg, Wiedmann und Riesenfeld doch ganz andere 
Leute: „nie fiel ihnen der Gedanke ein, Fabriken zu errichten, 
um ihre Nebenmenschen zu verderben". I n  dieser Weise geht 
es vier Bogen hindurch fort. P ie  Tuchscherer verlangen end
lich, es möge den Gebrüdern Kolbenheyer, sowie der Fabrik 
von Fröhlich, Grunwald L Comp, untersagt werden, andere 
als ihre eigenen Fabrikate zu appretiren, umsomehr „als Eine 
hohe Landesstelle von Galizien auch der angrenzenden Bialaer 
Tuchschererzunft die vollste Gerechtigkeit diesfalls in Rücksicht 
der Bralaer und Lipniker Tuchfabrikanten widerfahren ließ", 
endlich möge den Tuchhändlern Scholz und Wickmann „die 
Appretur für immer verboten werden". Durch diese Eingabe 
erreichte die Zunft allerdings so viel, daß den Fabrikanten 
untersagt wurde, im Lohn zu appretiren, während es ihnen 
unbenommen blieb, ihre eigenen Erzeugnisse oder angekaufte 
Loden auszufertigen. Wickmann und Scholz wurden auf das 
Hofdecret vom 21. April 1812 verwiesen und die Maschinen 
des letzteren unter amtliches Siegel gesetzt. Aber Scholz wußte 
sich zu helfen, indem er seine Maschinen an den Tuchscherer 
Adolf Karl Hauser auf sechs Jahre verpachtete und Wickmann 
ließ bei seinem Schwiegersöhne Valentin Jankowski appretiren. 
Mittlerweile hatten sich aber auch die bürgerlichen Tuchmacher
meister K a rl G ru n e w a ld , dann „ B a t h e l t  L S ö h n e", 
welche letzteren - ^ - V a l e n t i n  B a t h e l t  in Gesellschaft seiner 
Söhne K a r l  und W i l h e l m  - das Geschäft der Tucherzeu
gung im Jahre 1809 begonnen hatten*), mit eigener Appretur-

D a s  H aus B a t h e l t  hat sich in  wachsender Ausdehnung b is au f



113

E i n r i c h t u n g  v e r s e h e n  u n d  d i e  a u f  1 6  M i t g l i e d e r  h e r a b g e s u n k e n e  

T u c h s c h e r e r z u n f t  w a n d t e  , s ic h  m i t  H e r  B i t t e  u m  d ie  g e r i c h t l i c h e  

V e r s i e g e l u n g  d e r  ^ b e t r e f f e n d e n  M a s c h i n e n  a b e r m a l s  a n  d e n  

S t a d t m a g i s t r a t .  D a  K a r l  G r u n e w a l d  j e d o c h  m i t  s e in e m  B r u 

d e r  D a v i d  G r u n e w a l d  i n  e i n e  F a b r i k s g e m e i n s c h a f t  g e t r e t e n  

u n d  „ d e r  d i e s f ä l l i g e  F a b r i k s b e t r i e b  i r r  s e i n  N r .  9 1  u n d  9 2  

g e le g e n e s  R e a l - E i g e n t h u m  ü b e r t r a g e n "  w o r d e n  w a r ,  s o  r e d u -  

c i r t e  s ic h  d i e  A m t s h a n d l u n g  d e s  M a g i s t r a t s  a u s  d i e  F i r m a  

B a t h e l t  L  S ö h n e ,  w e lc h e ,  n a c h d e m  i h r e  M a s c h i n e n  a m t l i c h  

v e r s i e g e l t  w o r d e n  w a r e n ,  d e n  R e c u t s  a n  d a s  K r e i s a m t  e r g r i f f e n ,  

s ic h  d a r i n  a u f  d i e  B r ü n n e r  u n d  R e i c h e n b e r g e r  F a b r i k a n t e n  

b e r i e f e n ,  w e l c h e n  e b e n f a l l s  g e s t a t t e t  w ä r e ,  d i e  s e lb s t e r z e u g t e n  

T ü c h e r  a u s z u f e r t i g e n ,  e n d l i c h  a b e r  a u f  d e n  R a t h  i h r e s  R e c h t s 

f r e u n d e s  u n d  u m  i m  B e t r i e b e  i h r e s  G e s c h ä f t e s  n i c h t  a u f g e h a l - .  

t e n  z u  s e i n ,  d a s  k l e i n e  F a b r i k s b ö f u g n i ß  e r w a r b e n ,  w o r a u f  d ie  

S c h e r m a s c h i n e n  w i e d e r  e n t s i e g e l t  u n d  u n t e r  d e r  L e i t u n g  d e s  

v o m  H a u s e  B a t h e l t  a n g e s t e l l t e n  e h e m a l i g e n  T u c h s c h e r e r m e i s t e r s  

D a v i d  P e c h m a n n ,  e in e s  k u n d i g e n  M a s c h i n e n s c h l e i f e r s ,  i n  B e 

t r i e b  g e f c h t  w u r d e n .

E b e n s o w e n i g ,  a l s  d i e  B e h ö r d e  d a s  Ü b e r h a n d n e h m e n  d e r  

M a s c h i n e n - A p p r e t u r  a u f h a l t e n  k o n n t e ,  v e r m o c h t e  d i e  T u c h 

s c h e r e r z u n f t  d u r c h  e ig e n e  K r a f t  d e n  v e r d e r b l i c h e n  N e b e n b u h l e r  

a u s  d e m  F e l d e  z u  s c h la g e n .  U n t e r  d i e  f r u c h t l o s e n  A n s t r e n g 

u n g e n ,  w e lc h e  z u  d ie s e m  Z w e c k e  g e m a c h t  w u r d e n ,  g e h ö r t  a u c h  

f o l g e n d e r  Z u n f t b e s c h l u ß  v o m  1 5 .  N o v e m b e r  1 8 2 1 :  „ D a  s c h o n  

z u  w i e d e r h o l t e n  M a l e n  d e r  F a l l  b e i  u n s e r e r  Z u n f t  e i n g e t r e t e n  

i s t ,  d a ß  v e r e h e l i c h t e  T u c h s c h e r e r g e s e l l e n ,  w e lc h e  s ic h  s c h o n  s e i t  

J ä h r e n  b e i  d e n  h i e r  b e s t e h e n d e n  M e i s t e r n  i n  A r b e i t  b e f a n d e n ,  

d e n n o c h  a u s  d e r  A r b e i t  t r a t e n ,  w o z u  s ie  e n t w e d e r  d u r c h  U e b e r -  

r e d u n g  h i e s i g e r  F a b r i k a n t e n  b e w o g e n  w u r d e n ,  o d e r  i h r e r s e i t s  

s ic h  d e n s e lb e n  i n  d i e  A r b e i t  a n t r u g e n ,  o h n e  h i e r b e i  R ü c k s ic h t

den heutigen Tag erhalten und dürfte wohl das älteste Tuchfabriksgeschäft 
in Bielitz fein.

8
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a u f  d ie  M e is te rs c h a f t  u n d  a u f  d ie  O r d n u n g  z u  n e h m e n , w elche  

doch schon  so l a n g e  u n d  a n  a l le n  O r t e n  b e s ta n d e n  h a t ,  so 

w u r h e  d ie  g e s a m m te  h ie s ig e  M e is te rs c h a f t  d a z u  b e w o g e n , d ie se m  

U n f u g ,  d e r  a u s  v e rsc h ie d e n e n  u n s  w o h l  b e k a n n te n  U rsa c h e n  

f ü r  u n s  u m  so k r ä n k e n d e r  s e in  m u ß ,  en d lich  e in  M a l  S c h r a n 

k en  z u  setzen u n d  im  g em e in sc h a ftlich  m  S in v e r s t ä n d n iß  F o  lg  en - 

d e s  u n t e r  sich z u  b e s c h lie ß e n :

, , a )  D a ß  v o n  d e m  h e u t ig e n  T a g e  a n  k ein  v e r e h e l ic h te r  

o d e r  au c h  le d ig e r  G e se lle  v o n  e in e m  M e is te r  i n  A rb e i t  g e 

n o m m e n  w e rd e , w e n n  e r  i n  e in e r  F a b t i k  o d e r  b e i  e in e m  n ic h t  

z ü n f t ig e n  M e is te r  z u v o r  i n  A rb e i t  g e s ta n d e n ,  u n d  z w a r  o h n e  

A u s n a h m e ,  o b  d e rs e lb e  i n  e in e r  F a b r ik  d ie  s o g e n a n n te  W e rk 

fü h re r s te l le  v e r t r e te n  o d e r  a b e r  a l s  H a n d s c h e re r  d ase lb s t g e a r 

b e i te t  h ä t t e .

, , d )  V e re h e lic h te  G e se l le n ,  d ie  v o n  ih r e m  M e is te r  o h n e  

N o th  a u s  d e r  A r b e i t  t r e t e n ,  h a b e n  v o r  e in e m  Z e i t v e r l a u f  v o n  

3  M o n a t e n  b e i k e in e m  a n d e r e n  M e is te r  A r b e i t  z u  e r w a r te n ,  

i n  d e m  e in z ig e n  F a l l e  a u s g e n o m m e n ,  w e n n  d e r  M e is te r ,  b e i 

d e m  sie i n  A rb e i t  s ta n d e n ,  sich o h n e  A r b e i t  b e f in d e t.

„ 6 )  I n  so lchen  F ä l l e n ,  w o  d ie  v e re h e lic h te n  G e se lle n  v o n  

d em  M e is te r  a u s  de.r A r b e i t  e n tla s s e n  w e rd e n ,  k ö n n e n  e rs te re  

gleich  b e i  e in e m  a n d e r e n  M e is te r  i n  A rb e i t  t r e t e n ,  so sich f ü r  

sie e in e  W e rk s ta t t  v o r f in d e t ;  jedoch m ü sse n  sie v o n  d e m  M e is te r ,  

w e lc h e r s ie  a u s  d e r  A r b e i t  e n tla s s e n  h a t ,  m i t  d e m  n ö th ig e n  

g e se tz m ä ß ig e n  Z e u g n iß  v e r s e h e n  s e in ."

I n  B i a l a  ä u ß e r te  sich d ie se r K a m p f  g e g e n  d ie  M a s c h in e  

d a r u m  w e n ig e r  h e f t ig ,  w e i l  d ie  d o r t i g e n  T u c h m a c h e r  a l le  ih r e  

W a a r e  i n  g e w a lk te m  ro h e n  Z u s ta n d e  a n  d ie  T u c h h ä n d le r  H e r z 

b e r g ,  R i e s e n f e l d ,  W i e d m a n n ,  T u g e n d h a t ,  M a l l n e r ,  

S c h i m k e u n d  G r u n e w a l d  i n  B ie litz  u n d  a n  I a k o b  D e m s k i  

i n  B i a l a  v e r k a u f te n ,  d ie  T ü c h e r  a lso  o h n e d e m  z u m e is t i n  B ie litz  

a p p r e t i r t  w u r d e n .  V ie l  z u  a p p r e t i r e n  g a b  e s  in d essen  auch  h ie r  

n ic h t, d e n n  d ie  Z e i t  w a r  e in e  b öse  g e w o rd e n  u n d  e in e  K r is e ,
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furchtbar wie noch nie, w a r über die Hsterreichische Tuch

fabrikation hereingebrochen-

H a t t e n  d i e  K r i e g s j a h r e  u n d  d a s  l e i c h t e  G e l d  u n s e r e  I n 

d u s t r i e  w i d e r  E r w a r t e n  m ä c h t i g  g e h o b e n ,  s o . b r a c h t e  d i e  W i e d e r 

k e h r  d e s  F r i e d e n s  n a c h  f a s t  u n u n t e r b r o c h e n e n  K ä m p f e n  e i n e s  

V i e r t e l j a h r h u n d e r t s  d i e  R e a c t i o n .  D i e  w i e d e r  e r w o r b e n e n  

ö s t e r r e i c h is c h e n  L ä n d e r  e r w e i t e r t e n  z w a r  d a s  F e l d  d e s  V e r k e h r s ,  

u n d  d i e  T u c h f a b r i k a n t e n  b e t r a c h t e t e n  e s  a l s  e in e  W o h l t h a t ,  

d a ß  K a i s e r  F r a n z  d a s  V e r b o t  d e r  E i n f u h r  f r e m d e r  s c h a f w o l l e 

n e r  W a a r e n  a u s  d i e  n e u  e r w o r b e n e n  P r o v i n z e n  a u s d e h n t e .  

A b e r  d i e s e r  G e w i n n  h i e l t  d e n  R u i n  n i c h t  a u f ,  w e l c h e r  v o r  

A l l e m  i n  d e n  e n t s e t z l i c h e n  f i n a n z i e l l e n  V e r h ä l t n i s s e n  d e s  S t a a t e s ,  

o b g le i c h  n i c h t  i n  d ie s e n  a l l e i n ,  s e in e  U r s a c h e  h a t t e .  . . D i e  T u c h -  

f a b r i k a n t e n  h a t t e n  z u m  T h e i l  o h n e  e i g e n e n  F o n d  ü b e r  d a s  

M a ß  p r o d u e i r t ,  w a r e n  z u m  T h e i l  h o c h m ü t h i g  u n d  v e r s c h w e n 

d e r is c h  g e w o r d e n .  E n g l a n d  ü b e r s c h w e m m t e  n a c h  A u f  h  e b  u  n  g  

d e r  S p e r r e  d e n  C o n t i n e n t  w i e d e r  m i t  s e in e n  P r o d u k t e n .  

D i e  ü b e r a u s  g r o ß e  T h e u e r u n g  d e r  B o d e n p r o d u c t e  

( 1 8 1 5 ^ - 1 8 1 7 )  s t e i g e r t e  d e n  A r b e i t s l o h n  a u f  e in e  H ö h e ,  w e lc h e  

d ie  C o n c u r r e n z  m i t  d e m  A u s l a n d e  a u s s c h lo ß  u n d  w i e d e r  z w a n g  

d e r  u n m i t t e l b a r  d a r a u f  e r f o l g t e  U n w e r t h  d e r  B o d e n  - 

p r o d u c t e  d e n  L a n d w i r t h ,  s ic h  a u f  d a s  A l l e r n o t h w e n d i g s t e  z u  

b e s c h r ä n k e n . * )

D ie  angesehensten F irm en, Namen vom besten Klange, 

fielen der Ungunst der Ze it zum O pfe r.**) I n  Teschen stellte

*) d'Glvert, Zur Culiurgesch. 3. Thl. S .  114 ff.
**) I n  Brünn wurde der Concurs eröffnet über M öser  ..(1817), 

G e d o n , G r a v e  und S c h ä fe r  (1816), Ignaz Josef P risch en k  (1819), 
Christian B i  eg m a n n  (1820). Zahlreiche Fabriken siechten dahin und 

gaben freiwillig die Production auf, so die D iw a k e r  und die F e i s t -  

mantel'sche in Straßnitz (1818), F r i e d e n t h a l  in Brumow, Josef 
S c h m a l in  Schlappanitz und B r ä u n lic h  in Brünn (1819), S c h ö l l  
und M em m e rt in Brünn (1823), Q u e i s ..(1823) und L i l i e n w a ld  

(1824) in Jglau, die Witwe des Johann Christian L e id en fro s t  (1824),
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G o l d  m e y e r  s e in e  F a b r i k  e in ^  i n  B i e l i t z  v e r f i e l  d i e  F i r m a  S o h  -  

l i c h ,  B o c k  u n d  B a t k e  ( 1 8 2 0 )  i n  C o n c u r s .  D i e  S t o c k u n g  t r a t  

a b e r  n i c h t  b l o s  b e i  d e n  F a b r i k e n ,  s o n d e r n  a u c h  b e i  d e r  h a n d 

w e r k s m ä ß i g e n  T u c h e r z e u g u n g  e i n .  D e r  s u b s t i t u i r e n d e  B ü r g e r - -  

m e i s t e r  v o n  B i e l i t z  C a r l  A n t o n  M ä n h a r d t  u r k u n d e t  a m  1 .  

F e b r u a r  1 8 2 2 ,  d a ß  „ n a c h  L a g e  d e s  B i e l i t z e r  B ü r g e r b u c h e s  6 8 8  

T u c h m a c h e r  i n  B i e l i t z  e x i s t i r e n ,  v o n  d e n e n  j e d o c h  w e g e n  g ä n z 

l i c h e r  G e w e r b s s t o c k u n g  n u r  2 8 9  d a s  T u c h m a c h e r g e w e r b e  s e lb s t  

b e t r e i b e n ,  2 8 Z  d e n  G e w e r b s c h e in  z u r ü c k g e l e g t ,  h a b e n  u n d  n u n  

w e g e n  g ä n z l i c h e r  V e r a r m u n g  n u r  a l s  G e s e l l e n  o d e r  T a g e l ö h ?  

n e r  s ic h  s e h r  n o t h d ü t s t i g  n ä h r e n ,  9 5  w e g e n  M a n g e l  a n  W o h 

n u n g e n  a u f  d e m  L a n d e  w o h n e n  m ü s s e n  u n d  2 0  w o n  h i e r  s ic h  

e n t f e r n t  h a b e n . "  . E s  s t e h e n  u n s ,  a u s  B i a l a  ü b e r  d ie s e  Z e i t  

k e in e  z i f f e r m ä ß i g e n  D a t e n  z u  G e b o t e ,  d o c h  d ü r s t e  d i e  Z a h l  d e r  

G e w e r b e t r e i b e n d e n  d a s e lb s t  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  e b e n  s o  s t a r k  r e d u -  

c i r t  w o r d e m s e i n .

W i e  g e w a l t i g  d i e  W i r k u n g e n  d ie s e r  E r s c h ü t t e r u n g e n  a u c h  

w a r e n ,  s o  g i n g e n  s ie  d o c h  n a c h  e i n i g e n  J a h r e n  b e i  a n d a u e r n 

d e m  F r i e d e n  u n d  z u n e h m e n d e r  C o n s o l i d i r u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e  

l a n g s a m  v o r ü b e r  u n d  a u f  d e n  R u i n e n  a l t e r  B ü r g e r h ä u s e r  

e t a b l i r t e  d i e  n e u e r e  Z e i t  n e u e  F i r m e n ,  a u f  d e n  T r ü m m e r n  

m a n c h  a l t e n  k l e i n e n  G e w e r b e s  d e n  K e i m  g e s u n d e n  W a c h s 

t h u m s  i n  s ic h  t r a g e n d e  F a b r i k e n .  D i e  d e f i n i t i v e  A b l ö s u n g  

d e s  H a n d w e r k s  d u r c h  d i e  M a s c h i n e n a r b e i t  v o l l z o g  s ic h  n u n m e h r  

m i t  s t a u n e n s w e r t h e x  S c h n e l l i g k e i t  u n d  n u r  s o lc h e  s t e m m t e n  s ic h  

d e m  r a p i d e n  F o r t s c h r i t t  i n  d e r  E n t w i c k e l u n g  d e s  F a b r i k s w e s e n s ,  

s e i n e r  H i l f s m i t t e l  u n d  H i l f s k r ä f t e  n o c h  e n t g e g e n ,  w e l c h e ,  o b z w a r  

ü b e r z e u g t ,  d a ß  d e r  S t u r z  i h r e s  a l t e n  G e w e r b e s  n i c h t  m e h r  

a u f z u h a l t e n  s e i ,  s ic h  z u  s c h w a c h . f ü h l t e n ,  i n  f o r t g e s c h r i t t e n e m  

A l t e r  s ic h  i n  d ie  n e u e  W e i s e  z u  f i n d e n  o d e r  e i n  n e u e s  G e -

Brobail und Bayer (1825) und Sikora (1826) in Brünn, Bohu- 
slaw in Jglau(1828) ü. v. a. Vergl. d'Elyert, Zur Culturgesch, 3. Ml. 
S. 115.
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w e r b e  z u  b e g i n n e n .  U n d  d e r  K a m p f  m i t  d e m  T o d e  i s t  n i c h t  

n u r  b e g r e i f l i c h ,  . s o n d e r n  e i n  N a t u r g e s e t z .  ^  , ^  ,

D i e  M a s c h i n e n ,  w e lc h e  i n  i m m e r  g r ö ß e r e r  A n z a h l  i n  

B i e l i t z - B i a l a  e i n z o g e n ,  w u r d e n  A n f a n g s  d u r c h  M e n s c h e n k r a f t  

i n  B e w e g u n g  g e s e tz t ,  s p ä t e r  n a h m  m a n  z u  P f e r d e g ö p e l n ,  T r e t -  

s c h e ib e n  u n d  z u r  K r a f t  d e s  W a s s e r s  s e in e  Z u f l u c h t .  L n  B i e l i t z  

w a r  L e i d e n  f r  o f t  d e r  e r s t e ,  w e l c h e r  ' s e i n e  S p i n n m a s c h i n e n  

i n  K a r n i t z  d u r c h  e i n  W a s s e r w e r k  b e t r i e b ? )  A b e r  l ä n g s t  h a t t e  

J a m e s  W a t t  d u r c h  s e in e  i n  d e n  J a h r e n  1 7 6 ^ 1 ^ 6 5  e r f u n 

d e n e  M a s c h i n e  d e n  g e w a l t i g s t e n  M o t o r  d e r  N e u z e i t ,  d e n  D a m p f ,  

i n  d e n  D i e n s t  d e r  I n d u s t r i e  g e s t e l l t .  D i e  e r s t e  D a m p f -  

m a s c h i n e  w ü r d e  i n  B i e l i t z  d u r c h  J a n k o w s k i  i n  

d e n  z w a n z i g e r  J a h r e n  i n  G e b r a u c h  g e n o m m e n .  

E s  w a r  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ,  d a ß ,  w o  u n d  s o  l a n g e  d i e  v o r h a n d e n e  

W a s s e r k r a f t  z u m  F a b r i k s b e t r i e b e  h i n r e i c h t e ,  m a n  s ic h  a u c h  i n  Z u 

k u n f t  d ie s e s  w o h l f e i l s t e n  F ö r d e r u n g s m i t t e l s  b e d ie n t e .  E r s t ,  a l s  d i e  

d i s p o n i b l e  W a s s e r k r a f t  e r s c h ö p f t ,  s p ä t e r  d u r c h  d i e  A u s h o l z u n g  

d e r  W ä l d e r  b e d e u t e n d  h e r a b g e m i n d e r t  w a r ,  a n d e r e r s e i t s  d i e  

A n s p r ü c h e  a n  d i e  b e w e g e n d e  K r a f t  s ic h  d u r c h  d i e  E r w e i t e r u n g  

d e r  b e s t e h e n d e n  u n d  d i e  A n l a g e  n e u e r  F a b r i k e n  u n e n d l i c h  g e 

s t e i g e r t  h a t t e n ,  b r a c h t e  m a n  a u c h  b e i  d e n j e n i g e n  E t a b l i s s e m e n t s ,  

w e lc h e  ü b e r  e in e ,  g e w is s e  W a s s e r k r a f t  v e r f ü g t e n ,  d e r  l e t z t e r e n  

d u r c h  d i e  k o s t s p i e l i g e  D a m p f m a s c h i n e  d e n  e r f o r d e r l i c h e n  S u c c u r s .

V o n  d e n  T u c h f a b r i k e n ,  w e l c h e  i n  d e n  z w a n z i g e r  u n d  

d r e i ß i g e r  J a h r e n  i n  B i e l i t z  n e u  b e g r ü n d e t  w u r d e n ,  n e n n e n  

w i r  d i e  v o n  C a r l  u n d  A n t o n  M ä n h a r d t ,  w e lc h e  ( 1 8 2 6 )  

v o n  d e r  E r z e u g u n g  d e r  n i c h t  m e h r  g a n g b a r e n  K r o n r a s c h e  z u r  

T u c h e r z e u g u n g  ü b e r g e g a n g e n  w a r e n , d e s  S a m u e l P a n e t h ,  

w e l c h e r  1 8 3 2  d a s  e in f a c h e  u n d  1 8 3 6  d a s  L a n d e s f a b r i k s b e f u g n i ß  

e r l a n g t e  u n d  j ä h r l i c h  a n  6 0 0 0  S t ü c k  T ü c h e r  e r z e u g t e  u n d  d e s

*) Zn Bielitz, heißt es in einem amtlichen Bericht vom Jahre 1620, 
sind die besten Spinnmaschinen sammt den nöthigen Apparaten. Beson
ders zeichnet sich die Fabrik des Eduard Leidenfrost in Kamitz bei Bielitz 
durch ihre Einrichtung und Güte des Gespunstes aus.
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C h r i s t i a n  K ö r n e r ,  w e lc h e r, s e i t  1 8 3 3  im  B esitze d e s  F a b r i k s 

b e fu g n is s e s , 2 0 0  M e n sc h e n  b e sc h ä ftig te , i n  d e n  d r e i  J a h r e n  

1 8 3 0 ,  1 8 3 1  u n d  1 8 3 2  z u s a m m e n  6 8 3 0  S tü c k  T ü c h e r  n ac h  

I t a l i e n ,  O e s te r re ic h , U n g a r n ,  G a l i z ie n  u n d  se lb st n a c h  P e r s ie n  

v e r s a n d te ,  e n g l is c h e ,-  französische , u n d  d eu tsch e  M a s c h in e n  u n d  

F a b r ik s v o r r ic h tu t tg e n  b e s a ß  u n d  p r e i s w ü r d ig e  W a a r e n  e rz e u g te . 

D i e  G e b r ü d e r  B a t h e t t  ( v o r m a l s  B a t h e l t  u n d ^ S ö h n e ) ,  

w e lch e  im  B u r g f r i e d e n  v o n  S k o ts c h a u  1 6 0 / A r b e i t e r  b esch äf

t i g te n  u n d  j ä h r l i c h  5 0 0  C e n tn e r  W o llg e s p in n s t  u n d  b e i  2 0 0 0  

S tü c k  m i t t e l f e in e r  T ü c h e r  e r z e u g te n ,  e r h ie l te n  im  J a h r e  1 8 8 0  

f ü r  ih r e  U n te r n e h m u n g  d a s  k. k. L a n d e s f a b r ik s b e f u g n iß * ) .  I n  

B i a l a  w a r e n  v o n  G o t t l i e b  F r i s c h  u n d  J o a c h i m  A d l e r  

schon  i n  f r ü h e r e r  Z e i t  F a b r ik e n  e r r ic h te t  w o rd e n .  D e r  e rs te re  

lie ß . a u f  5  K ra tz m a sc h in e n , 5  H a n d s p in n m a s c h in e n  u n d  1 0  W e b 

s tü h le n  im  e ig e n e n  R e a le  (d e m  je tz ig e n  K ra u s 's c h e n  H a u s e )  i n  

L ip n ik  ä rb e jte U . D e r  le tz te re  w a r  b e i B e g i n n  s e in e s  G e sc h ä f ts 

b e tr ie b e s  a l s  J u d e  d e n  h e f t ig s te n . V e r f o lg u n g e n  a u sg e se tz t. Z u  

w ie d e rh o l te n  M a l e n  b ra c h e n  d ie  T u c h m a c h e r  i n  w i ld e n  R o t te n  

i n  se in e  F a b r i k ,  r is se n  d ie  h a lb  a b g e w e b te n  W e r f f te n  v o n  d e n  

S t ü h l e n  u n d  z e r t r ü m m e r t e n  d ie  E in r ic h tu n g .  M e h r m a l s  a u c h

*) Die Fabrikshefugniffe waren doppelter Art, nämlich e infache  
und förmliche L a n d e s f a b r i k s b e f u g n i s s e .  Die ersteren stellten die 
öffentliche Anerkennung der Bedeutendheit und nützlichen Tendenz dev 
Unternehmung dar, befreiten von allem Zunftzwangs und berechtigten, 
alle Arten von Hilfsarbeitern, welche zur Hervorbringung des Fabrikates 
nothwendig waren, zu vereinigen und auf eigene Rechnung zu halten 
(Hofdecret vom 26. Jänner 1813). Die anderen durften den k. k. Adler 
führen (Hofdecrete vom 12. und 26. J u l i  1791), sich „k. k. privilegirte 
Fabrik" nennen, ihre eigenen Erzeugnisse bei Hause und in  Verschleiß- 
gewölben am Fabriksorte verkaufen, sowie Niederlagen in allen Provin- 
zial-Hauptstädten errichten (Hofdecrete vom 8. Februar und 24. December 
1817), waren von der Militär-Einquartierung und ihre Werkleute bis 
1827 (Hatent vom 25. Oktober 1'804, ß. 16) von der Militärstellung be
freit. Statist. Arbeiten der Handels- und Gewerbekammer in Brünn, 
N. S . 24 ff.
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wurde die Fabrik von. der Tuchmacherzunft plötzlich unter 
Siegel gesetzt. Diese Anfeindungen dauerten so lange, bis 
Adler endlich das' Landesfabriksbefugniß erhielt und sich in 
Folge dessen eines ausgiebigeren Schutzes der Behörde erfreute.

5  Aber noch in weit späterer Zeit weigerte sich die Bialaer 
Tuchmacherzunft, die bei Frisch und Adler ausgelernten Lehr- 
burfchen als Gesellen anzuerkennen und ihnen das Meister
recht zu verleihen.

Mit der Erweiterung der älteren und der Gründung neuer 
Fabriken ging die wachsende Production Hand in H and^Jm , 
Jahre 1820 wurden in Vielitz-Biala 15.000 Stück TuchwatM 

' e r ^ u a t r ' ' M ^ P r M M o n ^ o b s i < ^  M f  3 0 . 0 0 0 ,

'luriFahre 1830 auf 40.000 und im Jahre 18Tl^ u f 50.000 
S G Ä ^ - J n - - d E M M f f ^ lM W ^ a g e r m ^ H r e r ^ in g  sie 
aber auf 25.000 Stück herab. Die „Wiener Zeitung" vom 
Jahre 1838 brachte in Nr. 49 folgende Nachricht: „Die Ge
werbe und Tuchfabriken in Biala und Bielitz sind gegenwär
tig nicht in so lebhafter'Thätigkeit, als 1831, wo hier bei
läufig 60.000 Stück verfertiget wurden. 1837 ist die Fabri
kation auf die Hälfte dieses Quantums herabgesunken und 
überhaupt nur 8—10.000 Centner rohe Wolle auf Tuch ver
braucht worden. Der Preis der hiesigen Arbeit steigt von 
1*/y—6 st. per Wiener Elle. Der Absatz nach Pest, Wien, 
Galizien und selbst nach Persien ist sehr beträchtlich. Die hie
sigen Wollspinnereien, deren man 16 zählt, wenden größten
te i ls  die Wasserkraft an, wodurch sie für ihre Garne eine 
vorhin nicht zu erzielen mögliche Wohlfeilheit erreicht. Auch 
unsere Färbereien haben darin eine Erleichterung gefunden, 
daß sie bei ihrem Geschäftsbetrieb statt des Brennholzes die 
wohlfeilere Steinkohle verbrauchen."

Wenige Jahre danach hatte sich unsere Wollwaaren-Jn- 
dustrie neuerdings mächtig gehoben und schon 1845 enthielt 
der Bericht über die dritte öWrreichische Tewerbe-Producten- 
Ausstellung folgende diesbezügliche Bemerkung: „Bielitz nebst
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s e in e r  U m g e b u n g  a n  d e r  G r e n z e  G a l i z ie n s  h a t  1 3  S p i n n e r e i e n  

m i t  4 0 0  M a s c h in e n  u n d  3 4 : 0 0 0  S p i n d e l n ,  n e b s t 5 0  M a s c h in e n  

b e i  e in z e ln e n  T u c h m a c h e rn ,  5  M a n u f a k t u r e n  m i t  , 1 2 9  W e b 

s tü h le n  u n d  2 1 0  M e is te r  m i t  7 9 0 '  W e b s tü h le n .  D o r t  w e rd e n  

j ä h r l ic h  ü b e r  2 5 .0 0 0  C e n tn e r  S c h a f w o l le  v e r b ra u c h t  u n d  Ü b e r  

6 2 . 0 0 0  S tü c k e  T u c h  f ü r  3 ,5 4 4 .0 0 0  G u l d e n  v e r f e r t i g t  u n d , 

d iese  E r z e u D n g ' M ^ W ' D W v  ä h r e n d  im  Z u n e h m e n " .  Z n  d e n  

J a h r e n  1 8 5 1  u n d  1 8 5 2  h ie l t  sich d ie  E r z e u g u n g  v o n  T u c h 

w a a r e n "  ü ü f 'M r ^ H ö h e  v o n  " 6 0 .0 0 0  S tü c k ,  g in g  jedoch i m  J a h r e  

1 8 5 3  d M Ä a m M ^ h m ^ s c h e n d  u n d

b e s o n d e rs  w e g e n  d e r  z u  d e m  P r e i s e  d e r  f e r t ig e n  W a a r e n  i n  

g a r  k e in e m  V e r h ä l t n i ß  g e s ta n d e n e n  h o h e n  P r e i s e  d e s  R o h 

m a t e r i a l s "  g e g e n  d a s  V o r j a h r  a u f f a l l e n d  u n d  z w a r  a u f  5 0 .0 0 0  

S tü c k  zu rück .

D e n  . e r f re u lic h s te n  E rsa tz  f ü r  d ie  im  J a h r e  1 8 5 3  e r l i t t e 

n e n  V e r lu s te  b o te n  d ie  d a r a u f  fo lg e n d e n  J a h r e .  D .ie  jä h r l i c h e  

E r z e u g u n g s m e n g e  i n  S tü c k e n  u n d  d e re n  G e ld w e r th ,  d a n n  d e r  

V e rb ra u c h  a n  W o l le  s a m m t  d e m  G e ld w e r th e  d e r s e lb e n  i n  d e n  

J a h r e n  1 8 5 4 — 1 8 5 6 ,  w e lc h e n  D a t e n  d e r  le ic h te re n  U e b e rs ic h t 

w e g e n  au c h  n o ch  je n e  d e r  b e id e n  V o r j a h r e  b e ig e fü g t  w e r d e n ,  

g e b e n  fo lg e n d e  T a b e l le :

Jahr Erzeugung Geldwerth Wolle Geldwerth
1852: 60.000 Stück 4 ,200 .000  fl. 24.000 Centner 2,640,000 fl.
1852: 50.0.00 3,500.000 „ 20.000 2,300,000 „
1 8 5 4 :. 100.000 „ 7,000.000 „ 36.500 „ 4 ,015.000 >,

1855: 100,000 „ 7,000.000 „ 36.500 „ 4,015:000 „

1856: 110.000 „ 7,700.000 „ 40.000 < 4,800.000 „

D i e  T r  o  p  p  a u  e r  H ä n d e  l s k  a m m e r ,  d e r e n  B e r ic h te  

f ü r  1 8 5 4 — 6  d ie se  D a t e n  e n tn o m m e n  s in d ,  ä u ß e r t  sich ü b e r  

d ie  B i e l i t z - B i a l a e r  W o l lw a a r e n f a b r ik a t io n  w ä h r e n d  d e r  letzt

g e n a n n te n  d r e i  J a h r e  noch  f o l g e n d e r m a ß e n :

„ D i e  i n  B ie li tz  i n  d e n  d r e i  le tz ten  J a h r e n  e r z e u g te n  

T ü c h e r  s in d  g e w ö h n lic h  ^  b r e i t  u n d  z u m  T h e i l e  2 3 — 2 4 ,  

g r ö ß t e n t e i l s  a b e r  3 2 — 3 6  W ie n e r  E l le n  l a n g .  D i e  P r e i s e  d e r
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d o r t ig e n  T ü c h e r  b e w e g e n  sich i n  d e n  P r e i s g r e n z e n :  a )  v o n  

7 0 — 5 6  G r o s c h e n ;  d ) . v o n 4 5 — 4 0  u n d  o )  v o n  4 0 — 3 6  G ro sc h e n  

p r o  W ie n e r  E l le .  I m  D u rc h s c h n it te  k ö n n e n  d ie  B ie li tz e r  T ü c h e r  

z u m  P r e i s e  v o n  7 0  fi. C . M .  p e r  S tü c k  a n g e n o m m e n  w e rd e n ,  

w o n a c h  sich d e r  o b ig e  G e ld w e r th  d e r  G e s a m m te rz e u g u n g  f ü r  

d ie  a n g e f ü h r t e n  e in z e ln e n  J a h r e  e rg ib t .

„ U e b e r w ie g e n d  w u rd e  i n  B ie li tz  russische W o lle  v e r a rb e i te t ,  

d ie  v o n  O d e ssa  u n d  B r o d y ,  th e ilw e is e  a b e r  au c h  v o n  B r e s l a u  

b e z o g e n  w i r d ,  w o h e r  auch  e in e  k le in e re  Q u a n t i t ä t  p re u ß is c h 

schlesischer W o lle  e in g e f ü h r t  w o r d e n  is t. F e r n e r  w u r d e n  u n g a 

risch e  W o l le n  v o n  P e s t  u n d  W ie n  z u g e fü h r t .  D i e  W o llp re is e  

s in d  i n  d e r  le tz te re n  Z e i t  b i s  a u f  1 0 0  u n d  1 3 0  fl. p e r  W ie n e r  

C e n tn e r  f ü r  S c h u r w o l le ,  d a n n  a u f  1 6 0  b i s  2 0 0  fl. C . M .  

p e r  W ie n e r  C e n t n e r  f ü r  g ew asch e n e  W o lle  g es tieg en . I m  

D u rc h s c h n it te  k a n n  im  J a h r e  1 8 5 4  u n d  1 8 5 5  d e r  C e n tn e r  d e r  

d o r t  v e r a r b e i t e te n  W o lle  m i t  1 1 0  fl. u n d  im  J a h r e  1 8 5 6  m i t  

1 2 0  f l .  C .  M .  g e re c h n e t w e rd e n -  w elche  D u rc h s c h n i t ts p r e is e  b e i 

d e r  E r m i t t e l u n g  d e s  a n g e g e b e n e n  G e ld w e r th e s  v o n  d em  o b ig e n  

v e r b ra u c h te n  W o l lq u a n tu m  z u m  G r u n d e  g e le g t  w u rd e n .

„ D e n  g r ö ß te n  A bsatz  h a b e n  d ie  B ie l i tz e r  T u c h e rz e u g n is s e  

n a c h  d e r  L e v a n t e ; d e m n ä c h s t f ü r  bessere W a a r e  auch i n  d e n  

ö s te rre ich isch en  K r o n lä n d e r n ,  n a m e n tl ic h  i n  U n g a r n ,  G a l i z ie n  

u n d  d e r  B u k o w in a .  E in e  s ta rk e  M i t te l s o r t e  T u c h  im  P r e i s e  

v o n  4 4  b i s  5 4  G ro sc h e n  p e r  W ie n e r  E l le  w i r d  i n  B ie li tz  a m  

m e is te n  g esu c h t, u n d  e s  e r f r e u t  sich e in e  S p e c i e s  d ie se r  T u c h 

s o r te  m i t  d e r  B e z e ic h n u n g  „ S a x o n y "  b e s o n d e rs  i n  d e r  T ü r k e i  

e in e s  g u t e n  R u f e s .

„ W ie  a u s  d e r  V e rg le ic h u n g  d e r  o b e n  a n g e f ü h r t e n  E r z e u 

g u n g s m e n g e  i n  d e n  J a h r e n  1 8 5 2  b i s  1 8 5 6  h e r v o rg e h t ,  h a t  

d ie  B ie l i tz e r  T u c h f a b r ik a t io n  i n  d e n  d r e i  le tz te re n  J a h r e n  e in e n  

w e se n tlic h e n  A u fs c h w u n g  g e n o m m e n . D e r  P r e i s  d e r  W o lle  

s ta n d  w ä h r e n d  d ie se r  P e r io d e  i n  e in e m  g ü n s t ig e n  V e rh ä l tn is s e  

z u  d e n  P r e i s e n  d e r  f e r t ig e n  W a a r e ,  u n d  b e i  d e m  a u s g e d e h n te n  

A b sätze , d e n  d ie  B ie li tz e r  T ü c h e r  f a n d e n ,  h a t  sich d ie  P r o d u c -
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tio n  gegen die beiden Vorjahre  nahezu verdoppelt. D ie  W M  

preise waren, wie schon erwähnt, im  Jahre 1856 zwar bedeu

tend gestiegen; allein da der Absatz der Erzeugnisse ein anhal

tend rascher gewesen ist, so Hat die Fabrikation trotz des theue

ren Rohm aterials dennoch weiter zugenommen und es waren 

die Ergebnisse derselben sehr befriedigend."*).

Z u r  Erzeugung des erforderlichen Garnes waren um jene 

Z e it in  Bielitz (ohne B ia la ) etwa 20.000 Sp inde ln  im  Gange. 

D ie  Maschinen-Kratzenfabrik des K a r l  W o l f  (F irm a : „G e b rü 

d e r 'W o ls ^ ) erzeugte m it e iner Dampfmaschine von 2 Pferde

kra ft und 23 im  Taglohne stehenden Arbeitern aus dem vor

züglichsten Rohm aterials des Auslandes, französischem - und 

lütticher Leder und englischem D ra h t alle Gattungen Maschinen- 

Kratzen (Kartätschen) und die in  Batzdorf bei B ielitz errichtete, 

später aber eingegangene Shoddp-Fabrik versuchte es m it der 

Anfertigung von Kunstwolle.

Schon der bereits dargelegte Stand unserer, Industrie in  

den fünfziger Jahren liefert den in  die Augen springenden 

Beweis, daß die Schafwollwaaren-Erzeuger in  Bie litz-B ia la 

es verstanden hatten, m it der Zeit fortzuschreiten, die neuesten 

Erfindungen auf dem Gebiete der Mechanik sofort auf dem 

Platze einzubürgern und praktisch zu verwerthen, * * )  die rich-

*) Siehe d'Elvert, Zur Culturg. 3. Thl. S . 189 ff.
**) Die wichtigsten, Epoche machenden Neuerungen und Verbesserun

gen im Betriebe sind die folgenden:
Die erste Rauhmaschine, eingeführt durch Gebr. B a th e l t  1830; 
die (trockene) Decatur Mittelst Dampf, eingeführt in den dreißiger 

Jahren durch Jankowski  L Häusle r .

I n  den 40er J a h r e n  kamen auf:
Die sächsische Vorspinnkrempel; 
die hydraulische Tuchpresse;

. die Mule-Jenny;
die Longitudinale (Längen-Schermaschine); 
die Walzenwalke, eingeführt durch Chr i s t ian Schulz in Biala 

und die Gebr. B ä t h e lt in Bielitz;
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t i g e n  B e z u g s q u e l l e n  e i n e s  e n t s p r e c h e n d e n  R o h m a t e r i a l s  a u s z u 

b e u t e n  u n d  e n d l i c h  f ü r  d a s  v e r f e r t i g t e  P r o d u c t  a u c h  d e n  r e c h t e n  

M a r k t  z u - f i n d e n .

S e i t  d e n  f ü n f z i g e r  J a h r e n  i s t  d i e  E i n f ü h r u n g  u n d  V e r 

b r e i t u n g  d e r  m e i s t e n  n e u e n  M a s c h i n e n  f ü r  Ä o l l w ä s c h e ,  S p i n 

n e r e i ,  W e b e r e i  u n d  A p p r e t u r  d e r  T u c h -  u n d  S c h a f w o l l w a a r e n -  

f a b r i k  v o n  S t e r n i c k e l L G ü l c h e r  i n  B i a l a  ^ z u  d a n k e n ,  

w e l c h e  1 8 4 3  d u r c h  T h e o d o r  G ü l c h e r  i n  W i e n  g e g r ü n d e t ,  d u r c h  

i h r  S t a m m h a u s  i n  E u p e n  b e i  A a c h e n  a m  b e s t e n  u n d  e h e s te n  

G e l e g e n h e i t  h a t t e ,  a l l e  e r p r o b t e n  V e r b e s s e r u n g e n  d e s  a u s l ä n 

d is c h e n  B e t r i e b e s  i n  E r f a h r u n g  z u  b r i n g e n .  D u r c h  d i e  E r w e i 

t e r u n g  i h r e r  R e p a r a t u r  -  W e r k s t ä t t e  z u  e i n e r  M a s c h i n e n b a u -  

A n s t a l t  m a c h t e  d i e  g e n a n n t e  F i r m a  d i e  v o n  i h r  s e lb s t  t n  G e 

ber erste (noch mangelhafte) mechanische Webstuhl, 1842 eingeführt 
durch C a r l  F r i e d r i c h  Z ip f e r .

I n  den  50er  J a h r e n :
Die Kardenputzmafchine;
die Wollplüschmaschine;
das nasse Deeaturverfahren;
die Wollewaschmaschine (älteres System); '
die Doppelrauhmaschine;
die Zipser-Klein'sche Rauhmaschine.

I n  d en  6 0 e r H a h r e n :
Die Verwendung der Kunstwolle uUd der Abfälle; 
die Tuchtrocken- und Rähm-Maschine; 
die Einführung der Colonialwollen; 
die Wollewaschmaschine, (Leviathan); 
die Wolletrockenmaschine;
die 'mechanischen Tuch- und Tüffel - Webereien (Schönherr'sches 

System);
die mechanischen Wechselstühle, (System Schönherr und Trompton); 
die Selfactors (selbstthätige Spinnmaschinen); 
die Wolleplüsch-Apparate an der ersten Schrobel.

S e i t  1870:
D as Jmpragnir-Verfahren;
das Carbonisir-Verfähren (für Wolle und Tuche); ^
die Martin'sche Vorspinnkrempel (Oodtiuu L laniörtzß).
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b rau ch "  g e n o m m e n e n  n e u e n  M a s c h in e n  auch d e n  ü b r ig e n  F a 

b r ik e n  B i e l i t z - B i a l a 's  rasch  b e k a n n t  u n d  z u g ä n g l ic h ,  e in  V e r 

d ie n s t ,  w e lc h e s  in s b e s o n d e r e  d e m  ö ffe n tlic h e n .^ G e se llsc h a fte r  u n d  

L e i te r  d e r  S te r n ic k e l  L  G ü lc h e r 's c h e n  F a b r ik ,  O s k a r  G ü l c h e - r ,  

n ic h t hoch g e n u g  a n g e re c h n e t  w e rd e n  k a n n .  S p in n m a s c h in e n ,  

au ch  S c h e r -  u n d  so n s tig e  A p p re tu rm a s c h in e n  l i e f e r t  s e it  1 8 4 9  

i n  s e h r  v o l le n d e te r  A u s f ü h r u n g  d ie  M a s c h in e n fa b r ik  u n d  E is e n 

g ie ß e re i  v o n  G .  I o  s e p h y ' s . E r b e n  i n  B ie litz . W e s e n t l ic h  

h a b e n  au ch  d ie  A p p r e te u r e  J a n k o w s k i  u n d  H ä u s l e r  i n  

B ie l i tz ,  L u c a s  i n  B i a l a  u n d  d ie  i n  n e u e r e r  Z e i t  i n  r a s c h e r  

A u f e in a n d e r f o lg e  e t a b l i r t e n  j ü n g e r e n  A p p r e tu r a n s t a l t e n  b e id e r  

S t ä d t e ,  so w ie  d ie  S c h ö n f ä r b e r e ie n  v o n  E r n s t  A r n d t -  S .  

W i e d m a n n ,  F r a n z  M a e n h a r d t  u .  a .  d e n  g u te n  N u s  

u n d  d ie  V e r b r e i t u n g  d e r  F a b r i k a t e . B i e l i t z - B i a l a 's  g e fö rd e r t .  

D i e  b e i  v o rz ü g lic h e n  L e is tu n g e n  e rz ie l te  T h e i lu n g  d e r  A r b e i t  

i n  d e r  E r z e u g u n g  d e r  W a a r e n  t r u g  i n  a u s n e h m e n d e r  W e ise  

d a z u  b e i ,  d ie s e lb e n  g u t ,  g e f ä l l ig  u n d  b i l l ig  h e rz u s te l le n  u n d  

ih n e n  e in  im m e r  w e i te r e s  A b sa tz g e b ie t im  I n -  u n d  A u s l a n d e  

( U n g a r n ,  T ü r k e i ,  D o n a u f ü r s t e n th ü m e r )  z u  s ich ern . H e r z b e r g ,  

R i e s e n f e l d  ( b i s  1 8 3 5 )  u n d  s e it  1 8 2 9  b e s o n d e rs  I g n a z  

B a u m  ( b i s  1 8 7 0 )  w a r e n  tü c h tig e , g e n ia le  K a u f le u te ,  d ie  d a s  

B ie l i t z - B ia l a e r  F a b r i k a t ,  w e lc h em  n a m e n tl ic h  d ie  f r ü h e r  s e h r  

b i l l ig e n  g a liz is c h e n  W o l le n  z u  H ilfe  k a m e n , i n  f e r n e  > L ä n d e r  

z u  v e r b r e i t e n  w u ß te n .  J e d o c h  h a t te  d ie se r  fa s t m o n o p o l is i r e n d e  

V e r k a u f  d e r  i n  ro h e m  Z u s ta n d e  ( a l s  L o d e n )  g e k a u f te n  u n d  

s o d a n n  i n  e ig e n e n  o d e r  f r e m d e n  A p p r e tu r e n  u n d  F ä r b e r e i e n  

a u s g e f e r t i g t e n  T ü c h e r  d ie  S c h a t te n s e i te ,  d a ß  n ic h t n u r  d ie  k le i

n e n  E r z e u g e r ,  s o n d e r n  au c h  d ie  A p p r e te u r e  u n d  F ä r b e r  i n  

g r o ß e r  A b h ä n g ig k e i t  b l ie b e n  u n d  d ie  f r e ie  E n tw ic k e lu n g  e h e r  

g e h e m m t,  a l s  g e f ö r d e r t . w u rd e .  E r s t  s e it  1 8 4 8 / 9  g e w a h r e n  

w i r  h i e r in  e in e n  m ä c h tig e n  A u fs c h w u n g . D ie  f o lg e n d e n  g u te n  

Z e i t e n  m a c h te n  e s  m ö g lic h , d a ß  a u s  ck le in en  A n f ä n g e r n ,  d ie  

f le iß ig  u n d  s p a r s a m  w a r e n  u n d  ih r e  Z e i t  b e g r if fe n , re ich e  F a 

b r ik a n te n  w u r d e n ,  w e lc h e n  e s  n ic h t  z u  s c hwe r -  f ie l ,  s p ä te r e
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schlechtere Conjuncturen zu überwinden und die den Beweis 
lieferten, daß am wenigsten auf dem Gebiete der.Wollwaaren- 
fabrikation das bloße Geld den Mann macht.

^ Schon die etste vom Bielitz-Bialaer Gewerbeverein ver
anstaltete Ausstellung (Bielitz, 1867) gab Gelegenheit, die 
während der letzten zwei Jahrzehnte gemachten außerordent
lichen Fortschritte der Bielitz-Bialaer Tuchfabrikation darzu- 
thun. Mehr noch trat die erfreuliche Entwickelung der letzteren 
bei der ebenfalls vom Gewerbeverein in Scene gesetzten großen 
schlestsch-weftgalizischen Industrieausstellung (Biala 187l) zu 
Tage- und gewiß wird auch die Wiener.Weltausstellung unserer 
Industrie die wohlverdiente Anerkennung nicht versagen. Es 
wird sich hier zweifellos herausstellen, daß Bielitz-Biala nicht 
nur den ehrenvollen ersten Rang unter den Jndustrieorten 
Schlesiens gleicher Kategorie, behauptet' hat, sondern auch unter 
den Wollindustrieplätzen Oesterreichs nächst Brünn und Reichen
berg an erster Stelle genannt zu werden verdient.. Die volle 
und ganze Berechtigung zu dieser - Annahme soll die nachfol
gende Darlegung des gegenwärtigen .Standes, der Bielitz- 
Bialaer Tuchindustrie erhärten. Dieselbe wird zugleich manche 
Lücke wenigstens theilweise ergänzen  ̂ welche in der voraus
gegangenen geschichtlichen Erzählung in Betreff der Gründung 
neuer industrieller Etablissements, der Einführung neuer oder 
vervollkommneter Maschinen, der Manipulation und der Per
sonalstatistik unausgefüllt bleiben mußte.

W o l l e .

I n  Bielitz-Biala werden größtenteils Colonialwollen, d. i. 
australische und süd-amerikanische Wollen, verarbeitet. Diesel
ben kommen in rohem ungewaschenem Zustande nach Belgien 
und Holland, wo sie in großen Woll-Wäschereien gewaschen 
und entklettet und namentlich in Verviers und Antwerpen zur 
Auction gebracht werden. Dort werden dieselben von den 
Bielitzer Wollhändlern erstanden. Auch halbgewaschene Cap-



Wollen, deren Einkauf in London geschieht, kommen in Ver
wendung. Außerdem werden auf dem hiesigen Platze, aller
dings in geringerer Quantität, noch ungarische,: galizische, 
schlesische und ruffische Wollen verarbeitet, welche die Woll- 
häNdler auf den Wollmärkten zu Pest, Wien, Breslau, Berlin 
und Odessa einkaufen und von welchen Schur-, Haut-, Läm
mer-, Gärber- und Brackwollen zu Markte kommen. Der 
Wollverbrauch stellt sich gegenwärtig auf 
50.500 W. Centner rein gewaschener

Wolle im Geldwerth von . . 8,585.000 st.
14.8H0 W. Centner Kunstwolle und

Wollabfälle . . . . . . . 590.000 st.
2300 W. Centner grobe Wolle zu

Leistengarn . . . . . .  115.000 fl.

Zusammen 67.600 Wiener Centner
im Geldwerthe von . . . .  9-290.000 fl. Oe. W. 
Den Wol l hande l  besorgen 21 Wollhändler.
Das Waschen der Wolle wird zumeist durch die Färber 

mittelst einer „Flotte" Wasser mit Zusatz von Soda und Urin 
auf warmem Wege besorgt. Einige waschen noch in Körben 
mittelst Handarbeit, bei Anderen wird die Wäscherei durch 
Maschinen und im großartigen Maßstabe betrieben.

Getrocknet  wird die Wolle, nachdem sie in der Een- 
trifugal-Maschine zuvor tüchtig ausgeschwungen worden, in 
TrockenxiMmern oder durch Luft-Trocken-Maschinen.

Zum Waschen und Trocknen der Wolle bestehen 
3 Leviathans,

21 Bottiche,
29 Centrifugal- (Ausschwing-) Maschinen,
18 Trockenzimmer und 
7 Luft-Trocken-Maschinen.
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L. Spinnerei.

"D ie  V o r a r b e i t  v e r r ic h te n  

2 8  W ö lf e  u n d  

8  P lü s c h -M a s c h in e n .

Z u m  B e t r i e b e  d e r  S p i n n e r e i  se lbst d ie n e n  

1 1 1  sc h m a le  S ä tz e ,

1 3 3  b r e i t e  S ä tz e ,

6 S a tz  fü r  L eistengarn  und  

H D  S a tz  fü r  U nterschußgarn.

D ie  F e in sp in n ere i w ird  durch

3 0  H a n d - S p in n - M a s c h in e n ,

2 1 9  M u l e - J e n n y 's  u n d  

2 4  S e l f a c t o r s  m i t  z u s a m m e n  

6 5 .0 0 0  S p i n d e l n  b e so rg t.

A ußerdem  sind noch in  der K a m m g arn -S p in n e re i von 

J o h a n n  B a r t e l m u ß  L  S ö h n e

a )  zu r E rzeugung  von K a m m g a r n

1 6  K a m m -M a s c h in e n ,  d a n n  d ie  F e in s p in n e r e i ,  n ä m lic h

11 S e lfa c to rs  u nd

6 Wattermaschmen, mit zusammen 
7 0 0 0  S p in d e ln , fe rn e r

b )  zu r E rzeugung  von S t r e i c h g a r n

9  S a t z  K re m p e l ,  d a tm  d ie  F e in s p in n e r e i ,  n ä m lic h  

7  M u l e - J e n n y 's  u n d  

7  S e l f a c t o r s  m i t  z u s a m m e n  

4 3 6 0  S p i n d e l n ,  en d lich

o) zum Z w i r n e n  der K am m - und  S tre ichgarne

1 2  Z iv i r n - M a s c h in e n  m i t  2 4 0 0  S p i n d e l n  

t m  B e t r i e b e .  "

D ie  gesam m te S p in n e re i  des P la tz e s . e rhä lt sonach 

7 8 .7 6 0  'S p in d e ln ^ im  G ange .

Hier ist selbstverständlich nur an die Schafwoll-Spinnerei ge-
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G  Weberei.
D i e  W e b e re i  w i r d  a u f  H a n d -  u n d  m ec h an isch en  W e b e 

s tü h le n  b e tr ie b e n .  I m  » G a n g e  b e f in d e n  sich? 2 5 7 0  H a n d -  u n d  

4 8 7  m ech an isch e  S t ü h l e  u n d  z w a r  

2 0 5 0  H a n d w e b e s tü h le  f ü r  T u c h  u n d  D ü f f e l ,

5 2 0  „  für Stoffe, '
3 9 0  m ech an isch e  S t ü h l e  f ü r  T u c h  u n d  D ü f f e l ,  . S y s te m  

. S c h ö n h e r r ,

4 2  m echan ische  S t ü h l e  f ü r  T u c h  u n d  D ü f f e l ,  S y s te m  H a r t 

m a n n  u n d

5 5  W e ch fe ls tü h le  f ü r  S to f f w e b e r e i .

V. Wattyrei.
Z u m  W a lk e n ,  J m p r ä g n i r e n  u n d  W a sc h e n  d e r  T ü c h e r  

s te h e n  i n  d e n  F a b r ik e n  u n d  i n  7  L o h n -W a lk e r e ie n  i 

. 1 5 0  W a lk m a s c h in e n ,

2 6  J M p r ä g n i r m a s c h in e n  u n d  

9 8  W a sc h m a sc h in e n  im  B e t r ie b e .

Z u m  W a s c h e n  u n d  W a lk e n  d e r  W a a r e  w e r d e n  im  J a h r e  

3 1 7 .6 0 0  P f u n d  S e i f e  u n d  3 5 7 . 3 0 0  P f u n d  S o d a  g e b ra u c h t.

D. Färberei.
Die vollständigen Tuchfabriken haben alle auch eigene 

Färbereien. Außer diesen bestehen 11 Lohn-Färbereien, welche

dacht. Doch soll auch an dieser Stelle, wenngleich nur nebenbei mit 
erwähnt werden, daß in den Flachsgarn-Spinnereien von 

A l b e r t  N e u m a n n  S o h n ,
G e b r ü d e r  W p l f  L  Comp .
F r i e d r i c h  A n t o n i  L  Comp,  

und in der. Leinenweberei von >
S .  K e l l e r m a n n

11.000 Spindeln und 120 Webstühle durch 392 männliche Arbeiter, 650 

weibliche Arbeiter und 220 Kinder unter 14 Jahren im Betriebe erhalten 

werden.
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sich m i t  d e m  F ä r b e n  der. W o l le ,  L o d e n  u n d  fe r t ig e n  T ü c h e r  

b efassen . A uch  w i r d  b e i je d e m  F ä r b e r  W o lle  g ew asch en  u n d  

g e tro c k n e t. Z u m  F ä r b e n  d e r  W o lle  u n d  d e s  T u c h e s  s in d  

1 5 0  K u p fe r -  u n d  Z in k -K esse l,

5 0  K ü p p e n  u n d  "  '

5 0  B o ttic h e  im  G e b ra u c h e .

H  Appretur.

^ . J n  .9  s e lb s tä n d ig e n  A p p r e tu r - - A n s ta l t e n  w e rd e n  d ie  v o n  

d e n  K le in e r z e u g e r n  v e r f e r t ig te n  W a a r e n  g e r a u h t ,  g esch o ren - g e 

p r e ß t  u n d  a u s g e f e r t ig t ." ')  E in sch ließ lich  d e r  g le ic h a r t ig e n , m i t  

d e n  T u c h f a b r ik e n  v e r b u n d e n e n  A n s ta l te n ,  s te h e n  im  D ie n s te  

d e r  T u c h - A p p r e tu r

a )  1 5 0  R a u h - M a s c h in e n  u n d  z w a r  

1 2 0  G essn e r 'sch e , <

. 7  K le in  Z ip se r 's c h e  u n d  

6 8  e in fa c h e  R a u h m a s c h in e n ; 

d )  2 7 8  S c h e rm a s c h in e n  o d e r  C y l in d e r  u n d  z w a r  

1 6 0  L o n g i tu d in a le ,

8 3 .  D a v i s  u n d  

ä 5  L e v i s ;

0 )  5 0  A bsetz- o d e r  P ü tz m a s c h in e n ; 

ä )  5 0  K a r d e n - S te c h m a s c h in e n ;

s )  4 5  P re s s e n  u n d  z w a r  

3 0  h y d ra u lis c h e  u n d  

1 5  S p in d e l - P r e s s e n ;

1 )  1 0  R ä h m - M a s c h in e n  u n d  1 5  R ä h m - H ä u s e r .

A u ß e rd e m  d ie n e n  noch 3 0 0  im  F r e i e n  steh en d e  R ü h m e n

z u m  A u s g le ic h e n  u n d  T ro c k n e n  d e r  T ü c h e r .

H i e r  m a g  au c h  n o ch  b e m e rk t w e rd e n ,  d a ß  z u m  C a r b o  - 

n i s i r e n  o d e r  E n tk le t te n  d e r  T ü c h e r  3  A n s ta l t e n  b e s te h e n .

' *)>Jn einigen Appretur-Anstalten ist auch Kraft und Platz zu Spin
nerei und mechanischer Weberei vermiethet.

9
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H. Motoren.
Die der Schafwollwaaren - Industrie dienenden Fabriken 

und Lohn-Anstalten des Matzes werden durch 
52 Dampfmaschinen mit zusammen 1,700 Pferdekraft und 
33 Wasserwerke mit zusammen 750 Pserdekraft 

betxieben.

L. Arbeiter.
Die Bielitz-Biälaer Wollwaaren-Erzeugung beschäftigt, als 

Arbeiter
' 5800 Männer,

15Ü0 Frauen und Mädchen und 
150' Kinder unter 14 Jahren.

Zusammen: 7450 Arbeiter."

Li Produktion.

Die Production erreichte im Jahre 1871, dem letzten, 
über welches uns genaue Berechnungen vorliegen) eine vorher 
nie erreichte Höhe. Es wurden in diesem Jahre erzeugt: 

85.000 Stück Tuch, theils woll-, 
theils stückfärbig im 
Geldwerth v o n .. . .. 6,800.000 fl.

62.800 Stück Düffel im Geld
werth von . . . . 4,329.600 fl.

12.000Mück Winterwaare, starke 
(Palmerston), im Geld- 
werth von . .  . . 1,224.000 fl.

 ̂ 9000 Stück diverse Stoffe im
Gelbwerth von . ' .  . 810.000 fl.

Zusammen: 158.800 Stück im Geldwerth von 13,163.600 fl.
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L. Firmen.
D i e  V e r f e r t i g u n g  o b i g e r  W a a r e n  l i e g t  2 9 0  s e l b s t ä n d ig e n  

S c h a f w o l l w a a r e n - E r z e u g e r n ,  3 1  F a b r i k e n  u n d  d e n  e n t s p r e c h e n d e n  

H i l f s - A n s t a l t e n  u n d  H i l f s - G e w e r b e n  o b .  W i r  b e s c h r ä n k e n  u n s  

d a r a u f ,  d i e  F i r m e n  d e r  F a b r i k e n  u n d  H i l f s - A n s t a l t e n  z u  v e r 

z e ic h n e n .

a. F a b r i k e n .
A. Popper Söhne L Latzko,

. Gustav Baum,
. Franz Vogt,
 ̂ Eduard Zipfer L Sohn,
M dolf MänW^^^^

. Ju liu s Hoinkes, 
z, Gustav Förster,
- Franz Strzygowski's Söhne, 
vSternickel L Gülcher,
. Jakobs Zagärski's Söhne/:
. H efnM  B a t h «  Söhne,
^.W. T. Lauterbach,
M o ls  M r ,

Heinrich Mehlo,
Carl Heß,
Robert Halenta,

. Friedrich Adolf Zipfer,
^ Gebrüder Thetschel,
^Carl Traugott Förster, ^
I .  G. B a t h «  Söhne, - 
Carl Stosius,
Ferdinand Brück,
Ludwig Zipfer,

^ Carl Samuel Bathelt,
/  Carl Förster,
V Ju liu s Brück,

9»
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> G u s t a v  L  R u d o l f  H ä u s l e r ,

H e in r ic h .  P ie sc h ,

C a r l  K r a m e r ,

J o s .  Z a g ä r s k i  m m o r M  

A d o lf  S t e i n e r .  -

d . L o h n - S p i n n e r e i e n .

J o s e f  S c h ä f f e r ,

F r ie d r ic h  A n to n i ,

R o b e r t  Z ip s e r 's  E r b e n .

6. L o h  n  - W  a l k e r e i e n  u n d  W ä s c h e  r e i e  n .

M .  G .  S c h o l tz 's  S ö h n e  (a u c h  L o h n s p in n e r e i ) ,  

F ü r s t  S u lk o w s k i 's c h e  W a lk e  u n d  W ä s c h e re i ,  

R u d o l f  W a g n e r ,

G u s t a v  W o y d e ,  7^ " ^

' A le x a n d e r  T h e tsc h e l,

R o b e r t  H a id e r ,

F r ie d r ic h  R ö sch e ,

C a r l  S c h r ö t e r  L  C o m p .,

B i a l a e r  Z u n f tw a lk e .

6 . L o h n - F ä r b e r e i e n .

E r n s t  A r n d t ,

P o p p e r  L  W ie d m a n n ,

T h e o d o r  S i x t ,

M o r i tz  L  V ik to r  M ä n h a r d t ,

C a r l  M ä n h a r d t  L  H e n n ig ,

S i g m u n d  M o le n d a ,

J a k o b  B u k o w s k i ,

J u l i u s  S c h le s in g e r^

J o s e f  B ä ts c h ,

C a r l  S c h i r n ,

O t t o  K e lle r .
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e. A p p r e t u r -  A n  s ta l t e n .

W ilhelm Häusler,

Carl Jankowski L  Sohn,

Sam. B rü ll's  Wittwe,

Krebok <L Then,

I .  Bernaczyk L  Sohn, - 

Rudolf Lukas,

Theodor Zagärski,

Thomke L  Linnert,
Carl Geyer.

k. H i l f s g e w  e r b  e.

Josef Hellmann 

Franz Thomaszczyk 

Franz Doute L  Comp.

Blechfpulen - Erzeuauna.

C arl Bartelmuß - -  B la tt- und Zeugbinderei.

Carl Jonas 

Johann Ochsner 

Rudolf Greiner 

F. Drüding

Kupferschmiede.

Haehnel, Mänhardt L  Comp. Kratzenfabrik.

Hoinkes L  Comp.

G. Josephi's Erben 

Sternickel ch Gülcher
Maschinen- Fabriken. *)

Wie hoch man aber die glücklichen Bemühungen dieser 

und unserer Industriellen überhaupt um das Emporblühen 

des Platzes anschlagen mag, so darf doch andererseits nicht

*) I n  den Maschinenfabriken von G o t t f r i e d  K r ö b e r  und F r a n z  

D o u t e  werden nu r landwirthschaftliche Maschinen erzeugt.
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g e l e u g n e t  w e r d e n ,  d a ß  d a s  t r o t z  z a h l r e i c h e r  i n n e r e r  u n d  ä u ß e r e r  

K r i s e n  u n d  K ä m p f e  u n b e i r r t  f o r t s c h r e i t e n d e  W a c h s t h u m  d e s  

B i e l i t z - V i a l a e r  W o l l w a a r e n  -  G e w e r b e s  u n d  d i e  g e r a d e z u  g r o ß 

a r t i g e  E n t w i c k e l u n g  d e s s e lb e n  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r e n  a u c h  d u r c h  

d i e  G u n s t  ä u ß e r e r  V e r h ä l t n i s s e  u n d  d a s  s e g e n s r e ic h e  W i r k e n  

v o r t r e f f l i c h e r  S c h u l e n  u n d  e b e n s o  v o r z ü g l i c h e r  h u m a n i t ä r e r  u n d  

c o m m e r c i e l l e r  A n s t a l t e n  b e d i n g t  w a r  u n d  i s t .  D u r c h  d i e  s c h o n  

s e i t  d e m  J a h r e  1 8 5 6  b e s t e h e n d e  E i s e n b a h n - V e r b i n d u n g  z w is c h e n  

d e r  N o r d b a h n - S t a t i o n  D z i e d z i t z  u n d  d e r  S t a t i o n  B i e l i t z - B i a l a  

f i n d  d i e  b e i d e n  S c h w e s t e r s t ä d t e  i n  d a s  g r o ß e  e u r o p ä i s c h e  E i s e n 

b a h n n e t z  m i t  e i n b o g e n .  I n  d e m  n a h e  g e le g e n e n  P r e u ß i s c h -  

S c h l e s i e n  w i r d  j e n e  p r a c h t v o l l e  s c h w a r z e  G l a n z k o h l e ,  w e l c h e  

u n s  n i c h t  m m  z u r  K e s s e l f e u e r u n g  d i e n t ,  s o n d e r n  d e n  i n d u s t r i 

e l l e n  E t a b l i s s e m e n t s  d i e  W o h l t h a t  d e r  G a s b e l e u c h t u n g  * )  v e r 

m i t t e l t ,  z u  T a g e  g e f ö r d e r t  u n d  m i t t e l s t  d e r  „ R e c h t e - O d e r - U f e r -  

B a h n "  d e m  h e i m a t h l i c h e n  S c h l e s i e n  z u g e f ü h r t . ' D i e  i n  d e n  b e 

n a c h b a r t e n  d e u t s c h e n  u n d  p o l n i s c h e n  D ö r f e r n  s e ß h a f t e  B e v ö l k e 

r u n g ,  a u s  w e l c h e r  d e r  I n d u s t r i e  z a h l r e i c h e  u n d  b r a u c h b a r e  

A r b e i t e r  z u s t r ö m e n ,  i s t  g e s c h ic k t ,  w i l l i g ,  a u s d a u e r n d  u n d  f l e i ß i g .  

U n d  n i c h t  m i n d e r  m u ß  u n t e r  d e n  F g c t o r e n ,  w e lc h e  s ic h  d e m  

u n m i t t e l b a r e n  E i n f l ü ß e  u n s e r e r  I n d u s t r i e l l e n  e n t z i e h e n ,  d e m  

G e w e r b e  s e lb s t  a b e r  f ö r d e r n d  e n t g e g e n  k o m m e n ,  d i e  f r e i h e i t l i c h e  

u n d  d e r  h e im i s c h e n  I n d u s t r i e  g r o ß e n t h e i l s  w o h l w o l l e n d e  S t a a t s 

g e s e t z g e b u n g ,  i n s b e s o n d e r e  d i e  G e w e r b e - O r d n u n g  v o m  2 0 .  D e 

c e m b e r  1 8 5 9  ( Z >  2 2 7 ,  R .  G .  B . )  a n g e f ü h r t  w e r d e n .  V o n  

d e n  A n s t a l t e n  a b e r ,  w e l c h e  d e m  g u t e n  u n d  o p f e r f r e u d i g e n  S i n n e  

u n s e r e r  B ü r g e r s c h a f t  i h r e  E n t s t e h u n g  u n d  i h r e n  B e s t a n d  v e r 

d a n k e n  u n d  d e r e n  u n g e m e i n  w o h l t h ä t i g e r  E i n f l u ß  a u f  d i e  H e 

b u n g  a u c h  d e r  W o l l w a a r e n  -  I n d u s t r i e  n i c h t  z u  v e r k e n n e n  i s t ,  

v e r d i e n e n  e s  d ie  v o r t r e f f l i c h e n  V o l k s s c h u l e n  v o n  B i e l i t z  u n d  B i a l a ,  

s o w i e  d i e ,  w e i t  ü b e r  d i e  G r e n z e n  u n s e r e s  e n g e n  V a t e r l a n d e s

* )  D ie  B ie li tz e r  G a s a n s ta lt  h a t 3  G asom eter m i t  100.000 K /  I n 

h a lt  u n d  2 9  R e to rte n  m it  4  F e u e ru n g e n . D e r  K o h len verb rau ch  s te llt 

sich ä u f  2 5 .4 7 4  C e n tn e r  u n d  d e r G ascon su m  a u f  1 3 ,5 5 0 .3 0 0  K /
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h i n a u s ,  d e s  b e s te n  R u f e s  s ic h  e r f r e u e n d e n  B i e l i t z e r  M i t t e l s c h u l e n * ) ,  

d a ß  s ie  i n  e r s t e r  L i n i e  g e n a n n t  w e r d e n .  D i e s e l b e n  v e r b r e i t e n  

e i n e  g r ü n d l i c h e  u n d  a l l g e m e i n e  B i l d u n g ,  v e r m i t t e l n  d e r  h e r a n 

w a c h s e n d e n  J u g e n d  d a s  V e r s t ä n d n i ß  d e r  G e g e n w a r t  u n d  ö f f n e n  

i h r  d i e  A u g e n  f ü r  d i e  B e d ü r f n i s s e  d e r  Z e i t :  E i n e  i n  6  A b 

t h e i l u n g e n  v o n  1 7 8  S c h ü l e r n  b e s u c h te  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  f ü r  

H a n d w e r k e r  * * )  e r g ä n z t  u n d  e r w e i t e r t ,  v o n  p r a k t i s c h e n  G e s i c h t s -

*) D as vor kurzem erst errichtete k. k. S t a a t s g y m n a s i u m  ist im 
schönsten Erblühen begriffen.— Die öffentliche evangelische O b e r r ea l s ch u l e  
steht vollständig auf der Höhe der Heit. Der Lehrkörper besteht aus dem 
Direktor, 3 Professoren, 6 Supplenten, 3 Nebenlehrern und 1 Assistenten. 
Die Anstalt wird v on '339 Schülern besucht, von welchen der Geburt nach 
161 Schlesien, 97 Galizien, 45 anderen österreichischen Kronländern und 
Iß dem Auslande angehören, der Confession nach 134 Protestanten, 111 
Katholiken und 94 Israeliten sind. — M it Beginst des Schüljahres 1673/4 
soll in Bielitz eine k. k. S t a a t s - G e w e r b e s c h u l e ,  von 1 Direktor und 
4 Professoren geleitet, in 's Leben treten.

D ie  Ze ichnen -  u n d  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  des Bielitz- 
Bialaer Gewerbevereins wird durch ein aus 7 Mitgliedern bestehendes 
Curatorium geleitet. ' Der Unterricht erstreckt sich auf Zeichnen, Rechnen 
und deutsche Sprache. I n  jedem dieser GegdststäNde wird der Unterricht 
in  zwei Cursen ertheilt. Der I. Rurs für Zeichnen umfaßt das vorbe
reitende Freihand- und geometrisches Zeichnen. Im  II. Curs werdest die 
Schüler mit den Elementen der Projectiönslehre bekannt gemacht und 
sodann in der Darstellung technischer Objecte, mit besonderer Berücksich
tigung der am Orte am meisten vertretenen, gewerblichen Zweige geübt. 
Befähigtere Schüler werden zur Aufnahme einzelner Objecte angeleitet. 
Her I: Curs für Rechnen umfaßt diesen Gegenstand in jenem Umfange, 
in  welchem derselbe in der gehobenen Volksschule behandelt zu werden 
pflegt. I m  II. Curs wird kaufmännisches Rechnen und die einfache Buch
haltung gelehrt. Der I. Curs für deutsche Sprache umfaßt die Behand
lung von Lesestücken mit eingehender Berücksichtigung des geschichtlichen, 
geographischen und naturkundlichen Lesestoffes; außerdem grammatikalische 
und orthographische Uebungen, sowie die Anleitung zum schriftlichen Aus- 
drucke im allgemeinen und speciell zur Anfertigung leichter Geschäftsauf- 
sätze. Der II. Curs ist vornehmlich für Uebungen in der Anfertigung 
größerer Geschäftsaufsätze bestimmt. ' I m  Schuljahre 1672/3 wurde



p u n k t e n  a u s g e h e n d ,  d i e  S c h u l b i l d u n g  i h r e r  b e r e i t s  d e m  p r a k 

t i s c h e n  L e b e n  a n g e h a n g e n  Z ö g l i n g e .  D i e ^  i m  J a h r e  1 8 6 2  

e r r i c h t e t e ,  g e g e n w ä r t i g  v o n  4 6  S c h ü l e r n  b e s u c h t e  u n d  v o n  e i n e m  

t ü c h t i g e n  F a c h m a n n e ,  d e m  L e h r e r  J o h a n n  P l a c h e t z  g e l e i t e t e  

W e b e s c h ü l e  * )  b i l d e t  g e s c h i c k t e  S t o f f w e b e r  u n d  f a c h k u n d i g e  W e b e 

die I. Abtheilung für Zeichnen von 47 Schülern
II. 32 ,,

1- „ Rechnen « ^ 3 5  >,
„ II. „ „ 25
„ I. „ Deutsch „ 35 „

II. - „ 14 „
besucht. ,v

. *) Die B i e l i t z - B i a l a e r  Webeschul e steht unter dem vom Ge
werbevereine-mit Zuziehung der Vorsteher der Tuchmacher-Genossenschaften 
von BieliH und B iala gewählten Curatorium. Der Unterricht wird in 
zwei Cursen ertheilt und zwar nach folgendem Lehrplan.

I m  ersten C urs: 1.. Allgemeiner Unterricht von den einfachen 
uüd Doppelgrundbindungen der Schaft- resp.. der Trittweberei. 2. Zu
sammensetzung von mehrschäftigen Mustern derartiger. Anleitung, daß der 
Schüler nach eigener Idee Muster (Bindungen) entwerfen kann. 3. De
komposition der Gewebe und genaue Detaillirung derselben nebst ihrer 
Ausführung und praktischen Anwendung des erforderlichen Materials. 
4. Die Vorrichtung zum Weben bei Drittweberei und Schaftmaschine. 5. 
Praktisches Weben.. 6. Die verschiedenen Einzüge auf Schäfte und An
fertigung der betreffenden Schnürung,. 7, Unterricht über die verschiede
nen Garnstärken und die Lehre von der Farbenharmonie^ 8. Die Anlei
tung zum Skizziren auf einfache und' brochirte Stoffe.

L. Im  zweiten Curs.. Derselbe sucht getreu den Kenntnissen des I. 
Curses angemessen, durch theoretische und praktische Erläuterungen das zu 
erreichen, was der Fortschritt der Neuzeit erheischt. I .  Compositio^^h^- 
Doppelbindungen. 2. Das theoretische und praktische Vorgehen, 
verschiedenen Gallirungen und die Erklärung der Mechanik der Schaft-und? 
Jacquardmaschine nebst Kyrtenschlagen. ,/3. Praktische Uebungen am Web- 
stuhl nebst eigener Farbenaygabe. 4. Die Calculation der Muster. .,5.r 
Vortrag über Wolle -und das Appreturverfahren bei verschiedenen Stoffen. 
6» Vortrag über mechanische Weberei und Montirung der mechanischen 
Webstühle. 77. Unterricht im Zeichnen und Compomren von Mustern für
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in e is te r .  N e b s t d e r  f ü r  d e n  B ie l i tz e r  P la t z  m i t  450.000, e in sc h lie ß 

lich d e r  D o m ic i l -W e c h s e l  m i t  800.000 fl. ö . W .  d o t i r t e n  F i l i a l e  

d e r  k. k. p r iv .  ö ste rre ich isch en  N a t io n a lb a n k ,  b e s o rg e n  d ie_  „ B ie li tz -  

B i a l a e r  V o rsc h u ß k a sse "  u n d  d ie  „ B ie l i t z - B ia l a e r  H a n d e l s -  u n d  

G e w e rb e b a n k " -  w elch e  le tz te re  im  J a h r e  1872 e in e n  G e s a m m t-  

u m sa tz  v o n  49,738.181 fl. 26 k r . ,  e in e n  R e in g e w in n  v o n  

57.382 fl. 40 k r . e rz ie le n  u n d  ih r e  A o tie n  m i t  11"/o v e rz in s e n  

k o n n te , d ie  B e s c h a f fu n g  d e r  f ü r  e in e n  f lo t te r e n  B e t r i e b  d e r  

I n d u s t r i e  u n d  d e s  H a n d e l s  e r fo rd e r l ic h e n  G e ld m i t t e l ,  w ä h r e n d  

d ie  B ie l i tz e r  G e m e in d e - S p a r k a s s e  d e n  K le in - I n d u s t r i e l l e n  u n d  

d e n  A r b e i tn e h m e r n  G e le g e n h e i t  g ib t ,  ih r e  g e r in g e n  E rs p a rn is s e  

a l s  trö s t l ic h e n  N o th p f e n n ig  f ü r  e in e  u n g e w isse  Z u k u n k t  sicher 

a n z u le g e n .

D i e  B ie l i tz - B ia l a e r  A rb e i te r -U n te r s tü tz u n g s -  u n d  K ra n k e n -

Damast und Teppiche. 8. Die Anleitung zur Führung eines Spinnerei--, 
Weberei-- und Calculations-Buches.

Die Schule ist mit Lehrmitteln ziemlich gut versehen. Außer mehre
ren Büchern und Zeitschriften, darunter werthvolle Geschenke des k. k. 
Handelsministeriums besitzt die Anstalt an Lehrmitteln für den praktischen 
Unterricht 11 Musterstühle und zwar:

1 ^  breiten mit Contremarsch-Vorrichtung,
1 „ „ „ Hebemaschine,

1 „ „ „ Zugmaschine,
1 „ , „  „ Jacquardmaschine,
1 . . Damaststuhl, ,
1 . . . mech. Webestuhl (System Schönherr),
4 verschiedene Harnischvorrichtungen,

- 1 Zwirnmaschine von 12 Spindeln,
1 Kartenschlagmäschine,
8 Paar Kratzen zu Melangen,

und sämmtliche Merkzeuge,, welche zu den Vorarbeiten nothwendig sind.
Jährlich wird eine Woll-Collection von verschiedenen Wollgattungen, 

sowie eine Collection von Wollsurrogaten angeschafft und an die Schüler 
vertheilt.

Die Webeschule wurde im Schuljahr 1872/3 von 46 Schülern besucht. 
" Näheres im Bericht der Bielitz-Bialaer Webeschule. Selbstverlag. 
Bielitz 1873. '
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k a f f e  * )  l i n d e r t  d i e  V o t h l a g e  d e r  e r k r a n k t e n ' A r b e i t e r  u n d  i h r e r  

F a m i l i e n ,  u n d  d e r  B i e l i t z - B i a l a e r  C o n s u m v e r e i n  b e m ü h t  s ic h ,  

f e i n e n  M i t g l i e d e r n  g e s u n d e  M d  p r e i s w ü r d i g  e W a a r e n  z u  v e r 

m i t t e l n  u n d  s ie  g e g e n  U e b e r v o r t h e i l u n g e n  s ic h e r  z u  s t e l l e n /  

w e l c h e n  J e d e r ,  d e r  s e i n e n  B e d a r f "  i n  m ö g l i c h s t  k l e i n e n  Q u a n 

t i t ä t e n  u n d  d a r u m  n u r  u n g e r n  i n  g r o ß e n  K a u f g e w ö l b e n  d e c k t ,  

i n  d e n  W i n k e l - K r a m l ä d e n  d e r  V o r s t ä d t e  u n d  i n  d e n  G r e i s l e -  

r e i e n  d e r  D ö r f e r  n u r  z u  h ä u f i g  a u s g e s e t z t  i s t .

A n d e r e r s e i t s  f e h l t  e s  f r e i l i c h  a u c h  n i c h t  a n  f e i n d l i c h e n  

E l e m e n t e n ^  w e l c h e  d e r  I n d u s t r i e  g r o ß e  H i n d e r n i s s e  i n  d e n  W e g  

l e g e n  u n d  i h r e r  E n t w i c k e l u n g  n a m h a f t e  S c h w i e r i g k e i t e n  b e r e i t e n .  

H i e r z u  g e h ö r t  d a s  B r a n n t w e i n - U n w e s e n ,  w e l c h e s  d u r c h  d e n  

M a n g e l  a n  b i l l i g e m  B i e r  g e n ä h r t  u n d  w e l c h e m  v o n  S e i t e  d e r  

s t ä d t i s c h e n ,  L a n d e s -  u n d  S t a a t s b e h ö r d e n  n i c h t  e n e r g is c h  g e n u g  g e 

s t e u e r t  w i r d ;  d e r  M a n g e l  a n  a u s r e i c h e n d e n  u n d  g e s u n d e n  A r 

b e i t e r - W o h n u n g e n ,  w i e  a n  e i n e r  A r b e L t e v i J n v a l i d e n -  u n d  V e r 

s o r g u n g s - K a s s e ;  d a s  a l l e r d i n g s  d u r c h  d a s  e i g e n n ü t z i g e  V o r g e h e n  

e i n z e l n e r  F a b r i k s b e s i t z e r  v e r s c h u l d e t e  M i ß t r a u e n  e i n e s  T h e i l e s  

d e r  A r b e i t e r  s e lb s t  g e g e n  d i e  f ü r  i h r  W o h l  m i t  v ä t e r l i c h e r  Z u 

n e i g u n g  b e s o r g t e n  A r b e i t g e b e r . ;  d a s  u n a u f h ö r l i c h e  S c h w a n k e n  

d e r  V a l u t a  u n d  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r e n  d i e ,  i n f o l g e  d e r  a m  

30. D e c e m b e r  1869 a b g e s c h lo s s e n e n  N a c h t r a g s - C o n v e n t i o n  z u m  

e n g l i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s  v o m  16. D e c e m b e r  1865, e r s c h w e r t e  

C o n c u r r e n z  m i t  d e r  a u s l ä n d i s c h e n  P r o d u c t i o n .

E s  i s t  s o n a c h  k e in e  g e r i n g e  A u f g a b e ,  d e r e n  L ö s u n g  d e n  

F r e u n d e n  u n d  F ö r d e r e r n  u n s e r e r  I n d u s t r i e  n o c h  v o r b e h a l t e n

*) Die Bielitz - Bialaer Arbeiter -- Unterstützungs-- und Krankenkasse 
zählte im Jahre 1872 1 600 Vereinsmitglieder; worunter 30 Arbeitgeber. 
Die Einnahme belief sich in dem genannten Jahre auf 4804 fl. 18*/; kr. 
Hiervon wurden 1616 Kränke mit dem Baarbetrage von 2787 fl. 8s'kr. 
unterstützt, 1127 fl. 70 kr. wurden für Medikamente, 400 fl. an ärztlichen 
Honoraren, der Rest bis auf den UeberschuK von 179 st. 75 '/z kr. für Bäder, 
Bandagen, Drucksorten rc. verausgabt.
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ist. Wenn matt aber das raschere Tempo erwägt, welches der 

Fortschritt in  den letzten Jahrzehnten bei uns eingeschlagen 

hat, angesichts der hervorragenden Leistungen vieler unserer 

Industriellen und ihrer humanitären Bemühungen und im  

Hinblick auf die großen Verdienstes welche sich namentlich dev 

Bielitz-Bialaer Gewerbeverein um die Hebung ' des 

und das Wohl der Gewerbetreibenden bereits erworben hat, 

wird man voll der besten Hoffnungen dev Zukunft ent

gegenblicken dürfen. Die Arbeiter-Kranken-Kassa, die Webe

schule, die Fortbildungsschule, der Consumverein verdanken 

ihre Begründung und ih r Gedeihen dem Bielitz - B ialaer 

Gewerbeverein. A ls am 6. und 7. M ai 1872 durch beklä- 

genswerthe Mißverständnisse ein Arbeiter-Aufstand ausgebrochen 

war, welcher die Schwesterstädte in  ärge Unruhe versetzte, da 

war es in  erster Linie wieder der Gewerbeverein, welcher, 

während zaghafte Gemüther die künftige Sicherheit der Person 

und des Eigenthums von einer ständigen Garnison abhängig 

glaubten, durch eine aus seiner M itte  hervorgegangene Fünf- 

zehner-Commission den Schaden an der Wurzel zü fassen 

suchte, auf die Bedingungen einer gesunden industriellen Ent

wickelung aufmerksam machte und die Regulirüng, beziehungs

weise Besserung der bestehenden Arbeitslöhne durch aufgestellte 

M in im a lta rife *) nicht ohne entsprechenden Erfolg empfahl. 

Längst hat auch der Gewerbeverein den Aufbau gesunder und 

zweckmäßiger Arbeiterhäuser ins Auge gefaßt, Statuten fü r 

eine Baugesellschaft entworfen und die Genehmigung derselben 

an hoher Stelle erwirkt und nur der- in  Folge der Calami- 

täten der Wiener Börse entstandene Mangel an disponiblem 

Capital hat did Verwirklichung seiner diesbezüglichen Absichten 

der unmittelbaren Gegenwart entrückt. M an wird also auf 

Grund der bisherigen Erfahrungen erwartest dürfen, daß der 

Gewerbeverein sich auch weiterhin als der unermüdete Förderer

*) Siehe Whang;
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u n s e r e r  I n d u s t r i e , -  a l s  d e r  f r e u n d s c h a f t l i c h e  B e r a t h e r  d e r  I n 

d u s t r i e l l e n ,  a l s  d e r  a l l z e i t  b e r e i t e  A n w a l t  d e r  A r b e i t e r b e v ö l -  

L e r u n g  u n d  a l s  d e r .  b e s o r g t e . V e r m i t t l e r  d e s  F r i e d e n s  z w is c h e n  

A r b e i t g e b e r n  u n d  A r b e i t n e h m e r n  W  e r w e i s e n  w e r d e .

. W i e  i m  S t a a t e  u n d  i n  d e r  G e m e i n d e ,  s o  i s t  a u c h , a u f  

d e m  G e b i e t e  d e r  g e w e r b l i c h e n  P r o d u c t i o n  d e r  F r i e d e  d i e  e r s te  

B e d i n g u n g  e i n e r  g e d e i h l i c h e n  T h ä t i g k e i t .  S o l l  d a r u m  u n s e r e  

S c h a f w o l l w a a r e n - J n d u s t r i e  a u f  d e m  e in g e s c h la g e n e n  v e r h e i ß u n g s 

v o l l e n  W e g e  f o r t s c h r e i t e n  u n d  s o l l e n  d i e  H o f f n u n g e n  s ic h  v e r 

w i r k l i c h e n ,  w e l c h e  w i r  a n  d e r e n  k ü n f t i g e  G r ö ß e  k n ü p f e n ^  s o  

m ü s s e n  d i e  G r u n d l a g e n ,  a u f  w e l c h e n  a l l e i n  e i n  g e s u n d e r  F r i e d e  

m ö g l i c h  i s t ,  s o w e i t  s ie  n o c h  n i c h t  v o r h a n d e n  s i n d ,  g e s c h a f f e n ,  

u n d  s o w e i t  s i e  b e r e i t s  g e s c h a f f e n  s i n d ,  f ü r  d i e  D a u e r  g e f e s t i g t  

w e r d e n .  D a s  M i ß t r a u e n  z w is c h e n  A r b e i t g e b e r n  u n d  A r b e i t 

n e h m e r n  m u ß  d e r  U e b e r z e u g u n g  w e i c h e n ,  d a ß  b e id e  z u  g e m e i n 

s a m e r  A r b e i t  a u s  d e m  F e l d e  d e r  I n d u s t r i e ,  v o n  w e l c h e m  s ie  

b e id e  i h r e  N a h r u n g  e r n t e n ,  b e r u f e n  u n d  d a ß  b e id e  s o n a c h  a u f  

e i n a n d e r  a n g e w ie s e n -  s i n d .  J e d e r  F o r t s c h r i t t  i n  d e r  i n d u s t r i e l l e n  

E n t w i c k e l u n g  d e s  P l a t z e s  m u ß  A r b e i t g e b e r  u n d  A r b e i t n e h m e r  

i n  g l e i c h e r  W e i s e  i n t e r e s s i r e n ,  u n d  d e r  a n d e r e n  J n d u s t r i e p l ä t z e n  

a b g e l a u f e n e  V o r r a n g  b e i d e r  S t o l z  u n d  F r e u d e  s e in .  D e r  

A r b e i t e r  d a r f  e s ,  i n d e m  e r  s e i n e m  s c h w e r e n  B e r u f e  o b l i e g t ,  

n i c h t  v e r g e s s e n ,  d a ß  j e d e r  M e n s c h  z u r  A r b e i t  g e b o r e n  u n d  

n u r  d a n n  e i n  r i c h t i g e r  M e n s c h  i s t ,  w e n n  e r  a n  s e i n e m  P l a t z e  

z u m  a l l g e m e i n e n  B e s t e n  d a s  s e i n i g e  m i t  b e i t r ä g t ,  a l s o  n u r  

d a n n ,  w e n n  e r  e i n  r i c h t i g e r  A r b e i t e r  i s t .  D e r  A r b e i t g e b e r  

d a r f  e s  h i n g e g e n  n i c h t  a u s  d e m  A u g e  v e r l i e r e n ,  d a ß  d e r  A r 

b e i t e r  n i c h t e i n e  M a s c h i n e  i s t , d i e  m a n  ö l t ,  s o  l a n g e  s ie  t r e i b t ,  

u n d  w e n n  s ie  n i c h t s  m e h r  l e i s t e t ,  z u m  a l t e n  E i s e n  w i r f t ,  s o n 

d e r n  e i n  M e n s c h  w i e  e r  s e lb s t  u n d  n u r  a n  e i n e r  a n d e r e n  S t e l l e  

z u r  T h ä t i g k e i t  b e r u f e n  i s t .  D i e  Z e i t v e r h ä l t n i f f e  h a b e n  e s  m i t  s ic h  

g e b r a c h t ,  d a ß  s ic h  d e r  k l e i n e  B ü r g e r s t a n d  i m m e r  m e h r  a u f l ö s t ,  

v i e l e  K l e i n b ü r g e r  i n  e in e  m e h r  o d e r  w e n i g e r  g r o ß e  A b h ä n g i g 

k e i t  v o n  d e n  G r o ß - I n d u s t r i e l l e n  g e r a t h e n ,  a n d e r e  g e r a d e z u
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F a b r i k s a r b e i t e r  g e w o r d e n  s i n d .  ^ E s  w i r d  d i e  A u f g a b e  d e r  

Z u k u n f t  s e i n ,  d ie s e  S c h a r t e /  d u r c h  d ie  H e b u n g  d e r  s o c i a l e n  

S t e l l u n g  d e r  A r b e i t e r  w i e d e r  a u s z u w e t z e n .  M ö g e  b e i  d e r  

k ü n f t i g e n  E n t w i c k e l u n g  u n s e r e r  I n d u s t r i e  s o w o l  A r b e i t g e b e r n  

a l s  A r b e i t n e h m e r n  d a s  r i c h t i g e  V e r s t ä n d n i ß  f ü r  d i e  b e r e c h t i g t e  

N o t h w e n d i g k e i t  b e i d e r  S t ä n d e  n i c h t  f e h l e n  u n d  m ö g e n  s ie  b e id e  

w a c h s e n  m i t  i h r e n  g r ö ß e r e n  Z w e c k e n .





Anhang.
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Bas älteste Privilegium der Bielitzer Tuchmachcr- 
Zeclie 1548./

Wir Wenzel von Gottes Gnaden zu Schlesien Herzog zue 
Teschen undt großen Glogaw Thuen Kundt hiermit diesem 
Briefs vor Jedermenniglich die den sehen oder lesen hören 
werden, daß vor Uni kommen sein; die Zochmaister undt 
Maister deß Tuchmaeherhandtwerks, Unsere Unterthane, undt 
haben Uns fürgereicht Artikel aller gewonheiten undt gutten 
Ordnungen beschrieben, Damit Sie sich zue Bilitz bey Der
selben von wegefi. gutter Ordnung richten undt halten sollen, 
Uns darneben untertheniglich bittende, daß Wir Ihnen solches 
als ein Fürst undt Ihr Erbherr mit Unserem Briefs bestetigen 
geruhten.

Weil Wir dann obgemelter Fürst wollend , Damit bey 
Ihren Handwerken; gutte Ordnung gehalten würde, Auch Sie 
sich desto beßer aufhalten Kondten, Also verordnen Wir bey 
Ihrer Zeche ietzo uuch auff Zukünfftige Zeiten. j |j-  Erstlicben 
als dan von Alters her auf Sanct Nicolaus Tag zur Bilitz 
Jahrmarkt gehalten würdet zue derselbigen Z e i t das auß 
keinem andern Landt grobes Gewandt gen der Bilitz über 
sie unter fünf groschen geführt undt verkauft nicht werde, 
wo Jemandt aber, wenn es Ihme von solcher Unser Begnadung 
vom Zechmaister angezeigt wurde,, solche grobe .Tücher mut
willig schneiden undt verkaufen wolte so sollen solche Tücher 
auf das Schloß in Unsere Kammer genommen werden, auch 
im Kirmeßmarkt undt in Andern gemeinen Wochenmärkt, sollen

10
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solche Tücher nicht über sie eingeführt werden, unter der Bueß, 
Außgenohmen auf die"' Jahrmarkt welch zur Bilitz gehalten 
werden auff Sanct 'Johannes Tag undt in der Pasten , Auch 
dieser Zechen zur Bilitz zue schaden Walachische Kotzen von 
Pawren weder von Wallachen sollen in der Stadt- verkaufst 
nicht werden, Item Kein Frembder soll nicht in Dörfern die 
Wolle auffkauffen, undt dieselbige aus der Herrschafft außführen, 
Unter Verlust aller derselbiegeü Wollen, In Unsere Kammer:

Auch alle Zugehörige gepauren ringes Umb sollen die 
Wolle in die Stadt Bilitz führen, .undt aldo verkaufen undt 
nicht auß Unserem Lande außführen Unter der Bueß Fünfter 
Marek in Unser Kammer.

Item Keiner soll auff die Dörffer gehen undt die Wollen 
aufkauften, außgenohmmen bey Edelleuthen undt' Schnitzen, 
unäer einer Bueß Sechs Groschen in ̂  die Ozech. Item daß 
Waßer soll auch Ihnen nach dem alten Brauch auff Ihre 
Walkmühl ohne Verhinderung gehen, undt 
nicht aldo, keine Kotzen, in Ihrer Walckmühl walckhen.

Item die Tuchmacher zuer Bilitz, sollen Ihre Tücher 
Zeichnen , damit man Ihnen Sie nicht tadelt, mit dem undt 
solchem Zeichen, welches ist seithalb des Brieffs verzeichnet. —

Itenj wo irgendt einer unter Ihnen wen man das Zeichen 
umbschicket nicht in die Zech käme der soll in die Zech Vier 
heller geben.

Item welcher unter Ihnen ungebührliche wort vor der 
Zech redete, oder auß der Zech mutwillig wegginge der soll 
von seiner straff nicht wießen.

Item welcher auf den Beuelch zu handt in die Walck
mühl nicht gienge, der soll ein feßlein Biers geben.

Item welcher unter Ihnen umb einen gang weniger scheret? 
aber Kürtzer, der soll Zwey Pfundt Wachs zuer Büeß geben, 
undt daß Tuch- soll nicht im Lande verkaufst werden.

Item das bey keinem eine Ungerechte Wag, gefunden 
werde, unter der Bueß dreyer groschen.
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Item ein jedes Viertel Jahr sollen dier Zechmaister allent
halben bey den Maistern ' die Wagen besichtigen unter der 
Bueß grosehen Sechs.

• Item das einer dem andern die arbeit nicht ohne. Ursach 
Tadel, undt welcher solches thette, der. soll von seiner Bueß 
nicht Wißen. ' - .

Item ein jeder soll einen Lehr Knecht auf drey Jar auf
nehmen; undt der Lehrknecht; soll es seinem Lehrmaister ver
bürgen, daß er daß handwerk außlefnen wiel, In die .Zech soll 
er gehen Zwey Pfundt Wachs mit viertz^hen grosehen.

Jtem wo dem Lehrknecht irgendt ein Kürtz von dem 
Meister geschehe/ solk Er dies auf die Zeche bringen undt 
nicht mutwillig von dem Meister laufen.

Item Keiner soll das Tuch von der Bähmen abnehmen, 
dan, das er es Zuvor hat laßen Besichtiegen, wo es 

tüchtig wer, unter der Bueß eines grosehen undt da es ein, 
untüchtiges wer so soll es nicht im Lande verkauft werden.

Item welcher Tuch Knappe bey einem Meister nicht arbei
ten weite der soll es dem Maister Zuvor ein Wochen anzeigen.

Iteüi wen einer dem andern die Spinnerin entpfremdet, 
außgenohmmen von Ostern hieß auf Michaelis Tag, der soll 
einen halben Stein Wachs, Zuef Bueß geben.

Item wen man daß Brüder Bier trincket, undt welcher 
unter Ihnen,dabey nicht wehre, der soll gleich als viel geben, 
als der da ist, undt Me Jüngsten Meister sollen es auff- 
tragenn.

Item wen sich begebe, etwas auß der Zeche auszurichten, 
so sollen die Jüngsten Maister gehen. •

Item also soll man dem gesinde zahlen.
Item vom wirken, einen groben gemainen W urf, drey 

grosehen, undt es solle des Wurfs F ü n f undt Dreyßig 
genge sein.

Item von einem Mitter Vier grosehen, dartzue sollen sechs 
undt Dreyßig genge sein.

10*
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Item von einem Vorder Tuch Ftinff groschen, dartzue 
sollen Sechs undt Dreyßig Genge sein.

Item Von einem Tuch zu scheren ein. groschen.
Item Von grober Wolle zu schlagen, Drey heller undt 

vom'Kremplen Sechs heller/.
Item Von der mitter Wollen Zuschlagen Vier heller, undt. 

vom Kremplen Acht heller.
Item Von sechzehen Zügen zu Karten ein groschen.
Item von einem gang Karten Zuesetzen Vier heller.
Item Von einem Kämmen neu anzurichten einen groschen.
Item welcher Tuch Knapp das Tuch wirket, der ist auch, 

schuldig es Zuwalcken- und davon soll man im gehen sechs 
heller.

Item von einem groben Stücke warff Zuspinnen neun heller.
Item Von einem groben Stück Webel Zuspinnen Sieben 

heller«
■ Item Von einem Warff Stucke Mitter Wolle einen groschen.

Item Von einem Stücke Mitters Zum Webel Zehen heller.
Item Wenn S/ Fürstl. Gnad. Zue seiner Hoffnotturfft aus 

Ihrer Zeche, gewandt oder Tücher, Bedürffendt wer, so 
sollen sie sich, im verkauften, mit einem Leidlichen Kaufs 
gegen Ihren Gnaden alß die Teschnischen Tuchmacher ver
halten. —

Dem zu Urkundt haben Wir Unser Fürstlich Insiegel, 
hieran an Diesen Briefs zue hengen Beuolhenn, der geben undt 
geschrieben ist auff Teschen, Dienstag nach Fronleichnahm! 
Nach Christi gebürt, Tausendt Fünffhundert undt im Acht undt 
Viertzigisten Jahr. *)"

") Die Original-Urkunde in  böhmischer Sprache wird in der Hade 
der Bielitzer Tuchmacher aufbewahrt. I n  obiger deutscher Uebersetzung 
findet sich das Privilegium" als TranssumpL in den Privilegien des 
Herzogs Friedrich Casimir» vom Jahre 1565 und des Freiherrn Johann 
von Sunnegk vom Jahre 1626.



m
Herzog Friedrich Casimir’s Zusatz - Artikel zu dem 

Wenzel’schen Privilegium. 1565.

Das von einem Lehr Knaben, nun nndt hinfüro zum Lehr
gelds, ein gülden undt ein Pfundt Wachs , Der Zechen erlegt 
werde, undt do derselbige auslernet, undt keines Meisters 
Sohn ist, der soll Zwey Jahr wandern. Ist er aber eines 
Meisters Sohn, so soll Er ein Jahr wandern. Item da einer 
in Ihrer Zech Meister wollte werden, der soll der Zech vier 
Gulden, undt zwey Pfundt Wachs Zugeben schuldig sein. —r - 
Item es so 11 a u c h  k e i n e r  d e r  n i c h t  T e u t s c h e r  A r t  
u. Z u n g e n  i s t ,  Z u v o r h ü e t u n g  a l l e r l e y  v n r a t h s  
u n d t  U n e i n i g k e i t ,  w e d e r  zu  l e r n e n ,  n o c h  zum 
M e i s t e r  in I h r e  Z e c h  a n g e n o h m m e n  we r d e n .  Item 
das Sie mögen an die Tücher, so die gewehr haben, ein Zei
chen dem Stadt Siegels gleich, anschlagen allermaßen, bey an
dern Städten in dem Fürstenthum Teschen unter Ihrem Handt- 
werk gebräuchlichen ist. — Dieweil wir dann solch Ihr Zim- 
lich undt unterthäniges bitten für unbillichen nicht erachten, 
undt solche Ihre wolhergebrachte Freiheit Zechordnung undt 
alte Gewohnheit für gutt angesehen. — Wegen so Confirmiren 
undt bestettigen Wir Ihnen, obangezeigte Artikel, undt Zech
ordnung aus fürstlicher Macht mit wohlbedachtem muth, hier
mit wißehtlichen undt in crafft dieses Briefss das Sie solche 
allermaßen oben vermeldet worden Zue Ihrem besten nuz
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gebrauchen undt genießen sollen undt mögen, ohne jemandes 
Verhinderung. Wir wollen Sief dabey auch gnediglichen schützen, 
undt handhaben. : Daß Uns, Unsern JErben und Nachkommen 
an unsern fürstlichen'Jurisdictionen recht und gerechtigkeiten 
in allweg unverfenglich undt unschedlichen.; Des. Zue 'mehrer 
Bestettigung undt Sicherheit haben W ir uns mit eigener handt 
unterschrieben undt Unser fürstlich Insiegel an diesen Brief 
wissentlichen hengen laßen. So geschehen undt gegeben ist 
Zuer Freystadt, den ersten Tag des Monats September Nach 
Christi Unseres lieben Herrn geburth Tausend Fünfhundert 
undt im Fünf undt Sechzigsten Jahr. —- Dabey seindt gewesen 
die Edel":Wolgeborenen undt Ehrenvesten, Unsere Räth undt 
Liebe Getreue Herr Sigmund, Herr von Kittlitz, Jochim Mohl 
von Mülredlitz, Pfleger Zuer Bilitz, Nicolaus Fogler undt 
Lorentz Langenbach, dem dieser Brief beuolhen wardt.*)

Die Originalurkunde befindet sich im Besitze der Bielitzer Tuch
macherzunft.



Z u s a t z - A r t i k e l  z u  d e n  P r i v i l e g i e n  d e r  H e r z o g e  W e n z e l  

A n d  F r i e d r i c h  C a s i m i r  b e s t ä t i g t  v o n  d e i n  B e s i t z e r  

d e r  H e r r s c h a f t  B i e l i t z  J o h a n n  F r e i h e r r n  v o n  S u n n e g k .

1636 .

I I I

D a b e y  d a n n  m i c h  i n  D e m u t  u n t e r t h e n i g  g e b e t t e n ,  d a ß  I c h  

a l s  d e r  r e c h t e  n a t ü r l i c h e  E r b h e r r  I h n e n  s u c h t  a l l e i n  s o l c h  

f ü r s t l i c h  P r i v i l e g i u m  c o n f i r m i r e n ,  b e s t e t i e g e n ,  s o n d e r n  a u c h  m i t  

n a c h f o l g e n d e n  P u n k t e n  v e r m e h r e n ,  z i e h r e n  u .  v e r b e ß e r n  

w o l t e ,  a l ß :

E r s t l i c h e n  d a ß  d i e  M e i s t e r s c h a f f t  d i e s e s  H a n d w e r k s ,  d e r  

T u c h m a c h e r  Z u e r  B i l i t z  j e t z i g e  u .  k ü n f t i g e  a l l e r h a n d  g e 

f ä r b t e  T ü c h e r  ( d e r e r  S i e  s i c h  e t l i c h e  J a h r  h e r o  Z u e  a r b e i t e n  

b e f l i e ß e n ) .  D i e  L e n g e  w i e  z u e  T e s c h e n  u n d t  i n  M ä r h e r n n  

b r e u c h l i c h ,  n a c h  e i n e s  j e d e n  V e r m ö g e n  u n d t  g e f a l l e n  h i n f ü r o  

k ü n f t i g  a r b e i t e n  m ö g e .  U n d t  d a ß  e i n  j e d e s  s o l c h e s  T u c h  d u r c h  

d i e  d a t z u e  g e o r d n e t e ,  v e r e i d e t e  P e r s ö h n e n ' ,  m i t  e i n e m ,  Z w e y  

a u c h  d r e y  S i e g e l ,  d e m  W e r t h  n a c h ,  g e z e i c h n e t  u .  a n g e s c h l a 

g e n ;  K e i n e s  a b e r  u n g e s i e g e l t ,  u n t e r  B u e ß e n  d r e y e r  G r o s c h e n n  

v e r k a u f t  w e r d e .  R

Z u m  a n d e r n .  W e l c h e r  a u ß e r  d e s  T u c h m a c h e r  H a n d w e r k s  

s i c h  e i n e n  G e w a n d t -  o d e r  T u c h l a d e n  a u f z u r i c h t e n  u n t e r s t e h e n  

w o l l e ,  d a d u r c h  E r  n i c h t  a l l e i n  v o n  f r e m b d e n  P e r s ö h n e n  d e n  

g e w i n n  v o r  a n d e r n  a n  s i c h  b r i n g e t ,  s o n d e r  a u c h  a l l  u n g l e i c h e r  

W i l l e ,  u n d t  e i n v e r n e h m e n  d a r a u ß  e r w a c h s e n  w ü r d e ,  s o l l  d e r -
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selbe sehuldieg sein ' sieh mit der Tuchmacherzeche destwegen 
förderiest Zuvertragen undt daß Er bloß mit der hiesigen 
Zeche Tücher so den Benachbarten und in Märhern gleich, 
oder in solchen Gattungen die denselben, in höheren werth 
nicht genieß, band eie.

Dritten. Daß Keine außlendische Tücher es sey von 
frembden oder hiesieg einheimischen so jetziegen Tüchern undt' 
der Zeche arbeit gemeß, auf; dem Kirchmeß undt Nikolaj Markt 
wie auch zue allen Zeiten (außer der Zwey freyen Jahrmärekt, 
auf Mitfasten undt Johannis Bapti&tä) stückst oder Ballenweiß, 
nicht sollen eingeführt, geschnitten oder auf eninge andere 
Waare Keinesweges zu verhandeln gestattet werden, bei verlast 
und einziehung in meine Kammer derselbigen, damit die Ver
brecher von Mir meinen Erben undt Nachkommen angesehen" 
sollen werden.

Vierdten. Ein Jeglicher, außer dieses Handwerks, da er 
mit Wolle handelte, undt dieselhige hiero ablegete, soll jedes
mahl schuldig sein, ehe Er solche,weiter, außer Landes ver
führet , der hiesigen Maisterschafft gar oder zum Theil Zue. 
kauffen anzuebietten, auch Ihnen, wie ‘ es der Landtgemeine 
Kaufs mitbringen möchte hinzuelaßen, bey straff Dreyer Reichs - 
Daler mir undt meinen Erben zu erlegen. —

Fünfften. Da sichs j begebe, das wiechtiege Sachen 
undt händel bey der Zeche fürfielenn undt die geordtneten 
Zechmaister, die eltiesten Maister destwegen beschieketen, was 
dieselbenn schließenn werden, sol vor Krefftig, als wann die 
gantze Zech beisammen gewest, gehalten werden. —

Sechsten. Ein jeglicher, er sey auß der Stadt oder auß 
den Dörfern dießer Herrschafft, so daß Tuchmacher handwerck 
in andern Städten erlernet, die Lehrjahr außgestanden, undt 
wollte sich allhier baldt zur Zeche begeben, Maister werden 
undt also in der Lernung die Wanderschafft hiermit vorbracht 
haben, Derselbige soll schuldig sein, seine Wanderschafft ebener 
maßen, als wann Er hier gelernet völlieg zuezubringen undt
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e h e  E i ?  z u m  M a i s t e r r e e h t ;  k h o m m e t , :  Z w e y  J a h r  b e i  . h i e s i g e r  

Z e c h e ,  n a c h e i n a n d e r  a r b e i t e n ,  d e r  a b e r  a l h i e r  d a ß  h a n d w e r c k  

e r l e r n e t . ,  n e b e n  d e r  W a n d e r s c h a f t  e i n  J a h r  a r b e i t e n ,  u n d t  

. s o l c h e  Z e i t , ,  s o  e i n e r  n i c h t  w a n d e r n  o d e r  a r b e i t e n '  w o l l e ,  s o l '  

E r  e i c h  d e s t w e g e n  m i t  e i n e r  g a n t z e n  Z e c h e  v e r t r a g e n .  —

S i e b e n d e n *  W e l c h e r  a l l h i e r  M a i s t e r  w o l t e  w e r d e n ,  s o l l  

s i c h . i m  Q u a r t a l  b e y  d e r  Z e c h e  a n m e l d e n  u n d t  d a r u m b  e i n e n  

T h a l e r  s c h l e s i s c h  i n  d i e  Z e c h l ä d e  e r l e g e n .  —

A c h t e n .  D a  e i n e m  y o l k h o m m e n  d a s  M ä i s t e r r e c h t  ü b e r 

g e b e n  w ü r d t ,  s o l l  E r  b e y  E r l a n g u n g  d e s  Z e c h r e c h t s  e r l e g e n  

N e u n  T a h l e r  u n d t  . e i n  F a ß  M e r t z e n ,  s o w o h l  d e n  e l t i s t e n  

M a i s t e r n  e i n  S p e z i a l i c h e n .  E i n e s  M a i s t e r s  S o h n  a b e r ,  s o w o h l  

d e r  e i n e s  M a i s t e r s  T o c h t e r  z u e r  E h e  n i m b t  d i e  s o l l e n  " b e i  d e r  

a l t e n  O r d n u n g  v e r b l e i b e n .

N e u n d t e n .  E i n  j e g l i c h j e r  d e r  a l l  h i e r  M a i s t e r n  w o l l e  s o l l  

I h m e  e i n e  e h e l i c h  g e b o r e n e ,  n i c h t  a b e r  a n d e r s h e r  e r z i e h l e t e  

z u r  e h e  n e h m e n .

Z e h e n d e n .  D i e  L e h r k n e c h t e  s o l l e n  h i n f ü r o  d a ß  h a n d w e r k  

v i e r  J a h r  n a c h e i n a n d e r  l e r n e n  w i e  i n  a n d e r n  S t ä d t e n  b r ä u c h -  

l i c h e n ,  u n d t  s o l l  b e y  a u f f h e h m t i n g  d e s  K n e c h t s  e r l e g t  w e r d e n  

d n  d i e  L a d e  e i n  T h a l e r  s c h l e s i s c h ,  u n d t  d e r  Z e c h e  e i n  F a ß  

M e r t z e n ,  a u c h  w a n n  E r  a u s g e l e r n t *  b e y  d e m  F r e y s a g e n  e i n  

h a l b  a c h t e l .

E i l f f t e n .  K e i n e r  s o l l  h i n f ü r o  b e i  d i e s e r  Z e c h e  a l l h i e r .  

M a i s t e r n ,  d e r  n i c h t  v i e r  J a h r  n a c h  e i n a n d e r  s e i n  H a n d w e r k  

e r l e r n e t  w i e  e s  a n d e r s w o  ü b :  u n d t  b r a u c h l i c h e n .  —  .

Z w ö l f t e n .  W a n n  e i n  M a i s t e r  d a  i n ' Z e c h s a c h e n  W a ß  g e  

h a n d e l t ,  s o l c h e s  a u ß e r  d e r  Z e c h  o f f e n b a r t e  s o l l  n a c h  e r k e n d t -  

n i ß  d e r  Z e c h m e i s t e r  u n d t  d e r  E l t i s t e n  g e s t r a f t  w e r d e n n .

/  U n d t  s o  I c h  d a n n  o f f t g e m e l d t e r  T u c h m a c h e r  Z e c h e  ,  a n  

m i c h  w o l g e b r a c h t e  B i t t ,  w i e  w e g e n  g e d a c h t e s  P r i v i l e g i i  b e s t e -  

t i g u n g ,  a l s o  v o r h e ^ g e s e t z t e r  A r t i c k e l ,  s o n d e r l i c h e r  b e g n a d u n g ,  

m i t  Z e i t i e g  v o r g e h a b t e n  R a t h ,  u n d t  d a b e n e b e n  d a ß  e s  z u e  a u f f -  

n e h m :  u n d t  V e r m e h r u n g  g e d a c h t e r  T u c h m a c h e r  Z e c h e  a l h i e r ,  a u c h
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erhaltung, Zucht, Erbarkeit,, undt guter Ordtnung angesehen, 
auch Ihre Meinen, Vorfahren, undt Mir Zeit meines Regiements 
jedesmahl unverdroßen mit begnüglicher Versorgung Tuchs* 
Zue meiner Hoffstatt geleiste Dienste so Sie,fürterß thuen 
KhÖnnen, mögen undt gegen Mir Meinen Erben undt Nacli- 
khommen mit dem Kaufs, vor andern aller billigkeit gemeß 
bezeigen sollen, erwogenn, hab Ich mich, auch auß andern 
Ursachen, fartzue bewegen laßenn. —

Diesemnach sb confirmire, Bestetiege undt Besterckhe Ich 
äls der rechte, natürliche Erbherr der Herrschaft Bilitz nicht 
allein offtgedachter Tuchmacher Zeche solch Ihr geregtes Pri-, 
vüegium; sondern begnade dieselbiege auß vollkhommener 
macht, undt Erbobrigkeitlicher gewalt mit obgesetzten Zwölff 
Artickeln wie die in Ihrem Buchstäblichen laut geleßen wer
den, wießentlich dergestalt undt also: Daß sich hiernach die 
gantze Tuchmacher Zeche alliier Zuer Bilitz jetzige und 
Künfftiege regulire, achte, halte, auch in Künfftig genau regu- 
liren, achten undt halten solle.

Meine beineben , setze undt wiel, ~vor mich meine Erben 
undt - Nachkhommen der Herrschaft Bilitz, daß vielgemeldtb 
Tuchmacher Zeche, bey solchen allen, waß in dießen meinen 
Freyherr! Briefs 'gesetzet, geschrieben, undt von Mir auß 
sondern gnaden Ihnen Confirmiret undt verliehen, jedesmahl 
ruhieg undt ungeirret gelaßen undt geschützet, dawieder nicht 
beschweret noch solches jemanden Zue thuen verstattet werde; 
so lieb einem jeden auß Euch, mein undt meiner Nach
khommen ungnadt Zuvermeiden dartzue eine Pöen von Fünff- 
zig Floren Ungrisch mir in meine Cammer unnachleßieg Zu 
erlegen. Jedoch Mir meinen Regalien _undt obmeßigkeiten ih 
allwege unschedlich.

Zue mehrer Ürkundt hab Ich diesen Briefs m it, eigener 
handt unterschrieben undt mein Freyherr! Insigel daran Zue 
hengen beuohlen. —• >
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D e r  g e g e b e n  a u f  B i l i t z  d e n  M o n t a g  p a c h  d e r  H .  D r e y  

K ö n i g  T a g ,  D e ß  s e c h t z e h n h u n d e r t  s e c h s  u n d t  Z w a n z i g s t e n  

J a h r e s .

D a b e y  s e i n  g e w e s e n  d i e  E d l e  B e s t r e n g e  E h r e n f e s t e  u n d t  

W o l b e h a m b t e  M e i n e  L i e b e  g e t r e w e  H e r r  W i l h e l m  K a p p e l  v o n  

L a b o c h  d e r  Z e i t  H a u b t m a n  m e i n e r  H e r r s c h a f f t  B i l i t z .  H .  H i e -  

r o n i m  P r a e t o r s k y ^  a u f f m  F r e y e n  H o f f  z u e  A l t e n  B i l i t z  U n d t  

P h i l i p p  F r i e d r i c h  V e t t e r  S p e t h  g e n a n d t ,  m e i n  S e c r e t a r i u s  

D e h m e  d i e s e r  B r i e f f  a u ß z u f e r t i e g e n  a n b e v o h l e n  w a r d t .  —

J  o  h  a  n  n . S  u  n  e  g  k .
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Das frrihrrrl. Julius von Äunneg lösche Privilegium
16M.

I c h  J u l i u s  S u n n e g k  F r e y h e r r  v o n  Je s se n itz  

E r b h e r r  a u f  B u d i e t i n  u n d  B ie l i tz ; U rk u n d e  u n d  b e k e n n e  m i t  

d ie se m  B r ie f e  ö ffe n tl ic h , v o r  J e d e r m ä n n ig l i c h  s o n d e r lic h  a b e r  

w o  d e rs e lb e  g e le se n  w e rd e n ,  o d e r  Z u e . le sen  V o rk o m m e n  m ö c h te ;  

W e lc h e rm a sse n  V o r  M ic h  e rsc h ie n e n . D i e  E h r b a h r e  M e in e  L ieb e  

G e t r e u e ,  N . N .  Z e c h m e is te r  u .  a n d e r e  M e is te r  d e s  T u c h m a c h e r  

H a n d w e r k s  M e i n e r  S t a d t  B ie l i tz ,  u n d t  U n te rsc h ie d lic h e  D r e y  

P r i v i l e g i a  m i t  a n h a n g e n d e n  S i e g e l n ,  so S i e  v o n  V o rg e w e s te n  

E r b  O b r ig k e i te n  d ie se r  H e rrs c h a f f t  ü b e r  I h r e  H a n d w e r k s  u n d  

Z e c h - O r d n u n g e n ,  G e w o h n h e i te n  u n d  G e r e c h t ig k e i t e n ,  e r la n g e t ,  

o r i g i n a M e r  V o r g e le g e t ,  D a v o n  e r s te re s  W e y la n d t  d e r  D u r c h 

la u c h t ig e  H o c h g e b o h rn e  F ü r s t  u n d  H e r r ,  H e r r  W e n tz e l, H e rz o g  

i n  S c h le s ie n  z u  T e sc h e n  u n d  G r o ß e n g lo g a w ,  d a t i r t  T e sc h e n , 

D ie n s t a g  n ac h  Oorporis OUristi 1548, i n  B ö h m is c h e r  

S p r a c h e ,  I h n e n  G n ä d ig  V e r l ie h e n ,  n a c h m a ls  x r o  ( 2 )  g e fo lg te  

Z e i t )  v o n  I h r e r  f ü r s t l .  G n a d e n  H e r r n  S ö h n n ,  d e m  au ch  W e y 

l a n d t  D u rc h la u c h t ig e n ,  H o c h g e b o h re n e n  F ü r s t e n  u n d  H e r r n ,  

H e r r n  F r ie d r ic h  C a s im ir ,  H e rz o g e n  i n  S c h le s ie n  Z u e  T e sc h e n  

u .  G r o ß g l o g a w  sud ä a t o  F r e y s ta d t  d e n  E r s te n  M o n a t s t a g  

S e p t e m b r i s  1565 n ic h t a l l e in  c o n f i r m i r e t :  s o n d e r n  auch  

m i t  g e w iß e n  A r t i c u l i s  G n ä d ig  V e r m e h r e t  u .  G e z ie re t ,  D a n n  

Letzlich u n d  ? r o  (3 )  V o n  M e in e m  W e y la n d t  i n  G o t t  r u h e n 

d e n  H e r r n  V a t e r  d e m  W o h lg e b o h r e n  H e r r n  H e r r n  J o h a n n
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S u n e g k ,  F r e y h e r r n  v o n  J e s s e n i t z , / E r b h e r r  a u f B u d i e t i n  u n d  

B ie li tz  s u d  ä a t o  B ie l i tz ,  d e n  M o n t a g  n ach  H e i lg n  D r e y  K o -,,-  

n i g s t a g  d e ß  1 6 H 6  J a h r e s ,  i n  a l l e m 'G e n e h m  g e h a b t ,  u n d t  

G le ic h e rm a sse n  noch  m i t  ^ w ö lf f  A r t i c u ln  a d a u g i r t  u n d  B e g ä b e t  

w o r d e n :  M i t  U n te r th ä n ig - G e h o r f a m e r  B i t t e ,  I c h  a l s  d e r  rech te  

E r b h e r r  d ie s e r .  H e r r s c h e t  B ie litz  g e ru h e te  n ic h t a l le in  so lche 

V o rh e rb e s c h r ie b e n e  D r e y  P r i v r l e g i a  Z u e  r a t i h a b i r e n ;  s o n d e r n ^  

au ch  i n  u n te rs c h ie d lic h e n  P u n c te n  Z u  v e r m e h r e n  ü n d t  S i e  a lso  

a u f s  N e u e  Z u e  b e g n a d e n .

E r s t l ic h :  D a ß  d ie  M e is te rs c h a ff t  d ie se s  H a n d w e rk s  d e r ^  

T u c h m a c h e r  Z u e  B ie litz , je tz ige u n d  k ü n ff tig e  a l l e r h a n d t  g e 

f ä r b t e ,  S c h m a le  u n d  B r e i t e  T ü c h e r  d ie  L ä n g e  d e r  sch m ale n  

w ie  v o r h in  d a r ü b e r  B e g n a d e t ,  d ie  B r e i t e n  a b e r ,  d e rs e lb e n , w ie  

i n  S c h le s ie n  V ie le r  o r th e n , - B r ä u c h l i c h ,  a u f  V ie r  u n d - Z w a n z ig  

E le n ,  m e h r  a l s  w e n ig e r  L a n g ,  d ie  B r e i t e  a b e r  Z w e y  u n d  e in e  

h a lb e  E le  w ie  au c h  A n d e r e r  G a t t u n g ,  v o n  Z w e y  E le n  B r e i t  

u .  au ch  V i e r  u n d  Z w a n z ig  E l e n  d ie  L ä n g e ,  n ac h  e in e s  je d e n  

V e rm ö g e n  u .  G e f a l l e n ,  h ie n f ü h r o  K ü n f f t ig  Z u e  a r b e i t e n  f r e y -  

s te h e n ; jedoch  d a ß  e in  je d e s  so lch es  D r i t t e h a l b  w ie  auch  Z w e y  

E l ig e  T ü c h e r  d u rc h  d ie  d a r z u e  v e r o r d n e t ,  u n d t  V e ra y d e te  P e r 

s o n e n ,  m i t  e in e m  s o n d e r lic h e n  J n n s i e g e l ,  e in e r s e i ts  N r .  2 4  u n d  

A n d e r s e i t s  d e r  S t a d t  B ie litz  f ü h r e n d e s  W a p p e n  n ich t, in  to t to ,  

s o n d e r n  n u r  i n  t a n t o ,  n e h m lic h  m i t  E in e m  h a lb e n  f l ie g e n d e n  

A d le r  d re y  L i l i e n  u n d  Z w e i  B u c h s ta b e n  0 .  L .  im p r im ir e t ,  

d e m  w e r th  n ac h  g e z e ich n e t, a n g e s c h la g e n  au ch  Z u e  v o rh e ro  b e 

s ich tig e t, u n d  k e in e s  A n g e f le g e l t  u n t e r  Z w ö lf f  G ro sc h e n  d e r  

Z eche H e im fa l le n d e r  B u sse  v e r k a u f t  w e r d e n ;  S o l l e  a b e r  e in tzi- 

g e r  u n te rs c h le if f  m i t  jetzo e r n e u e r te m  S ie g e l  v o rg e h e n  u n d  

o f f e n b a r  w e rd e n ,  w i r d t  d ie  O b r ig k e i t  j e h n ig e  V e rb re c h e r  ex em 

p la r isc h  a b z u s tr a f e n  w iessen .

V o r s  a n d e re .  W e lc h e r ,  a u s s e r  d e s  T u c h m a c h e r  H a n d tw e rk s  

m i t  C o n s e n s  d e r  T u c h m a c h e r  Z eche e in e n  T u c h la d e n  A u fg e 

r ic h te t  o d e r  a b e r  noch  a u fz u r ic h te n  B e y  d e r  Z eche d ie  A n s u c h u n g  

t h u n ,  u n d  so lch es  I h m e  V e r g ü n s t ig e t  w ü rd e ,  d a ß  E r  b lo ß



eintzig und allein, m it hiesiger Zeche arbeit, an"'schmal- und 

ObaußgeseMn Zweyerley breiten Tüchern (Außgenommen 

Englisch-Frantzösisch-HollänÄscher Gattung, so der hiesitzen 

Zeche arbeit nicht Gemäß) handeln; Bey Verlust solcher fremb- 

den Landes Tücher halb in  meine Cammer, und die andere 

Helste der Zeche.

Drittens. Sollen keine Außländischen Tücher, weder schmal 

noch Breite, es sey von Frembden, oder hiesigen Einheimischen, 

so ietzigen schmal- und Zweierley Gattung Breiten der Zeche 

Arbeit Gemäß, auf den Kirchmeß undt Nicolaj Zahrmarckt, 

wie auch Zue allen Zeiten (ausser der Zweyen Jahrmärckte, 

als Montag nach Reminiscere, und Johannis Baptistae) weder 

Stück- noch Ballen weise, eingeführt, Geschnitten, noch auf 

eine andere Wahre Zue Verhandeln, Bey Verlust derselben in 

die Obrigkeitliche Cammer, verstattet werden.

Vierdens. S o ll der Wolle Handel, nehmlich Ein- und 

Außfuhr derselben. bloß der Tuchmacher Zunfft, und Dehnen 

in  der Rings Mauer angesessenen, die Onera publica tragen

den, des Weinschanks berechtigten Bürger, hinführo frey und 

Zuegelassen sein; Doch daß, wie im  andern Privilegio ent

halten, die Wolle vor der Außfuhr in  frembde Länder oder 

örther, Zuevor der Tuchmacher Meisterschafft Angetragen und 

wie es der Gemeine Landtkauff ^mitbringt selbige Ihnen  ge- 

gönnet werden möchte; Znngleichen wird es auch dehnen an

dern Inwohnern Bey dieser Stadt und Vorstädten frey stehen. 

Wolle zum Verkaufs und Vorlegung der Tuchmacher Zeche, 

allster Zwar einzuführen. D ie Ausfuhr undt Verkaufs der
selben in  Andere Länder und Örther aber soll Ihnen nicht 

verstattet werden; Bey Verlust derselben, in  die Obrigkeitliche 

Cammer die Helste und die andere Helste Zue Gemeiner S tad t 

Nutzen. Sonsten sol sich auch einiger des Tuchmacher Hand

werkes nicht unterstehen, den frembden außer des Handwerckes) 

Wolle einzuekauffen, oder dieselbe außm Lande helfen zu ver

führen, bei Verlust seines Zech- oder Meister-Rechtes.
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. F ü n f f t e n s .  W e i l e n  h ie s ie g e  T u c h m a c h e r  Z e c h e  v o n  Z i m b -  

l i c h e r  A n z a h l  v o n  P e r s o n e n - b e s t e h e t ,  u n d t  a u ^  b e g e b e n d e n  F M  

e i n e n  j e d t w e d e n  z u e  B e s c h i c k e n ,  d e h n e n  g e s c h w o r e n e n  - Z e c h -  

m e i s t e r n  g r o ß e  B e s c h w e r  c a u s i r e t ;  S o l  a l l e z e i t ,  w a s  d i e  V e r 

o r d n e t e n  Z e c h m e is t e r  u n d t  a n d e r e  ä l t e s t e  M e i s t e r  u n t e r  s ic h  

V e r r i c h t e n  u n d t  s c h lü s s e n ,  a l ß  w a n n  d ie  G a n t z e  Z e c h e  B e y 

s a m m e n  g e w e s e n )  B e y  s t r a f f e  D r e i e r  T h a l e r ,  w e l c h e r  d a w i d e r  

( a u ß e r  d e r  ä l t e s t e )  e s  s e i  h e i m l i c h  o d e r  ö f f e n t l i c h  r e d e n  w ü r d e .  

V o r  k r ä f f t i g  u n d ü r e c h t m ä ß i g  g e h a l t e n  w e r d e n ,  j e d o c h ,  s o  j e m a n d t  

w i e d e r  B i l l i g k e i t ,  m i t  o b g e s e t z t e r  S t r a f f e  p r ä g r a v i r e t  w ü r d e ,  

s o l  i h m e  d e r  r e c u r s  a n  d e n  O b e r - R i c h t e r  u n b e s c h r e n c k e t  s e in .

S e c h s t e n s .  W i r d  e i n  j e g l i c h e r .  E r  s e y  a u s  d e r  S t a d t ,  

o d e r  a u s  d e n  D ö r f f e r n  d ie s e r  H e r r s c h a f f t , ,  s o  d a s  T u c h m a c h e r  

H a n d w e r c k  i n  a n d e r n  S t ä d t e n  e r l e r n e t ,  d i e  L e h r - J a h r e  a u s 

g e s t a n d e n  u n d t  w o l l e  s ic h  a l l h i e r  a l ß b a l d t  Z u r  Z e c h e  b e g e b e n ,  

M e i s t e r  w e r d e n ,  u n d t  a l s o  i n  d e r  L e r n u n g  d i e  W a n d e r s c h a f f t  

m i t  V e r b r a c h t  h a b e n ,  V e r b u n d e n  s e in ,  f f e i n e  W a n d e r s c h a f s t  

e b e n e r m a s s e n ,  a l s  w a n n  E r  a l l h i e r  g e l e r n e t .  V ö l l i g  Z u e z u b r i n -  

g e n ,  u n d t  e h e  E r  z u m  M e i s t e r - R e c h t  k ö m m e t  Z w e i  J a h r e  b e y  

h i e s i g e r  Z e c h e ,  n a c h e i n a n d e r  b e i  e i n e m  M e i s t e r  c o n t i n u e  z u  

a r b e i t e n .  D e r  a b e r  a l h i e r  d a s  H a n d w e r k  e r l e r n e t ,  n e b e n  d e r  

W a n d e r s c h a f t  e i n  J a h r  a r b e i t e n ,  u .  s o l c h e r  Z e i t  h a l b e r ,  s o  

e i n e r  n i c h t  w a n d e r n  o d e r  a r b e i t e n  w o l l e ,  s ic h  d e ß w e g e n  m i t  

d e r  g a n t z e n  Z e c h e  V e r t r a g e n « .

S i e b e n d e n s .  W e l c h e r  a l l h i e r  M e i s t e r - R e c h t  a n n e h m e n  w i e l ,  

s o l l  s ic h  i m  Q u a r t a l ,  b e y  d e r  Z e c h e  G e b ü h r e n d t s  a n m e l d e n ,  

u n d  d a r u m b  E i n e n  T h a l e r  S c h le s i s c h  i n  d i e  Z e c h la d e  e r l e g e n .

A c h t e n s  ;  D a  j e m a n d  v o n  d e n  e i n h e im i s c h e n  B i e l i t z e r  K i n 

d e r n  ( a u ß e r  e i n e s  M e i s t e r s  S o h n  o d e r  a b e r  d e r  e i n e s  M e i s t e r s  

T o c h t e r  Z u r  E h e  n i m m s t )  M e i s t e r  w e r d e n  w o l l e -  d e r  s o l l  w e g e n  

d e s  e r l a n g t e n  M e i s t e r - R e c h t e s ,  o h n e  d e n  A n s a g  T h a l e r ,  d e r  

Z e c h e ,  Z e h n  T h a l e r ,  E i n  F a ß  M e r t z e n ,  u n d  d e n  ä l t e s t e n  M e i 

s t e r n  e i n  S p e z i a l i c h e n : H i n g e g e n  e i n  F r e m b d e r  s o  h i e r  M e i s t e r  

w e r d e n  w o l l t e ,  Z w a n z i g  T h a l e r ,  E i n  F a ß  M e r t z e n ,  u n d  V o r
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die ältesten Meister, ein Völliges M e is te r'M u h l, wie bey an

dern Zechen alkhier Bräuchlich Zuegeben in  gleichen einen 

Völligen Handtwerks Zeug (ohne dehn Ih m e  sonsten das 

Meister-Recht nicht aufzuegeben) Zuehaben, schuldig sein. .

Neundens: S o lle  ein jeglicher aus andern frembden O r- 

then, der alhier Meistern wollte förderest seine ordentliche Lof- 

Geburths- wis^ auch die Lehr-Briefte, dann, von hiesigem M a 

gistrat über das angenommene Burger-Recht erlangete schrift-^ 

liche M ecognition, der Zeche, Ehe Ih m e  das Meister-Recht auf

gegeben w ird t V orge legen Verbunden sein.

Zehendens.  ̂S o llen  auch aus frembden Königreichen, 

außerhalb I h r  Kays, und K önig l. Mayestät.Erbländern Hedoch 

daß Selbe rechter Deutscher a rt und Zungen sein) weder Zue 

lernen noch zue Meistern bey hiesiger Zeche angenomben w er

den; doch daß ein jeder Lehrknecht so aus Ih r e r  M ajestät 

Erbländern wehre, ehe E r angenommen w ird t, der Zeche erlege 

Zw ei Tha ler Schlesisch, E in  Vaß Mertzen, Hernachmals beym 

Freysprechen E in  halb Achtel, undt V ie rA a h r  vö llig  lerne.

E ilffte n s : Welcher Meister ein Untüchtiges 'Tuch machet, 

und daran entweder Zue kurtz oder Zue wenig,' es sey an 

schmalen oder breiten gescheeret^Bon dergestaltigen Tuch wann 

es Untüchtig Befunden würde- soll derfelbige Meister der 

gantzen Zeche, ohne alle wieder und A ußrede-Zw ei T h a le r 

Z u r  straffe erlegen, undt solch Tuch keines weges im  Lande 

Verkauftet werden, auch kein Meister, w ie Bißhero Beschehen in  

seinem Hause auf Zweyen Würckstühlen schmal und B re ite  

Tücher Zue würcken, Bey straffe Zw ei Tha ler Schlesisch be

fug t sein.

- Zwölfftens,: W ird  und soll auch keinem hienführo (außer 

des Tuchmacher Handtwercks) so nicht angesessen, und kein 

eigen Haus hat, sich, wie bey obbeschriebenem Andern Punct, 

umbständlich Zuesehen, Bey der Zeche einzuwerben und einen 

Tuchladen aufzurichten, nicht frey stehen, wie auch weder Stück" 

noch Ellen weise (ohne dieselben welchen es vo r diesem albereit
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v o n  d e r  Z e c h e  v e r s t a t t e t ) .  Z u e  h a n d e l n ,  s o l c h e n  u n a n g e s e s s e n e n  

n i c h t  Z u e  g e l a s s e n  w e r d e n .

' D r e y z e h e n d e n s ; S o l l e n  a u c h  d i e E l t y s t e n u n d t  W i e t t i b e n ,  

v o r  a n d e r n  J ü n g s t e n  M e i s t e r n  d i e  T u c h k n a p p e n  Z u e  I h r e r  

T u c h m a c h e r a r b e i t ,  w a n n  S i e  d i e s e l b e n  B e n ö t h i g e t ,  Z u e  b r a u 

c h e n  d e n  V o r z u g  h a b e n .

V i e z e h e n d e n s .  S i n t e m a h l e n  Z e i t h e r  g r o ß e r  Z w i e s t  u n d  

U n e i n i g k e i t ,  w e g e n  a l l e r h a n d t  i n  f r e m b d e n  ö r t h e r n  u n d t  S t ä d 

t e n ,  w e i ß  g e a r b e i t e t e n ,  w i e  a u c h  W e i ß  g e f ä r b t e n  T ü c h e r n ,  i n  

d e m  K ö n i g r e i c h  P o h l e n ,  w e lc h e  u n t e r  d e m  S c h e i n ,  V o n  d e n  

B i e l i t z i s c h e n  T u c h h ä n d l e r n  v o r  B i e l i t z e r  T u c h  d a s e l b s t  e i n g e 

f ü h r e t ,  g e s c h n i t t e n  u n d  V e r k a u f t e t ,  s ich  e r e i g n e t ,  u n d  a l s o  d a r -  

d u r c h  I h r e ,  d e r  h i e s i g e n  Z e c h e ,  v o n  u n d e n k l i c h e n  Z e i t e n  a l l e r -  

h a n d t  G r u n d t  g e s e tz te  B l a u e ,  S c h w a c h ,  w i e  a u c h  B r a u n  u n d  

R o t h e  F a r b e n ,  v o r  U n t ü c h t i g  u n d  e i n e r  U n b e s t ä n d i g k e i t  d e r  

F a r b e n ,  g e t a d e l t  s e i n d t : A l ß  s o l^  h i n f ü h r n  k e i n  M e i s t e r ,  n o c h  

d e r  b e y  I h n e n  d e n  T u c h s c h n i t t  u n d  H a n d e l  e r w o r b e n ,  Z u e w i d e r  

d e r  S t a d t  B i e l i t z  u n d t  d e r  T u c h m a c h e r  Z e c h e ,  s o lc h  u n g e w ö h n 

l i c h e r  F a r b e n  L a n d t  T ü c h e r  a l h i e r .  Z u e  k e i n e r  Z e i t ,  ( a u ß e r  d e r  

f r e y e n  Z w e y  J a h r m ä r c k t e ,  J o h a n n i s  B i p t i s t a e  u n d t  M i t t f a s t e n )  

e i n f ü h r e n ,  V i e l w e h n i g e r  s c h n e i d e n ,  n o c h  a u c h  i m  F a l l  s e l b i g e  

v o n  j e m a n d e n  a l h i e r ,  i n  P o h l e n  V e r f ü h r e t  w e r d e n  w o l l e n ,  

s o l l e n  S i e  n i c h t  u n t e r m  p r ä t e x t ,  a l s  w e n n  e s  B ie l i t z i s c h e  g e 

f ä r b t e  T ü c h e r  w e h r e n ,  a u ß g e g e b e n  o d e r  V e r k a u f t e t  w e r d e n  b e y  

c o n s i s c a t i o n  d e r s e l b e n  i n  M e i n e  C a m m e r .

F ü n f f t z e h e n d e n s ; w e i l  a u c h  Z e i t h e r o  u n t e r s c h i e d l i c h e  P r i v a t -  

P e r s o n e n  B e i  d i e s e r  S t a d t  s ich  u n t e r s t a n d e n ,  a l l e r h 'a n d t  L i e b e -  

r e y  T ü c h e r  v o r  S c h le s i s c h -  a l ß  a u c h  P o l n i s c h e  H e r r e n  Z u e  

b e s t e l l e n  u n d t  d e n  G e w i n n  d e r  T u c h m a c h e r  Z e c h e  m i t  F l e i ß ,  

a b w e n d i g  Z u e  m a c h e n  u n d t  Z u e  e n t z i e h e n ; A l ß  w i r b t  Z w a r  

s o lc h e  B e s t e l l u n g  g ä n t z l i c h  n i c h t  v e r b o t h e n ,  - N u r  e s  s o l  k e i n  

F r e m b d e r ,  a u ß e r  d e s  T u c h m a c h e r  H a n d w e r k s ,  d e r  w e d e r  d a s  

H a n d w e r k  g e l e r n e t ,  n o c h  M e i s t e r  w o r d e n ,  s ich  u n t e r s t e h e s t ,  

F r e m b d e  B e n a c h b a r t e  S c h l e s i s c h -  a u c h  P o l n i s c h e  H e r r e n ,  V o n

ii



der, Zeche studio abwendig Zue machen, solche Tücher Zue be
stellen, Zue gewehren und den Gewinn Vor sich alleine der 
Gantzen Zeche Zue entnehmen, Bey Obrigkeitlicher wiellkühr- 
licher straffe;

Mann Ich dann offtgemeldter Tuchmacher Zunfft an 
Mich gebrachte gehorsame bitte, wie wegen gedachter Privi
legien bestettigung, also vorhergesetzter Ärticul adaugir- und 
sonderlicher Begnadung mit reifem Rath. consideriret; wie 
nicht weniger, daß es Zue Aufnehmen, Vermehr- undt Gutter 
Ordnung der Tuchmacher Zeche angesehen; Auch Ihre Meinen 
Vorfahren und Mir Zeit Meiner Regirung, jedesmal Unver
drossen mit Bezüglicher Vorsorgung Zue Meiner Hoffstatt 
gehörige Lieberey Tuche, geleistete Dienste, so Sie künWg 
thun können, mögen und gegen Mir Meine Erben und Nach
kommen dieser Herrschafft mit dem Kaufs aller Billigkeit nach, 
vor andern sich Gegen mir gemäß Bezeigen sollen, erwogen. 
Habe Ich mich, Ihnen dieses Privilegium in Gnaden Zue ' 
confirmiren Bewegen lassen. —

Diesem, nach eonfirmire, bestättige und bestärke Ich, als 
der rechte natürliche Erbherr dieser Meiner Herrschafft Bielitz, 
nicht allein obgedachter Tuchmacher Zeche, solch Ihre Geregte 
Privilegia, sondern Begnade dieselbe, aus Vollkommener Macht, 
und Erbobrigkeitlicher Gewalt, mit obgesetzten Fünffzehen Ar- 
ticuln wie Sie in Ihrem Buchstäblichen Laut Zue befinden sein, 
wohlwißentlich, dergestalt und also, daß sich hiernach die Gantze 
Tuchmacher Zeche allhier Zue Bielitz, jetzig- undt künftige 
Ägulire, achte, halte. Auch künfftig schnur stracks darnach achten, 
reguliren und halten solle; Ordne darneben, setze und wiel, 
Vor mich, Meine Erben und Nachkommen, 'dieser Herrschafft ,5 
Bielitz, daß Vielgemelte Tuchmacher Zeche, bey solchem allem, 
waß in diesem Meinem Freyherrlichen, Ihnen conferirten Pri
vilegs Gesetzet, geschrieben, und Von Mir aus sonderen Gna
den Ihnen constrmiret und Verliehen, jedesmal ruhig undt 
Ungehindert gelassen, geschützet, darwieder nicht Beschweret
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n o ch  so lch es  j e m a n d e n  Z u e  t h u n  V e r s ta t te t  w e r d e n ; S o  L ieb  

e in e m  je d w e d e n  M e i n  u n d  R e i n e r  N a c h k o m m e n  U n g n a d e  Z u e  

V e rm e id e n -  d a r z u e  E in e  P ö e n  v o n  F ü n f f tz ig  F lo r e n  U n g risc h  

M i r  i n  M e in e  C a m m e r  u n n a c h lä ß ig  Z u e  e r l e g e n ; J e d o c h  M i r ,  

M e i n e n  R e g a l i e n  u n d t  O b m ä ß ig k e ite n  i n  a lle w e g e  u n sch äd lich . 

Z u e  m e h r e r  U h r k u n d t  h a b e  M ic h  e ig e n h ä n d ig  u n te r s c h r ie b e n ,  

u n d t  M e i n  F re y h e r r l ic h e s  C a n tz e le y  S e c r e t  d a r a n  Z u e  h a n g e n  

B e f o h le n .  G e g e b e n  Z u e  B ie litz  d e n  D r e y  u n d  Z w a n tz ig s te n  

M o n a t s t a g  J u n y  i n  P r o f e s to  S .  J o h a n n i s  B a p t i s ta e ,  D e s  

E i n  T a u s e n d t  S e c h s  H u n d e r t  F ü n f f  u n d t  S e c h tz ig s te n  J a h r e s .  

D a b e y  s e in d t  g e w e se n , d ie  W o h l  E d le  u n d  B e s tre n g e  H e r r  

J o h a n n  G e ö r g  V o n  F ra n c k e n ,  R e ic h s  G r ä f f l .  P ro m n itz isc h -  

P le ß n is c h e r  R a t h  u n d  C a n tz le r  u n d t  H e r r  J o a c h im  E r n s t  

S c h i l l i n g ,  M e i n  H o fm e is te r .  S o  w a r d t  M e in e m  S e c r e t a r i o ,  

C h r i s t ia n  H o f m a n n  d ie se s  a u ß z u f e r t ig e n  A n b e fo h le n  r c . '

Julius Sunegk/ Freyherr.



D a s  P r i v i l e g i u m  d e s  G r a f e n  J u l i u s  O o t t l i r b  v o n  

Ä r r n e g k .  1 7 0 5 .

A c h  J u l i u s  G o t t l i e b  G r a f  v o n  S u n n e g k  F r e i h e r r  v o n  J e s s e n i t z ,  

E r b h e r r  z u  B a u d i e t i n ,  O r a w a  u n d  B i e l i t z .  ^

U r k u n d e  u n d  b e k e n n e  h i e m i t  ö f f e n t l i c h :

D e m n a c h  d i e  E h r b a r e n  M e i n e  L i e b e  G e t r e u e  N .  N .  Z e c h -  

u n d  a n d e r e  M e i s t e r  d e r  g a n z e n  T u c h m a c h e r  Z u n f t ,  m e i n e r  

S t a d t  B i e l i t z  M i c h  n i c h t  a l l e i n  u m b  E r b -  O b r i g k e i t l i c h e  C o n -  

f i r m a t i o n  I h r e r  v o n  M e i n e n  V o r f a h r e n  u n d  P r ä d e c e s t o r i b u s  

d i e s e r  m e i n e r  H e r s c h a f t  B i e l i t z  E h r i s t  -  S e e l : A n d e n c k e n s  

w o h l h e r g e b r a c h t e n  Z u n f t  A r t i k u l  u n d  G e w o h n h e i t e n  w i e  

a u c h  e r l a n g t e n  G e r e c h t i g k e i t e n  i n  u n t e r t h ä n i g e m  G e h o r s a m  

g e z i e m e n d  a n g e l a n g e t ,  s o n d e r n  a u c h  M u t a t o  r e r u m  s t a t u  

u m  E r k l ä h r -  u p d  A d a u g i r u n g  e i n  u n d  d e s  a n d e r n  P u n k t s  

d i e s e r  I h r e r  Z e c h  -  P r i v i l e g i e n  m e h r m a l n  a l l e n  F l e i ß e s  a n g e 

f l e h e t  u n d  g e b e t h e n :  D a ß  d a n n e n h e r o  s o w o h l  i n  E r w e g u n g  

d e r  I h n e n  v o n  W e y l :  H e r z o g  W e n z e l  i n  S c h l e s i e n  z u  T e s c h e n  

u n d  G r o ß e n  G l o g a u  d e  d a t o  T e s c h e n  D i n s t a g  n a c h  C o r p o r i s  

C h r i s t i  A n n o  1 5 4 8 ,  u n d  n a c h g e h e n d s  v o n  W e y l :  H e r t z o g  F r i e d 

r i c h  C a s i m i r  i n  S c h l e s i e n  z u  T e s c h e n  u n d  G r o ß e n  G l o g a ü  

s u b  d a t o  F r e y s t a d t  d e n  e r s t e n  M o n a t s  T a g  S e p t e m b r f s  1 5 6 5 ,  

w i e  n i c h t  m i n d e r  v o n  M e i n e m  H e r r n  G r o ß v a t e r  w e y l :  H e r r n  

J o h a n n  S u n n e g k  F r e i h e r r n  u n t e r m  d a t o  B i e l i t z  M o n t a g  n a c h  

H e i l .  D r e i k ö n i g e  T a g e  A .  1 6 2 6  u n d  l e t z l i c h  v o n  m e i n e m  H e r r n  

V a t e r  w e y l :  H e r r n  J u l i o  G r a s t e n  v o n  S u n n e g t  z u  B i e l i t z  d e n
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D re i u. Zwanzigsten Monatstag J u n ii des E in Tausend 

Sechs Hundert Fünf u. Sechzigsten Jahres aus Erb-Obrig- 

keitlichen Gnaden gegebenen und ertheilten Jnnungs A rtiku l 

und Privilegien, alH auch in  reiffer Überlegung deß zu fernerer 

Begabung von Ihnen Tuchmachern nachgebethenen Zusatzes 

auß Erb - Obrigkeitlichen Gnaden in nachfolgende Puncts 
schlttßig worden.

v E rs tlic h  daß die Meisterschaft dieses Handwercks der 

Tuchmacher zu Bielitz, jetzige und künfftige allerhand gefärbte 

Schmale, und breite Tücher, die Länge der Schmalen wie vor- 

hien darüber begnadet, Dreißig Ellen lang und fünf viertel 

Ellen breith, die Breithen aber wie in  Schlesien vieler Orthen 

bräuchlich auf V ier u. Zwantzig und Dreißig Ellen lang, 

und nach Unterschied Zwei und ein Viertel wie auch Zwei 

und eine halbe E lle, nebst anderer Gattung von Zwei Ellen 

breith, nach eines jeden Vermögen und Gefallen hinführo 

künfftig zu arbeiten frei stehen, jedoch daß solche Tücher, durch 

die dazu Verordnete und Vereidete Personen m it einem sonder

lichen Jnsiegel, einerseits N r. 24. oder 30. und anderseits aus 

der Stadt Bielitz führenden Wappen m it einem halben flie

genden Adler, drey Lilien und zwei Buchstaben C. B. im pri- 

m iret, dem Werth nach gezeichnet, angeschlagen, auch zu vor- 

hero besichtiget, und keines unbesiegelt unter Zwölff groschen 

der Zeche heimfallender Buße verkauftet werden sollen. Solte 

aber eintziger Unterschlieff m it jetzo ernennetem Siegel vor

gehen und offenbahr werden, w ird t die Obrigkeit jehnige Ver

brecher exemplarisch abzustrafen wießen.

V o r s  A n d e r e ,  welcher außer deß Tuchmacher Hand

wercks m it Consens der Tuchmacher Zeche, einen Tuchladen 

aufgerichtet, oder ̂ aber noch aufzurichten bey der>Zeche die An- 

suchung' thun und solches Ihm e vergünstiget würde, daß Er 

bloß eintzig und allein m it hiesiger Zech Arbeith, an Schmal, 

und obausgesetzten breiten Tüchern (stußgenommen Englisch, 

Frantzösisch und Holländischer Gattung, so der hiesigen Zech
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A r b e i t h  n i c h t  g e m ä ß )  h a n d e l e ,  b e i  V e r l u s t  s o l c h e r  f r e m b d e n  

L a n d e s  T ü c h e r ,  h a l b  i n  m e i n e  K a m m e r  u n d  d i e  a n d e r e  H e l f s t e  

d e r  Z e c h e .  U n d  d e m n a c h  s ic h  e i n i g e  g e lü s t e n  l a ß e n ,  z u  S c h a d e n  

h i e s i g e r  Z e c h  A r b e i t h  m i t  f r e m b d e n  T ü c h e r n  e in e  N i e d e r l a g e  

a u f  d e m  b e n a c h b a r t e n  P o h l n i s c h e n  F le c k e n  B e h l a  u n d  z u  K u n t z e n -  

d o r f  a u f z u r i c h t e n ,  A l ß  s o l l  h i n f ü h r o  k e i n e r  w e d e r  d e s  T u c h 

m a c h e r  H a n d w e r c k s ,  n o c h  d e r  s ic h  i n  d i e  Z e c h e  e i n g e w o r b e n ,  

u n d  v i e l  w e n i g e r  J e m a n d  a n d e r e r  h i e s i g e r  E i n w o h n e r  s ic h  

u n t e r s t e h e n ,  a u f  d e r  B e h l a  o d e r  z u  K u n t z e n d o r f  e i n e  N i e d e r 

l a g e  v o n  f r e m b d e n  T ü c h e r n  a u f z u r i c h t e n ,  b e i  V e r m e i d u n g  d e r  

d e ß h a lb  n a c h  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  S a c h e n  e r f o l g e n d e n  O b r i g k e i t l i c h e n  

b e s t r a f f u n g .

D r i t t e n s  S o l l e n  k e in e  A u ß l ä n d i s c h e  T ü c h e r  s o  h i e s i g e r  

Z e c h  A r b e i t h  g e m ä ß  w e d e r  S c h m a l e ,  n o c h  B r e i t e ,  w i e  f r e m b d e n  

a l s o  a u c h  e in h e i m i s c h e n  a u f  d e n  K i r c h m e ß  u n d  N i c o l a i  J a h r -  

m a r c k t ,  w i e  a u c h  z u  a l l e n  Z e i c h e n  ( a u ß e r  d e r  z w e y e n  J a h r -  

m ä r c k t e  a l s  M o n t a g  n a c h  R e m i n i s c e r e  u n d  J o h a n n i s  B a p t i s t a e )  

w e d e r  S t ü c k  n o c h  B a l l e n  W e i s e  e i n z u f ü h r e n ,  z u  s c h n e id e n ,  n o c h  

a u f  e i n e  a n d e r e  W a a h r e  z u  v e r h a n d e l n ,  b e i  V e r l u s t  d e r s e l b e n ,  

i n  d i e  o b r i g k e i t l i c h e  C a m m e r  v e r s t a t t e t  w e r d e n .

V i e r d t e n s ,  S o l l  d e r  W o l l h a n d e l ,  n e m l i c h  E i n -  u n d  

A u s f u h r  d e r s e l b e n  b l o s  d e r  T u c h m a c h e r - Z u n f f t  u n d  d e n e n ,  i n  

d e r  R i n g m a u e r  a n g e s e s s e n e n  d e ß  W e i n s c h a n k s  b e r e c h t i g t e n  

B ü r g e r n  h i n f ü h r o  f r e y  u n d  z u g e la ß e n  s e i n ,  j e d o c h  d a m i t  w i e  

i m  a n d e r n  P r i v i l e g i o  e n t h a l t e n ,  d i e  W o l l e  v o r  d e r  A u ß f u h r  

i n  f r e m b d e  L ä n d e r  o d e r  A r t h e r ,  z u v o r  d e r  T u c h m a c h e r - M e i s t e r 

s c h a f t  a n g e t r a g e n ,  u n d  w i e  e s  d e r  g e m e i n e  L a n d  K a u f s  m i t 

b r i n g e t ,  s e lb e  I h n e n  g e g ö n n e t  w e r d e n  m ö c h t e ;  A n g l e i c h e n  

w i r d  e s  a u c h  d e n e n  a n d e r n  I n w o h n e r n  b e i  d ie s e r  S t a d t ,  u n d  

V o r s t ä d t e n  f r e y  s t e h e n ,  W o l l e  z u m  V e r k a u f s  u n d  V e r l e g u n g  

d e r  T u c h m a c h e r  Z e c h e ,  a l l h i e r  z w a r  e i n z u f ü h r e n ,  d i e  A u ß f u h r  

u n d  V e r k a u f f u n g  d e r s e lb e n  i n  a n d e r e  L ä n d e r  u n d  A r c h e r  a b e r ,  

s o l l  I h n e n  n i c h t  v e r s t a t t e t  w e r d e n ,  b e i  V e r l u s t  d e r s e lb e n  i n  d i e  

O b r i g k e i t l i c h e  C a m m e r  d i e  H e l f f t e ,  u n d  d ie  a n d e r e  H e l f s t e  z u
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g e m e i n e r  S t a d t  n u t z e n .  S o n s t e n  s o l l  s ich  a u c h  e i n i g e r  d e ß  

T u c h m a c h e r  H a n d w e r c k s  n i c h t  u n t e r s t e h e n ,  d e n  F r e m b d e n  a u ß e r  

d e s  H a n d w e r c k s  W o l l e  e i n z u k a u f f e n ,  o d e r  d i e s e l b e  a u ß  d e m  

L a n d e  h e l f f e n  z u  v e r f ü h r e n ,  b e y '  V e r l u s t  s e i n e s  Z e c h -  o d e r  

M e i s t e r - R e c h t s .

F ü n f f t e n s ,  W e i l e n  h i e s i g e  T u c h m a c h e r - Z e c h e  v o n  z i e m 

l i c h e r  A n z a h l  a n  P e r s o n e n  b e s t e h e t ,  y n d  a u f f  b e g e b e n d e n  F a l l  

e i n e n  j e d w e d e n  Z u  b e s c h ic k e n ,  d e n e n  g e s c h w o r e n e n  Z e c h m e i s t e r n  

g r o ß e  B e s c h w e r  c a u s i r e t ,  s o l l  a l l e  Z e i t  w a ß  d i e  V e r o r d n e t e n  

Z e c h m e i s t e r  u n d  a n d e r e  A l t i s t e  M e i s t e r  u n t e r  s ich  v e r r i c h t e n ,  

u n d  S c h l ü ß e n  a l s  w a n n  d i e  g a n t z e  Z e c h e  b e i s a m m e n  g e w e s e n ,  

b e y  S t r a f f e  D r e y e r  T h r .  S c h l ,  w e l c h e r  d a w i e d e r  ( a u ß e r  d e n e n  

Ä l t i s t e y )  e s  s e y  h e i m l i c h  o d e r  ö f f e n t l i c h  r e d e n  w ü r d e ,  v o r  

k r ä f f t i g  u n d  r e c h t m ä ß i g  g e h a l t e n  w e r d e n ,  j e d o c h  s o  j e m a n d  

w i e d e r  B i l l i g k e i t  m i t  o b g e s e t z t e r  S t r a f f e  p r ä g r a v i r e t  w ü r d e ,  

s o l l  I h m e  d e r  R o c u r s  a n  d i e  O b r i g k e i t  u n v e r s c h r e n k e t  s e i n .

S e c h s t e n s  w i r d  e i n  J e g l i c h e r ,  E r  s e y  a u s  d e r  S t a d t  

o d e r  a u ß  d e n  D ö r f l e r n  d i e s e r  H e r r s c h a f f t ,  s o  d a ß  T u c h m a c h e r  

H a n d w e r c k  i n  a n d e r n  S t ä d t e n  e r l e r n e t ,  d i e  L e h r j a h r e  a u s g e 

s t a n d e n ,  u n d  w o l t e  s ich  a l l h i e r  a l ß b a l d  z u r  Z e c h e  b e g e b e n ,  

M e i s t e r  w e r d e n ,  u n d  a l s o  i n  d e r  L e h r n u n g  d i e  W a n d e r s c h a f f t  

m i t  v e r b r a c h t  h a b e n ,  v e r b u n d e n  s e i n ,  s e i n e  W a n d e r s c h a f f t  

e b e n e r m a ß e n ,  a l s  w a n n  e r  a l l h i e r  g e l e r n e t ,  v ö l l i g  z u z u b r i n g e n ,  

u n d t  e h e  e r  z u m  M e i s t e r - R e c h t  k o m m e t ,  z w e i  J a h r  b e y  h i e s i g e r  

Z e c h e  n a c h e i n a n d e r  b e y  e i n e m  M e i s t e r  c o n t i n u e  z u  a r b e i t e n ,  

d e r  a b e r  a l l h i e r  d a s  H a n d w e r c k  e r l e r n e t ,  n e b e n  d e r  W a n d e r 

s c h a f t  e i n  J a h r  A r b e i t e n ,  u n d  s o l c h e r  Z e i t  h a l b e r ,  s o  e i n e r  a u ß  

e r h e b l i c h e n  U h r s a c h e n  n i c h t  W a n d e r n  o d e r  a r b e i t e n  k ö n n t e ,  s ich  

d e ß w e g e n  n a c h  O b r i g k e i t l i c h e r  E r m ä ß i g u n g  m i t  d e r  g a n t z e n  

Z e c h e  v e r t r a g e n .

S i e b e n d e n s .  W e l c h e r  a l l h i e r  M e i s t e r - R e c h t  a n n e h m e n  

w i l l ,  s o l l  s ich  i m  Q u a r t a l  b e i  d e r  Z e c h e  g e b ü h r e n d s  a n m e l d e n  

u n d  d a r u m b  e i n e n  - M l .  S c h l ,  i n  d i e  Z e c h l a d e  e r l e g e n .
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A c h t e n s ,  D a  j e m a n d  v o n  d e n  e i n h e i m i s c h e n  b i e l i t z e r  

K i n d e r n  ( a u ß e r  e i n e s  M e i s t e r s  S o h n  o d e r  a b e r  d e r  e i n e s  

M e i s t e r s  T o c h t e r  z u r  E h e  n i m m s t )  M e i s t e r  w e r d e n  w o l l t e ,  

d e r  s o l l  w e g e n  d e s  e r l a n g t e n  M e i s t e r - R e c h t s ,  o h n e  d e n  

A n s a g  T h a l e r  d e r  Z e c h e  Z e h e n  T h a l e r  E i n  V a ß  W e r t z e n  

u n d  d e h n e n  Ä l t i s t e n  M e i s t e r n  e i n  S p e c i a l i c h e n ,  H i n g e g e n  

a b e r  e i n  f r e m b d e r  s o  h i e r  M e i s t e r  w e r d e n  w i l l ,  Z w a n t z i g  

T h a l e r  e i n  V a ß  M e r t z e n  u n d  v o r  d i e  M i s t e n  M e i s t e r ,  e i n  

v ö l l i g e s  M e i s t e r - M a h l ,  w i e  b e i  a n d e r n  Z e c h e n  a l l h i e r  b r ä u c h -  

l i c h  z u  g e b e n ,  J n g l e i c h e n  e i n e n  v ö l l i g e n  H a n d w e r c k s - Z e u g  

( o h n e  d e h n  I h m e  s o n s t e n  d a s  M e i s t e r r e c h t  n i c h t  a u f z u g e b e n )  

z u  h a b e n  s c h u l d i g  s e i n .

N e u n t e n s ,  S o l l e  e i n  J e g l i c h e r  a u s  a n d e r n F r e m b d m  

O r t h e n ,  d e r  a l l h i e r  M e i s t e r n  w o l l t e ,  f ö r d e r i s t  / e i n  O r d e n t l i c h e  

L o ß - G e b u r t h s - ,  w i e  a u c h  d i e  L e h r b r i e f e ,  d a n n  v o n  h i e s i g e m  

M a g i s t r a t  ü b e r  d a s  a n g e n o m m e n e  B ü r g e r r e c h t  e r l a n g t e  S c h r i f t 

l i c h e  R e c o g n i t i o n  d e r  Z e c h e  e h e  I h m  d a ß  M e i s t e r - R e c h t  a u f g e 

g e b e n  w i r d ,  v o r z u l e g e n  v e r b u n d e n  s e y n .

Z e h e n d e n s ' .  S o l l e n  a u c h  a u s  F r e m b d e n  K ö n i g r e i c h e n  

a u ß e r h a l b  I h r  K a y s ,  u n d  K ö n i g l .  M a j e s t .  E r b l ä n d e r n  ( j e d o c h  

d a ß  s e l b t e  r e c h t e r  D e u t s c h e r  A r t h  u n d  Z u n g e n  s e i n )  w e d e r  z u  

l e h r n e n  n o c h  z u  M e i s t e r n  b e i  h i e s i g e r  Z e c h e  a n g e n o m m e n  w e r d e n ,  

d o c h  d a ß  - e i n  j e d e r  L e h r k n e c h t ,  s o  a u ß  J h r o  M a j e s t ä t  E r b l ä n 

d e r n  w e h r e ,  e h e  e r  a n g e n o m m e n  w i r d ,  d e r  Z e c h e  e r l e g e  Z w e y  

T h l .  S c h l ,  e i n  V a ß  M e r t z e n  H e r n a c h m a h l s  b e i m  F r e y s p r e c h e n  

e i n  h a l b  A c h t e l  u n d  V i e r  J a h r  v ö l l i g  l e h r n e n .

/ E i l f f t e n s ,  W e l c h e r  M e i s t e r  e i n  u n t ü c h t i g e s  T u c h  m a c h e t ,  

u n d  d a r a n  e n t w e d e r  z u  k u r t z ,  o d e r  z u  w e n i g ,  e s  s e i  a n  

S c h m a l e n  o d e r  b r e i t e n  g e s c h e r e t ,  v o n  d e r g e s t a l t i g e n  T u c h ,  w a n n  

e s  u n t ü c h t i g  b e f u n d e n  w u r d e ,  s o l l  d e r s e l b i g e  M e i s t e r  d e r  g a n t z e n  

Z e c h e ,  o h n e  a l l e  W i e d e r -  u n d  a u ß r e d e  Z w e y  T h l .  z u r  S t r a f e  

e r l e g e n ,  u n d  s o l c h  T u c h  k e i n e s w e g e s  i m  L a n d e  v e r k a u f s t  w e r 

d e n ,  a u c h  k e i n  M e i s t e r ,  w i e  b i ß h e r o  b e s c h e h e n ,  i n  s e i n e m  H a u s e
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au f Z w eyen W ürckstühlen schmal an d  breite Tücher zue würcken 

bey S tr a f e  Zw ey T h l .  Sch l, befugt seyn.

Z w ö l f f t e n s ,  W ird  und  soll auch keinem, h in fü ro  (au ß er 

des Tuchmacher-Handwercks) so nicht angesessen u nd  kein eigen 

H a u s  h a t ,  sich w ie bei obbeschriebenem andern  P u n c t um b- 

ständlich zusehen, bei der Zeche einzuw erben u nd  einen Tuch- 

laden aufzurichten, nicht freystehen, w ie auch w eder Stück- noch 

Ellen-W eise zu handeln , solchen unangesessenen nicht zugelassen 

w erden.

D r e y z e h e n d e n s , S o lle n  auch die Ä ltisten und  W it

tiben v o r andern  Jü n g s te n  M eistern  die T uchknappen zu ih re r  

Tuchm acherarbeit w a n n  sie derselben benöth iget, zu brauchen 

den V orzug  haben.

V i e r z e h e n d e n s ,  S in te m a h le n  Zeithero  großer Zw ist 

und  Uneinigkeit w egen allerhand  in  frem bden Ö rth e rn  und  

S tä d te n  W eiß gearbeiteten , w ie auch W eiß gefärbten  T üchern , 

in  dem Königreich P o h le n , welche u n te r  dem S chein , von den 

Bielitzischen T uchhänd lern  vor bielitzer Tuch, daselbst eingeführet, 

geschnitten, und  verkauftet, sich ereignet und  also dadurch ih re  

der hiesigen Zeche, von undenklichen Zeiten , a llerhand  G rundgesetz^ 

B la u e ,  S chw artz , w ie auch b ra u n  und  ro the F a rb e n  v o r u n 

tüchtig rm d einer U nbeständigkeit der F a rb e n  getadelt sind, 

A lß  soll h in fü ro  kein M eister noch der bei I h n e n  den Tuch- 

schnitt u nd  H andel erw o rb en , zuw ider der S ta d t  Bielitz und 

der Tuchmacher-Zeche solch ungew öhnlicher F a rb e n  L and-T ücher 

allh ier zu keiner Z e it (außer der freien zwei Jah rm ä rk te  

J o h a n n is  B a p tis ta e , und  M itfasten ) e in fü h ren , viel w eniger 

schneiden, noch auch im  F a ll selbige von  Je m a n d e n  a llh ier in  

P o h le n  verführe t w erden w ollen , sollen sie nicht u n te rm  prä tex t, 

a l s  w a n n  es bielitzische gefärbte Tücher w ä re n , ausgegeben 

oder verkauftet w e rd en , bei C onfiscation  derselben, in  m eine 

C am m er. —  Jedoch w ird auch der Z unfft und  M eisterschaft 

zu I h r e m  desto beßeren A ufnehm en e r la u b e t,  neben denen 

G ru n d fa rb e n  zugleich die W eißen Tücher nach jetzig und
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k ü n ff tig e n  L c m d e sb ra u c h  z u  a r b e i t e n  u n d  a u f  a l le r h a n d  erdenck- 

u n d  e rs in n lic h e  A r t ,  z u  k ü n s te ln  u n d  z u  f ä r b e n .  W ie w o h l>  d a ß  

sich N ie m a n d  u n te r s te h e n  s o l le ,  d ie  G r u n d f a r b e n  m i t  a n d e r n  

F a r b e n  z u  v e r fä ls c h e n  b e i  S t r a f e  Z w e y e r  T h l .  S c h l ,  i n  d ie  

Z ech e , u n d  d a m i t  solch T u c h  schw artz g e f ä rb e t  w e rd e . W e lc h e r 

a b e r  solch m i t  a n d e r n  F a r b e n . V e rm isc h te s  G r u n d f a r b e n tu c h  

b e r e i t s  v e r l a u s t e t ,  o d e r  v e r s c h n it te n  h ä t t e ,  s o l l ,  e s  stehe  ü b e r  

kürtz o d e r  l a n g ,  m i t  d o p p e l te r  S t r a f f e  a n g e s e h e n  w e rd e n .

F ü n s f z e h e n d e n s ,  W e i l  au c h  se,it h e ro  u n te rsc h ie d lic h e  

P r i v a t p e r s o n e n  b e i  d ie se r  S t a d t  sich u n te r s t a n d e n -  a l l e r h a n d  

L ie b e re y tü c h e r  v o r  S c h le s is c h , a l s  auch  P o h ln is c h e  H e r r e n  z u  

b e s te lle n , u n d  d e n  G e w in n  d e r  T u c h m a c h e r-Z e c h e  m i t  F le iß  a b 

w e n d ig  z u  m a c h e n  u n d  z u  e n tz ie h e n ; A lß  w i r d  z w a r  so lche B e 

s te l lu n g ,  g än tz lich  n ic h t v e r b o th e n .  N u r  e s  so ll k e in  F r e m b d e r  

( a u ß e r  d e s  T u c h m a c h e r -H a n d w e rc k s , d e r  w e d e r  d a s  H a n d w e rc k  

g e le rn e t ,  noch M e is te r  w o r d e n ,  sich u n te r s te h e n  f re m b d e  b en a ch 

b a r t e  S ch lesisch - au c h  P o h ln is c h e  H e r r e n  noch  s o n s te n  J e m a n d ,  

w e r  d e r  au ch  s e y ,  v o n  d e r  Z ech S t u d i o  a b w e n d ig  z u  m a c h e n , 

so lche T ü c h e r  z u  b e s te l le n ,  z u  g e w e h re n  u n d  d e n  G e w in n  v o r  

sich a l le in e  d e r  g a n tz e n  Z ech e  z u  e n tn e h m e n . W ie w o h l  m i t  

d ie se r  R e s tr ik t io n ,  d a ß ,  w a s  ü b e r  Z w a n tz ig  S tü c k  l a u s e t ,  a l le 

m a h l  a n  d ie  Z ech e  g e w ie se n  u n d  b e i  s e lb e te r  b este lle t w e rd e n  

so lle , B e i  V e r m e id u n g  O b r ig k e it l ic h  w il lk ü h r l ic h e r  S t r a f f e .

D ie s e m n a c h  a l s  d e r  re ch te  u n d  N a tü r l ic h e  E r b h e r r  d ie s e r  

m e in e r  H e r r s c h a f t ,  B ie litz  so w o h l o b g e m e ld te  a l t e  P r i v i l e g i a  

u n d  Z ech  A r t i c u l n  c o n f ir m ir e n d e  u n d  b e s t ä t i g e n d e ,  a l s  au c h  

a n b e i  e rn s tlich  m e in e n d e  u n d  se tze n d e , d a m i t  S i e  T u c h m a c h e r-  

Z eche je tz t u n d  k ü n W g  b e y  v o rg e sc h r ie b e n e n  A r t i c u l n  u n d  B e 

g n a d ig u n g e n  a l le  Z e i t  s te t fest u n d  u n v e rb rü c h lic h  g e h a n d -  

h a b t  u n d  geschützet w e rd e n  s o l l e n ,  o h n e  J e d e r m a n n s  H in d e 

r u n g ,  E i n t r a g  o d e r  W ie d e r  R e d e .  W ie w o h l  m e in e n  O b r i g 

k e itlich en  R e g a l i e n ,  R e c h t u n d  G e re c h tig k e ite n  w ie  au c h  O b -  

u n d  B o th m ä ß ig k e i te n  i n  a l le  W e e g e  o h n e  S c h a d e n .
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Z u  d e s s e n  U r k u n d  ic h  m ic h  e i g e n h ä n d i g  u n t e r s c h r i e b e n  

u n d  m e i n  a n g e b o r e n e s  g r ä s s l i c h e s  K a n t z e l e i  J n n s i g e l l  h i e r b e i  

h a n g e n  l a ß e n .

S o  g e s c h e h e n  d e n  a c h t e n  M o n a t s  T a g  J u l i i  n a c h  C h r i s t i  

U n s e r s  E r l ö s e r s  u n d  H e r m  G e b u r t h  I m  E i n t a u s e n d  S i e b e n -  

h u n d e r d t  u n d  F ü n f f t e n  J a h r e .

S u n n e g k .



VI.

Die Grrundungs-Urkunde der Tuchmacher-Zecłie in 
Lipnik. 1667.

Między Jaśnie Wielmożnym Imcią Panem Janem; Fran
ciszkiem na Łubowicach y na Jarosławicach Łubowickim ka- 
sztellanein Wołyńskiem Punskim Starostą, a Dzierżawcą Lip
nickim y Jaśnie Wielmożną Jeymcią Panią Anną Konstantią 
z Charlęża Lubowicką, Małżonkami z iedney, a Między Poczci- 
wemi Pany Łukaszem Niesiciuszem, Jerzem Maysnerem, Pe
terem Naieręm, y Alexandrem Perstyniuszem sukiennikami, z 
drugiey strony stanął Contract pewny y nieodmienne postano
wienie w ten y taki niżey przez puncta opisany sposob. Jz 
Jmć Pan kasztellan za Wierhę y życzliwę pracowitę y usta
wiczne zawsze krolom Panom, prezeż Wiek y lata swoie, w 
tak wielu okazyach, Poselstwach do rożnych Kraiow y Pro- 
uincyi, Commissiach częstych, w Expeditiach woiennych, w 
Senacie teraz a przedtym tak wiele razy w Jzbie Poselskiey, 
y w Trybunałach wyświadczone zasługi. Maiączy sobie Dzier
żawę Lipnik nazwaną cum attinentijs, jako to z Białą, Stra- 
conką, z Międzybrodziem, z Przysiółkami, jurę Advitalitatis, a 
Jeymć Pani kasztellanowa jurę communicativo od Naiasniey- 
szego króla JMeei Kazimierza Czwartego nadaną y conferowaną, 
a chcący y życzący jako naywiększej teraz sobie in Tita Jchm- 
ciom a napotym successive: Donatariis drugim pożytek uczynić, 
y Jntraty przysposobić, ile kiedy za tak znacznymi tęy Dzier
żawy per licentiam Żołnierzow spustoszeniem sufficere ab solu-
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tione Quarty nie mogli, y nie mogą, wszelakich adauctionem 
prouentus szukali sposobów. A że y ten się podał in Humero 
Maiori inszych garnączych się Panów Sukienników na grunt 
Zamkowy pomieniony z Dzierżawy Lipnika collocationis przy- 
ięli y przyimuią exnunc zaraz de nomine et cognomińe speci- 
ficatos Palliones, pod Condytiami in ordine expressis.

A naprzód poniewasz. in ąuouis actu ordo est aniraa rerum, 
tedy takowe Rzemiosło ma swoy Cech mieć osobliwy y dwu 
starszych w nim Cechmistrzow swoich, których na każdy rok 
obierać będzie Zamek, a ci wszyscy in Contubernio będący 
maią producere attestatią urodzenia swego, z osobna listy wy
zwolone, gdzie się który tegosz rzemiosła uczył, y przez lat 
dwie ieżeli wędrował. Excipuiący ab ea obligatione samych 
synów sukienniczego rzemiosła Rodziców* którzy tylko rok 
jeden wędrować powinni, przez połowę tesz daią ci do Cechu 
wkupnego, które prawo y Corkom Sukienniczym zarowno ma 
służyć* Chłopcy zaś albo raczey uczniowie, kożdy z nich 
przez całe cztery lata a nie -mniey powinien się tego rzemiesła 
uczyć, a po expiratiey tych lat, Cech powinien dać każdemu 
wyzwolone listy; A gdzieby który w tymże Cechu Mistrz star
szym swoim nie posłuszny były do Cechu za obwiesczeniem 
onych per temeritatem nie. stawił się, tedy kozdy takowy ma 
bydz sądzony a osądzony karany, z Wolną jednak appellatią 
do Zamku, jako do Jurisdictiey swoiey. Co się zas thnie 
miary y dobroci sukien, tedy szerokie sukna nie tylko na dwa 
ale tesz y na pułtrzecia łokcia sprawiedliwey miary robić się 
będą a wąskie zaś na łokieć jeden, choćby tesz i na pięć 
cwierci. A te sukna maią bydź z dobrey wełny, dobrze tkane 
y narobione, y zstęmpowane oraz wszystkie. Toż się ma rozu
mieć o kierach rozney farby, czego wszystkiego starsi Obrani, 
maią doglądać pilnie y iako na dobre sukna Cechy swoje 
przybiiac będą. Tak tesz za złe y fałszowane słuszną pokutą 
na Cech karać powinni. Więc żeby y ieden drugiego nie 
podkupować w Wełnie. A ze iuz ten Cech albo raczey zbie-
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rajączy się do Lipnika na grunt zamkowy tego są rozumienia 
y tuszą ze śufficient sami na potrzebę' ludzką suknami y 
kierami, tedy iuz Aduenis et Extraneis nie wolno będzie w 
tey całey Dzierżawie Lipnickiey żadnych sukien składać, a 
pogotowiu przedawać, wyiąwszy same tylko jeżeliby napotym 
były kiedy: jarmarki, pod przepadkiem takiego Towaru na 
Zamek. O którym bez ' folgi y respectu osob zaraz Cech 
przestrzedz ma y powinien. Tym zaś wszystkim sukiennikom 
na Gruncie Zamku Dzierżawy Lipnickiey, sukna tńrrobione a 
nie skąd inąd zaciągnione wszędzie po koronie Polskiey wolno 
będzie wozić, przesyłać y przedawać, zarowno Juribus et liber- 
tatibus drugich Miast, gdzie się tylko sukna w Polscze robią 
gauden. Ciż Rzemieślnicy nayblizsi maią bydź do Naimu Domow 
na Gruncie Zamkowym stoiących. A iezeliby coraz accresceret 
większy tegosz Rzemiesła ludzi Numerus, tedy tesz ofiarnie się 
Zamek augere Domow zgodnych y sposobnych, które wolno 
będzie nie tylko naymować kto zechce ale tesz y kupować iusto 
pretio. Na tymże zamkowym Gruncie lubo kupnym lubo tesz 
Naimem mieszkaiący ludzie maią bydź wolni od Podatków, iako 
to od Poborow Ląnowego, od Zimowego Chleba y Contributiey 
na Żołnierza poniewasz przedtym y po te wszystkie czasy 
takowy grunt zamkowy podobnym nigdy nie podlegał ciężarom. 
Tosz; Rzemiosło sukięnnicze ze naybardziey na tym zawisło 
aby miało porządną tak w Budynku iako y w należącym na
czyniu przy pewney zawsze wodzie Walchę albo alias Folusz 
nazwanym, tedy Cavet y obliguie się Zamek ze nigdy na tym 
oboigu zchodzić nie będzie. A ze w kozdym mieście, Mia
steczku, Starostwie y Dzierżawie kozde rzemiesło y Cech kozdy 
maiący swoie rzemiesła y handlów pożytki. Kozdemu Possorowi 
tak w Dziedzicznych, Duchownych iako y królewskich Dobrach 
iakikolwiek a wszędy y zawsze proportionalny bez swoiey 
krzywdy czyni y czynić podług ustawienia y obligu powinien: 
Tedy cisz Panowie Sukiennicy nad Czyns od naięcia domow 
pozwolony a ile za takimi wolnościami będący y zostawaiący,
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od kozdego PostaWu szerokiego sukna po groszy dwadzieäcia 
cztery, a öd w%skiego po groszy dwana^cie, * a od Postawu zää 
kieru po groszy sZessciu, kozdy z nich slüsznie y sprawiedliwie 
placic, y do Zamku oddawaö currenti in Regno Moneta powi- 
nien, pod Uträt% Sukna y roboty, ktore to puncta in parte et 
in toto iako Jch. MM PP. Lubowiccy, Je M6. Pan Kasztellan 
Wolyüski, y Jeymö Pani Kasztellanowa Coniuges takze y PP. 
pomienieni Sukiennicy nomine et alioru - Yicinoru kiedy si§ 
Deo volente ad ide - Contuber zgromadzg. a na potym y 
successoru * suorum sacrosancte strzymaö obiecui%, assecu- 
rui% y obligui%. VicissimJego M6 Pan kasztellan y z Maizonka, 
swoi% sub fide iurant, ci Panowie Sukiennicy' sub honore, y 
Utrat% "Rzemiesla. A ze takowy Contract na dobraeh y w do- 
brach krolewskich in advitalitate ad pse,ns Jchmciow Panow 
Possorow in vini ratihabitioflis krolu Jeo Mci stanowi j?i§, tedy 
Jeo Mc Pan kasztellan öbligatur iako naypr§dzey postaraö sig 
eiusdem Contractus ö' Confirmati% y ön§ otrzymawszy z Mi- 
lösciwey laski Jeo k Mc jako nayprigdzey do swego substituta 
tego Mieysca przyslac; A to dla wi§kszey drugim y do tegosz 
Contubernium garn^czych si§ Rzemieälnikow Wiary, y dla po- 
dania ad Acta ktoregokolwiek grodu. A tak dla wi§kszey 
pewnoici wiary y powagi strony obiedwie na ten Contract 
wiasnymi rgkami podpisui^ si§. Dziaio sie W Lipniku Dnia 
Dwudziestego szostego Mca Listopada, to jest nazaiutrz po 
swiftey Katharzynie Roku Tysi^cnego Sze^ösetuego szescdzie- 
si^tego Siodmego. Jan Franciszek Dubowicki kasztellan Wo- 
lynski P ^L . Stärosta. Anna Constancia z C h a r ta  Lubowicka 
K. W. P. L. Star. Lucas Niessicius. A ze drudzy PP. Sukien
nicy wyzey napisani nie umieia, pisaö, tedy tylko znaki swoie 
iako to krzyzyki na tym Kontraktie poioiyli. A ia wproszony 
od nich imieniem pomienionych podpisui%si§. PawelGrodecki.. . .



N i e  G r ü n - u n g S - A r k n n - e  - e r  G i e t i t z e r  T r r c h s c h e r e r M n s t .

1 7 4 8 .

VII.

Wir Maria Theresia von Gottes Gnaden Römische Kay
serin, in Germanien, zu Hungarn, Böheimb, Dalmatien, Cro- 
atien und Slavonien Königin, Erz-Herzogin zu Oesterreich, 
Marggräfin zu Mähren, Herzogin zu Luxemburg und in 
Schlesien, und Marggräfin zu Laußnitz, Herzogin zu Loth
ringen und Groß-Herzogin zu Toscana u. s. w.

Bekennen Öffentlich mit diesem Brief, und thuen kund 
Jedermänniglich, daß bey Uns die sämmtliche Tuchscherer und 
Schleiffer-Meistern in der minderen Standes-Herrschafft und 
Städtl-Bielitz in Schlesien allerunterthänigst Supplicando ein
gekommen und gebetten. Wir geruheten denenselben die Kay- 
serlich-Königliche Gnad zu thuen, und Ihnen ihre Jnnungs 
Articulen allermildest zu bestättigen.

Wann wir nun nach behöriger Jnstruirung diesem aller- 
unterthänigsten Petito zu Einfuhr- und Erhaltung guter Ord
nung allergnädigst zu deferiren befunden:

Als seynd solche Jnnungs-Articulen folgender Gestalten 
eingerichtet worden. ^

^ . r t i e u l u s  I .

Von denen Lehr-Jungm.
Ein Knab, welcher bey diesem Mittel in die Lehre auf

genommen werden will, muß zuvor bey dem jenigen Meister
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wo er das Handwerck W  erlernen gedenket. Sechs Wochen in  

der P robe  stehen; W a n n  ihm  n u n  dieser fü r  tauglich erachtet, 

so ha t E r  selben bey haltender Q uarta l-Z usam m enkun fft dem 

gantzen M i t te l  vorzustellen und seine F äh igke it zu bescheinigen, 

der Lehr J u n g  aber seinen G e b u rth s -B rie f, oder andere, ver- 

mög Genergl-Handwercks-Patenten gü ltige  U rkunden seines 

Herkommens- w ie auch den O brigkeitlichen Consens (fa lls  E r  

ein U n te rthan  w äre ) o rig in a ls te r in  die Zun ffts-Laade einzu

legen, und u n te r einstens, daß E r  die Lehr J a h re  T re u , red

lich und fle iß ig  ausha lten  w olle, ein Q u a n tu m  von  Sechs 

G u lden  durch annehmliche Bürgschafft zu versichern auch seinem 

Lehr M e iste r bey A usgang der Lehre - fü r  seine Bem ühung 

und U n te rh a lt ein zu verabredendes- doch Zehen G u lden  nicht 

übersteigendes Q u a n tu m  in s  besondere zu verbürgen, welches 

alles in  das hierzu haltende Zechbuch umständlich eingetragen, 

fo lg lich  E r  Lehr J u n g  solcher gestalten bey offener Lande 

aufgenom men, und zur Lehre eingeschrieben werden solle.

^ r t i o u l u s  I I .

B e i - solcher A ufnahm e ha t ein jeder L e h r-J u n g  D re y  

G u lden  B a a r  zu erlegen und V ie r  J a h r  nach einander zu 

lernen, und weder die M e isters S öhne auch von dieser Lehr

zeit, und ob iger L e g itim a tio n  nicht befreyet, jedoch die A u f- 

d ing - und Freysprechungs-G ebühr n u r  zu r helffte zu entrich

ten V erbunden se in ; D a  aber ein sonst tauglich- und geschickter 

Leh rjung  m it  der in  Vorhergehendem A r t ic u l ausgemessenen 

Bürgschafft aufzukommen nicht V e rm ög te ; S o  w ird  es in d e s  

M a g is tra ts  Gutachten stehen; Ih n e n  entweder das C au tions- 

Q u a n tu m  zu m indern , oder denen Umständen nach g a r nach

zusehen.

^ r t io u 1 u 8  I I I .

D a  sich aber zutrüge, daß ein solcher L e h rlin g  von  seinem 

M eister ohne genügsamer bey denen Zun ffts -A e ltis ten  sowohl,

1 2



als seinem Bürgen angebrachter Ursach Hinwegs gienge, und 

durch Zwey, Drey öder mehrere Tage außenbliebe jedoch in 

erwehnter kurtzen Zeit wiederkommete, und sich beßern wolle, 

so solle E r vor einen jeden Tag seiües Äußenbleibens eine 

Woche Länger in  der Lehre zu stehen, übrigens aber in  diesem 

F a ll seine Bürgen zu keiner, weicheren Satisfaction gehalten 

seyn; Falls E r aber ohne rechtmäßiger Ursach länger ausbliebe, 

also, daß an Ih m  keine Besserung zu hoffen wäre, oder auch, 

wann derselbe sich ungebührlich verhielte, oder wohl gar einer 

Untreü beschuldiget, und überwiesen würde, m ithin Vom Hand

ln erck abgeschafft zu werden Verdienet; So  ist solches dem 

Magistrat anzuzeigen, und Von demselben hierüber die E r

kanntnuß abzuwarthen, das Verbürgte Quantum seines Wohl- 

verhaltens aber, nur allein in  casum einer dargethanen Untreü 

Verfallen, und nach Abzug dessen, was dem Lehrmeister wegen 

erweißlich erlittenen Veruntreuung zu seiner Schadloshaltung 

gebühret, in  die Laade zu erlegen, und seynd diejenige B ü r

gen, welche dem Lehrmeister M  die Bemühung, und Kost das 

abgekommene Quantum gut gesprochen, falls dieser zu des 

Lehrjungs Flucht keine Ursach gegeben hätte, dem Meister pro 

rata temporis so viel als nach Proportion des Verbürgten 

Quanti ausfallet, zu Vergnügen schuldig.

^.rttoulus IV.

ein Lehr Jung  die Vorbeschribene Lehr-Jahre 
gebührends aushalten, und die bey diesem M itte l gewöhnliche 

in  Scheerung eines von dem Meister darzureichendem breiten 

Tuches von Acht Ellen lang, bestehende Gesellen-Probe tüchtig 

fertigen; So solle E r bey haltender Quartal-Zusammenkunft 

gegen Erlaag der dem M itte l gehörigen Gebühr von Sechs 

Gulden, wovon wie gemelt, die Meisters Söhne nur diehelffte 

zu erlegen haben. Freygesprochen und ihm diese besondere 

Innungen so wohl, als die General-Handwercks-Patente und 

General-Zunffts-Articulen, vorgelesen und deutlich erklähret.
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v o n  s e l b e m  a b e r  d e r e n  g e n a u e  B e o b a c h t u n g  m i t  e i n e m  H a n d 

s c h l a g  a n g e l o b e t  w e r d e n .

.̂rti'eulus V. ^

V o n  d e n e n  G e s e l l e n .

W a n n  e i n  s o l c h e r  F r e y g e s p r o c h e n e  G e s e l l  s e i n e  W a n d e r 

s c h a f f t  a n t r e t t e n  w i l l ,  h a t  E r  g l e i c h  w i e  e i n  j e d e r ,  a n d e r e r ,  i n  

d e r  A r b e i t h  s t e h e n d e r  G e s e l l  s e i n e m  M e i s t e r  1 4  T a g e ,  z u v o r  

a u f z u k ü n d i g e n ,  u n d  s e i n  i n  d e r  W e r k s t a d t  b e f i n d l i c h e s  Ä r b e i t h -  

,  S t ü c k  z u  v o l l e n d e n ,  s o  d a n n  a b e r  d a s  M i t t e l  d e m s e l b e n  v o n  

s e i n e m  G e b u r t h s -  u n d  L e h r - B r i e f  g l a u b w ü r d i g e  A b s c h a f f t e n  

u n d  d a s  P a t e n t m ä s s i g e  H a n d w e r c k s  A t t e s t a t u m  z u  s e i n e r  B e 

f ö r d e r u n g  z u  e r t h e i l e n .

 ̂ ^rtivulus VI.

E i n  e i n w a n d e r e n d e r  G e s e l l ,  w a n n  E r  m i t  d e n e n  i n  G e -  

n e r a l - H a n d w e r c k s - P a t e n t e n  v o r g e s c h r i e b e n e n  g l a u b w ü r d i g e n  U r 

k u n d e n  v e r s e h e n  i s t ,  s o l l  n a c h  g e h a l t e n e r  U m f r a g e  i n  d i e  i h m  

a n g e t r a g e n e  A r b e i t  z u  t r e t t e n ,  b e v o r  a b e r  d i e  m i t g e b r a c h t e  

B e g l a u b t e  A b s c h r i f f t e n  s e i n e s  H e r k o m m e n s  u n d  L e h r - U r k u n d e n  

s a m m t  d e m  H a n d w e r c k s - A t t e s t a t e  s e i n e s  l e t z t e r e n  A r b e i t s - O r t h e s  

i n  d i e  H a n d w e r c k s - L a a d e  a b z u g e b e n  s c h u l d i g  s e y n ,  i m  w i d r i g e n  

a b e r  I h m e  k e i n e  A r b e i t h  g e g e b e n ,  s o n d e r n  w i d e r  s e l b e n  n a c h  

M a a ß g e b u n g  d e r e r  H a n d w e r c k s  G e n e r a l i e n  v e r f a h r e n  w e r d e n .

^.rtieulvs VII. ^

W a n n  e i n e m  i n  A r b e i t  s t e h e n d e n  G e s e l l e n  d e r  M e i s t e r  d e n  

A b s c h i e d  g e b e n  w i l l ,  h a t  d i e s e r  d e m s e l b e n  s o l c h e s  A c h t  T a g e  

z u v o r  a n z u k ü n d i g e n ,  w a n n  a b e r  d e r  G e s e l l  s e i n e , W a n d e r s c h a f f t  

a n t r e t t e n  w o l l e ,  d e m  M e i s t e r  s o l c h e s  1 4  T a g e  v o r h e r o  z u  

m e l d e n ,  u n d  d i e  a u s  d e r  W e L k s t a d t  h a b e n d e  A r b e i t  z u  v o l l 

s t r e c k e n  ;  d e m e  d a n n  z u  s e i n e m  F o r t k o m m e n  d i e  m i t g e b r a c h t  

u n d  i n  d i e  Z u n f f t s - L a a d e  e i n g e l e g t e  U r k u n d e n ,  n e b s t  d e m

ö  ̂  ̂ 12*
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H a n d w e r c k s - A t t e s t a t o  h i n w i e d e r u m  o h n e w e i g e r l i c h  z u  v e r a b f o l 

g e n  s e y n  w e r d e n ;  D a  a b e r  d i e  A u f k ü n d i g u n g - ,  c o n t r a h i r t e r  

S c h u l d e n ,  o d e r  e i n e s  a n d e r n  V e r b r e c h e n s  h a l b e r  b e s c h e h e n  

w ä r e ,  h a t  d e r  h i e v o n  N a c h r i c h t  h a b e n d e  M e i s t e r  b e i  V e r w e n 

d u n g  s c h a r f f e r  A n i m a d v e r s i o n  e i n  s o l c h e s  d e n e n  Z u n f f t s - D e p u -  

t i r t e n ,  u n d  M i s t e n ,  d i e s e  a b e r  d e r  - O b r i g k e i t  a n z u z e i g e n ,  u n d  

d e r  G e s e l l  b i s  z u  A u s t r a g  d e r  S a c h e  i n  s e i n e r  A r b e i t h  z u  v e r 

b l e i b e n ,  d a s  M i t t e l  h i n g e g e n  b i s  d a h i n  g e d a c h t e  B e f ö r d e r u n g s 

u r k u n d e n  n i c h t  z u  V e r a b f o l g e n ;  W ü r d e  a b e r  e i n  s o l c h e r  G e s e l l  

w i d e r  V e r m u t h e n  f l ü c h t i g  w e r d e n ,  s o  i s t  w i d e r - d e n s e l b e n  n a c h  

I n h a l t  d e r e r  H a n d w e r k s - P a t e n t e n  z u  v e r f a h r e n .

^rtieulus VIII.

E i n  G e s e l l ,  w a n n - E r  a n  S o n n -  o d e r  F e y e r - T ä g e n  z u r  

g e w ö h n l i c h e r  Z e i t  b e i  d e m  A b e n d - E ß e n  n i c h t  e r s c h e i n e t ,  s o l l  

h e r n a c h  e i n i g e  M a h l z e i t  z u  f o r d e r n  n i c h t  b e r e c h t i g e t  s e y n ,  n o c h  

w e n i g e r  a b e r  s i c h  u n t e r s t e h e n  ü b e r  1 0  U h r  A b e n d s  i m  S o m m e r  

u n d  9  U h r  i m  W i n t e r  a u ß e r  d e s  M e i s t e r s  B e h a u s u n g  u n t e r  

e i n e r  S t r a f f  v o n  E i n e m  G u l d e n  R h e i n l .  a u ß e n  z u  b l e i b e n 

s o l l t e  a b e r  s o l c h e s  A u ß e n b l e i b e n  v o n  d e m  M e i s t e r  s e l b s t  v e r - >  

s c h w i g e n  u n d  d e m  H a n d w e r c k  n i c h t  a n g e z e i g e t  w e r d e n ,  w i r d  

d e r  M e i s t e r  m i t  e i n e r  G e l d  B u ß  v o n  E i n e m  G u l d e n  R h e i n l .  

e b e n f a l l s  z u  b e s t r a f f e n  s e i n .

.̂rtieulus IX.

D e n  s o g e n a n n t e n  B l a u e n  M o n t a g  z u  h a l t e n  o d e r  g a r  a n  

e i n e m  a n d e r e n  W e r k - T a g  a u ß e r  d e r  A r b e i t  z u  b l e i b e n ,  u n d  z u  

d e r l e y  M ü s s i g a n g  n o c h  a n d e r e  G e s e l l e n  z u  v e r l e i t h e n ,  s o l l  u n t e r  

e b e n  d e r  i m  v o r h e r  g e h e n d e m  A r t i r u l  a u s g e s e t z t e n  S t r a f f  s i c h  

k e i n  G e s e l l  u n t e r s t e h e n .

^.rticulus

W o m i t  a b e r  d e n e n  N o t h l e y d e n d e n  u n d  e r k r a n c k t e n  G e s e l l e n  

h ü l f f l i c h e  H a n d  g e l e i s t e t  w e r d e n  m ö g e ,  S o  w i r d  e i n  j e d e r
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alhier, zu Bielitz in. Arbeit stehender Gesell nach Anleithung 

derer Generalien, a ll Monathlich E in  Gröschel in  eine dazu 

gewidmete Büchse entweder auf der Handwercks-Herberg oder 

, bey dem Handwercks Vatter in  Beyseyn zweyer Beysitzer-Mei

stern zu erlegen haben.

.̂rtieulus XI,

V on  denen Meistern, Meister-Stücken und Meister-Rechts- - 

 ̂ Gebühr.

W ann ein ausgewanderter Gesell bey diesem M it te l alhier 

zu B ielitz Meister zu werden verlanget; S o  solle derselbe, 

wann E r das Händwerck nicht h ier erlernet/ und alda frey- 

gesprochen worden wäre, aus der Laade seines Lehr-Orthes 

seine daselbst anverwahrte Herkommens- und Lehr-Urkunden 

in  o rig in a l: erheben, und in  dasige Zunffts-Laade einlegen 

und w an er. unterthänig wäre, seinen Obrigkeitlichen Loß-Brief, 

und glaubwürdige Urkunden über vollbrachte gewöhnliche 

W anders-Jahre, w ie nicht weniger des M agistrats eventuale 

B ew illigung zum Burger-Recht beybringen, und sich m it solchen 

erforderlichen Legitim ationibus bey dem Versamleten ganzen 

M itte l um  das Meister Recht gebührends anmelden, und da 

diesem nichts auszustellen wäre, demselben die Verfertigung 

des Meister-Stucks welches in  Zubereittung eines weissen Stuck 

Tuches (so da tauglich seyn, halb Scharlach und halb schwartz 

gefärbet zu werden) und in  Sieben Ellen Boy zu fris iren 

bestehet, angewiesen werden, und da sodann diesem gefertigten 

Meister-Stuck kein notabler M ange l auszustellen wäre, oder 

fa lls  auch einer befunden würde, dessen ohn erachtet aber ein 

anderes inner Land gelegenes uninterefsirtes M itte l, als an 

welches solchen fa lls  der Stuck-Arbeither auf seine Unkosten zu 

provociren befugt, das Meister-Stuck dannoch vor untadelhafft 

erkennen sollte; S o  ist E r Meister-Rechts-Werbev ohne wer

therem Anstand gegen . E rlaag der Meister Gebühr von Zw ö lff
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T U .  S c h l ,  i n  d i e - L a a d e  u n d  D a r r e i c h u n g  d e r e r - s tä t t  d e s  

g e w ö h n lic h e n  M e is te r -E s s e n s  d a r v o r  d e n e n  M e is te r n  z u  b e z a h 

le n d e n  S e c h s  T h l .  S c h l ,  a l s  e in  M e is te r  a u f -  u n d  a n z u -^  

n e h m e n ,  f a l l s  a b e r  n ac h  d e r  v o n  e in e m  u n in te r e s s i r te n  i n n e r 

lä n d is c h e n  M i t t e l  e r fo lg te n  C e n s u r  ^ d a s  M e is te r - S tu c k  g le ich 

f a l l s  v o r  u n tü c h t ig  g ea ch te t w ü r d e ,  E r  S tu c k - A r b e i th e r  s e in e  

P ro fe s s io n  d u rc h w e in  h a lb e s  J a h r  besser a u s z u ü b e n -  u n d  o b b e 

sch r ie b en e  M e is te r - S tü c k e  a u f s  n e u e  z u  f e r t ig e n ,  a n z u w e is e n .  

E in e m  je d e n  a u f  v o rg e s c h r ie b e n e . A r th  ä p p r o b i r t ?  - u n d  i n  d ie  

T u c h sc h e e re r  Z u n f f t  r e c ip i r t e n  M e is te r  w i r d  n u n  n ic h t  a l le in  

zu s te h e n , a l le r le y  T ü c h e r ,  C o ro s e y , B o y ,  u n d  a n d e r e  Z e u g e  

> z u z u r ic h te n - ' s o n d e r n  auch  d a s  S c h w itz e n ,  L e in w a n d -w ic h s e n , 

k u t tm i r e n  u n d  f r i s t r e n  v o r  d e n e n  T u c h b e r e i t t e r n  e r l a u b e t  s e y n .

.̂rtiou1u8 XII.

W e i le n  sich z u m  ö f f te rn  e r e ig n e t ,  d a ß  i n  d ie se s  M i t t e l  

d e r  T u c h sc h e e re r  sich d ie  S c h le i f f e r  i n c o r p o r i r e n  zu , la ssen  

p f le g e n ,  S o  so ll e s  m i t  I h n e n  g leich  w ie  im  v o rh e rg e h e n d e m  

A r t i c u l  g e m e ld e t  w o r d e n ,  s o w o h l  r a t i o n e  L e g i t im a t io n i s ,  a l s  

c o g n i t io n i s  d e s  M e is te r - S tu c k e s  g e h a l te n ,  u n d  z u  d e m  E n d e ,  

w a n n  e in  t a u g l ic h e r  T u c h sc h e e re r-G e se ll  d ie  S c h le if f e r -K u n s t  z u  

e r l e r n e n ,  b e l ie b e n  t r a g e n  d ö r f f t e ;  S o  so ll  d e rse lb e  b e y m  E i n 

t r i t t  i n  d ie  S c h le if f e r  L e h re  d e m  M i t t l  D r e i  T h a l e r  S c h l ,  

n a c h  a u s g e s ta n d e n e m  E i n j ä h r i g e n  L e h r - J a h r  a b e r ,  w a n n  E r  

f e in e  P r o b e  d u rc h  u n ta d e lh a f f t e  A u s s c h le if fu n g  e in  p a a r S c h e e -  

r e n  e rw ie s e n , e b e n  i n  d ie  L a a d e  S e c h s  T h l .  S c h l ,  o h n e  f ü r  

d a s  M e is te r  E ssen  e tw a s  z u  b e z a h le n  e r le g e n ,  u n d  f ü r  e in e n  

S c h le i f f e r  e r k e n n e t  u n d  a n g e n o h m e n  w e r d e n ;

D a h in g e g e n  d ie  je n ig e ,  w elche e in e s  T u c h sc h e e re rs  o d e r  

S c h le i f f e r s  h in te r la s s e n e  W i t t i b ,  o d e r  T o c h te r  H e y ra th e n  o d e r  

w elche  T u c h sc h e e re r-  o d e r  S c h le i f f e r - M e is te r s - S ö h n e  s e y n , h a b e n  

v o n  d e n e n  i n  b e id e n  A r t i c u l e n  a u sg e m e sse n e n  M e is te r -R e c h ts -  

G e b ü h r ,  u n d  U n k o s te n  n u r  d ie  h e lff te  z u  t r a g e n .
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^rtieulus XIII.

W a n n  a u ß e r  d e n e n  n a c h  A l l e r h ö c h s t e n  G e n e r a l i e n  - a u s 

g e m e s s e n e n  Q u a r t a l - Z u s a m m e n k ü n f f t e n  d a s  M i t t e l  m i t  O b r i g 

k e i t l i c h e r  B e g n e h m i g u n g  a u ß e r o r d e n t l i c h  z u s a m m e n  b e r u f f e n  

w i r d ,  h a t  d e r j e n i g e ,  a u f  d e s s e n  A n l a n g e n  o d e r  g e b e n d e n  A n l a ß  

e s  g e s c h i e h e t ,  d i e  F o r d e r u n g s g e b ü h r  m i t  3 0  K r e u z e r  i n  d i e  

L a a d e  z u  b e z a h l e n ,  d o c h  d a ß  d a r b e y ,  g l e i c h w i e  b e i  d e n e n  O r -  

d i n a r i - Q u a r t a l - Z u s a m n l e n - K ü n f f t e n  n i c h t s ,  a l s  H a n d w e r c k s - A n -  

g e l e g e n h e i t e n  a b g e h a n d l e t ,  u n d  n u r  ü b e r  d i §  e i n e  Z w e y  G u l d e n  

n i c h t  ü b e r s t e i g e n d e  A h n d u n g  n a c h  s i c h  z i e h e n d e  V e r b r e c h e n  

e r k a n n t ,  d i e  g r ö ß e r e n  E x c e s s e  h i n g e g e n  z u  O b r i g k e i t l i c h e r  U n t e r 

s u c h -  u n d  A b u r t h e i l u n g  g e b ü h r e n d s  d e n u n c i r e t  w e r d e n .

^rtieuluZ XIV.

B e i  D e r l e y  Z u s a m m e n k Ü n f f t e n  u n d  V e r s a m m l u n g e n  s o l l e n  

M e i s t e r  u n k  G e s e l l e n ,  s o  e i n  o d e r  d e r  a n d e r e  b e i  d e m  M i t t e l  

w a s  f ü r z u t r a g e n  o d e r  z u  s u c h e n  h ä t t e ,  s i c h  s i t t s a m  u n d  f r i e d 

l i c h  a u f f ü h r e n ,  s e i n  A n b r i n g e n  o h n e  H i t z i g k e i t  o d e r  u n g e b ü h r 

l i c h e n  S p ö t t l e r e y e n  m i t  g u t e m  G l i m p f  v o r s t e l l e n ,  u n d  d e m  

H a n d w e r k s - J n s p e c t o r i  s o w o h l ,  a l s  d e n e n  O b e r - E l t e s t e n  u n t e r  

a u s g e m e f f e n e n  3 0  K r e u z e r  S t r a f f  d i e  g e h ü h r e n d e  A c h t u n g  

e r w e i s e n ,  n i c h t  m i n d e r ,  s o  e t w a s  z u r . Ü b e r l e g u n g  g e g e b e n  

w ü r d e ,  j e d e r  M e i s t e r  h i e r ü b e r  s e i n e  g u t a c h t l i c h e  M e i n u n g  s t i l l ,  

g e s i t t s a m ,  u n d  m i t  g e b ü h r e n d e r  A r t h  u n t e r  d i e s e r  n e h m l i c h e n  

S t r a f f  b e s c h e i d e n t l i c h  e r ö f f n e n .

^rt!eu1u8 XV.

D a m i t  a u f  u n e n t b e h r l i c h e  Z u n f f t s - N o t h d u r f f t e n  a u c h  s ü r -  

g e s o r g e t  w e r d e ,  s o  h a t  z u  s o l c h e n  e i n  j e d w e d e r  M e i s t e r  d e r e r  

T u c h s c h e e r e r  u n d  S c h l e i f f e r  Q u a t e m b e r l i c h  i n  d i e  Z u n f f t s - L a a d e  

f ü n f f z e h e n  K r e u z e r  z u  e r l e g e n ,  u n d  d a  E i n -  o d e r  a n d e r e r  a u f
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A n s a g e  z u m  M i t t e l "  o h n e  r e d l i c h e r  u n d  t ü c h t i g e r  E n t s c h u l d i g u n g  

n i c h t  e r s c h i e n e /  s o l l e  s o l c h e s  A u ß e n b l e i b e n ,  m i t  e i n e r  S t r a D  

v o n  E i n e m  G u l d e n ,  d i e  v e r s p ä t h e t e  E r s c h e i n u n g  a b e r  m i t  e i n e r  

P o e n  v o n  S e c h s  K r e u z e r  g e a h n d e t  w e r d e n .

^.rtieulus XVI.

D a  s i c h  a u c h  b e g e b e ,  d a ß  e i n  M e i s t e r  d e m  A n d e r n  d i e  

A r b s i t h  h e i m l i c h  o d e r  ö f f e n t l i c h  a b l i e f s t ,  o d e r  a b e r  b e y  f r e m d e n  

M e i s t e r n  A r b e i t  a u f  B o r g  a n  s i c h  z i e h e n  t h ä t e ,  s o l l  e i n  s o l c h e r  

E i n e n  G u l d e n  S t r a f f  i n  d i e  L a a d e  z u  e r l e g e n  s c h u l d i g ,  d e m  

Z u n f f t s - D e p u t i r t e n  u n d  g e s u m m t e n  M i t t e l  j e d o c h  u n b e n o m m e n  

s e y n ,  n a c h  U n t e r s u c h u n g  e i n e r  s o l c h e n  V o r f a l l e n h e i t  d e n e n  U m 

s t ä n d e n  n a c h ,  f o t h a n e  S t r a f f e  n a c h z u s e h e n ,  z u  m o d e r i r e n ,  o d e r  

i n  e i n e  a n d e r e  z u  v e r w e c h s e l n .

^ .rtiou lus, ^ V II.

W a n n  e i n  M e i s t e r  s c h l e c h t e  A r b e i t  m a c h e t ,  w e l c h e  d e m  

M i t t e l  z u m  N a c h t h e i l  u n d  V e r s c h l a g u n g  d e r  K u n d s c h a f f t  g e r e i 

c h e n  w ü r d e ;  S o  i s t  e i n  s o l c h e r  d e m  O b e r - E l t e s t e n  z u  d e n u n -  

c i r e n  u n d  n a c h  d e s  Z u n f f t s - D e p u t i r t e n  u n d  d e s  M i t t e l s  u n p a r -  

t h e y i s c h e n  B e f u n d  d e r  u n t a u g l i c h e n  A r b e i t h  w i l l k ü h r l i c h  z u  b e 

s t r a f f e n ,  j e d o c h  d a ß  d e m s e l b e n ,  g l e i c h  w i e  d e m  M e i s t e r - S t u c k -  

A r b e i t h e r  u n b e n o h m e n  s e y e ,  a u f  e i n  a n d e r e s  i n n e r  L a n d e s  

g e l e g e n  u n i n t e r e s s i r t e ,  u n d  v o n  i h m  v o r z u s c h l a g e n d e  M i t t e l  a u f  

s e i n e  U n k o s t e n  z u  p r o v o c i r e n ,  b i s  z u  d e s s e n  E r k a n n t n u ß  d a n n  

d i e  v o n  d a s t g e m  M i t t e l  a u s g e m e s s e n e  S t r a f f e ^  i n  A n s t a n d  z u  

l a s s e n  s e y n  w i r d .

^.rtioulus XVIII.

E i n  j e d e r  M e i s t e r  s o l l  b e y  a n g e s a g t e n  O p f e r g ä n g e n  u n d  

B e g r ä b n i f f e n  d e r e r  Z u n f f t s - G e n o s s e n e n  u n d  G e s i n d e s  f l e i f f i g  

e r s c h e i n e n ,  d e r j e n i g e  a b e r ,  w e l c h e r  o h n e  e i n e r  f ü r  b i l l i g  e r k a n n -
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l e n  E n t s c h u l d i g u n g  a u s s e n b l i e b e ,  s o l l  w e g e n  n i c h t  b e y w o h n e n d e r  

B e g r ä b n u ß  S e c h s  K r e u z e r  S t r a f f e  e r l e g e n ,  u n d  v o n  a l l e n  d i e s e n ,  

e s  s e y e  a n  e i n g e g a n g e n e n  s o  g e n a n n t e n  E i n w e r b u n g s -  o d e r  

a n d e r n  d e r  Z u n f f t  z u s t e h e n d e n  u n d  u n t e r  d o p p e l t e n  B e s c h l u ß  

d e s  Z u n f f t s - D e p u t i r t e n ,  u n d  d e r e r  E l t i s t e n  z u  V e r w a h r e n d e n  

- G e l d e r n ,  m i t  S e p a r i r u n g  d e r e r  e i n g e h o b e n e n  S t r a s s - G e l d e r n  

( a l s  w e l c h e  z u r  H e l f f t e  z u  d e n e n  e r f o r d e r l i c h e n  Z u n f f t s - N o t h -  

d u r f f t e n ,  z u r  a n d e r e n  H e l f f t e  a b e r  a d  p i a s  c a u s a s ,  u n d  z u m  

U n t e r h a l t  d e r e r  I n v a l i d e n  z u  v e r w e n d e n  s e y n )  s o l l e  d e m  g e 

s u m m t e n  M i t t e l  b e y  j e d e m  Q u a r t a l  o r d e n t l i c h e  R e c h n u n g  g e 

l e g e t  w e r d e n .

H.rtiou1u8 XIX.

S o l l e  a b e r  a n  G e s e l l e n  e i n i g e r  M a n g e l  v o r f a l l e n ,  s o  w i r d  

d e m j e n i g e n  M e i s t e r ,  d e r  s o l c h e  n ö t h i g  h a t ,  a l l e m a h l  f r e y s t e h e n ,  

s o  v i e l  E r  d e r s e l b e n  b e d a r f s t ,  a u f  s e i n e  U n k o s t e n  v o n  a n d e r 

n o r t s  z u  v e r s c h r e i b e n  m i t  d i e s e r  C o n d i t i o n  j e d o c h ,  d a ß  E r  s o l 

c h e s  a l l e  m a h l  z u v o r  b e y  d e m  O b e r - E l t i s t e n  u n d  d e m  M a g i s t r a t  

s e l b s t e n  a n m e l d e .

r̂tiouluL XX.

K e i n  M e i s t e r  s o l l  s i c h  u n t e r s t e h e n ,  f ü r  s i c h  a l l e i n  d a s  

A r b e i t - L o h n  z u  s c h m ä h l e r n  o d e r  z u  s t e i g e r n  b e y  S t r a f f  E i n e s  

G u l d e n ,  s o  i n  d i e  Z u n f f t s - L a a d e  z u  e r l e g e n  s e y n  w i r d .

.̂rtieulus XXI.

W a s  i n  d i e s e n  S p e c i a l - I n n u n g e n  w e g e n  d e n e n  v o r f a l l e n 

d e n  H a n d w e r c k s - A n g e l e g e n h e i t e n  n i c h t  a u s g e m e s s e n  w o r d e n ,  i n  

s e l b e n  h a t  s i c h  d a s  M i t t e l  n a c h  A l l e r h ö c h s t e r  V o r s c h r i f f t  d e r e r  

p u b l i c i r t e n  G e n e r a l - H a n d w e r c k s - P a t e n t e N  d e  A n n o  1 7 3 1  u n d  

d e n e n  n a c h g e s e t z t e n  G e n e r a l - Z u n f f t s - A r t i e u l e n  d e  A n n o  1 7 3 9  

a l l e r u n t e r t h ä n i g s t  z u  a c h t e n .
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W i r  v e r l e y h e n  u n d  b e s t ä t t i g e n s o l c h e m  n a c h  o b i n s e r i r t e  

J n n u n g s - A r t i e u l e n  h i e r m i t  w i s s e n t l i c h  i n  K r a f f t  d i e s e s  B r i e f s  

a l s  R e g i e r e n d e  K ö n i g i n  z u  B ö h e i m b  u n d  O b r i s t e  H e r z o g i n  i n  

S c h l e s i e n .

M e y n e n ,  S e t z e n  u n d  w o l l e n  d a ß  O b g e d a c h t e  T u c h -  

s c h e e r e r -  u n d  S c h l e i f f e r - Z u n f f t  f o t h a n e r  J n n u n g s  -  A r t i c u l e n  

e r f r e u l i c h  g e n i e ß e n ,  u n d  s i c h  d e r e n s e l b e n  r u h i g l i c h  g e b r a u c h e n  

k ö n n e n  u n d  m ö g e n  v o n  J e d e r m ä n n i g l i c h  u n g e h i n d e r t ,  j e d o c h  

g l e i c h  w i e  W i r  d u r c h  d i e s e  U n s e r e  a l l e r g n ä d i g s t e  B e s t ä t t i g u n g  

N i e m a n d  a n  s e i n e n  a n d e r w e i t i g e n  R e c h t -  u n d  G e r e c h t i g k e i t e n  

e i n i g e s  N a c h t h e i l ,  o d e r  P r ä j u d i z  z u g e z o g e n  h a b e n  w o l l e n ,  a l s o  

s o l l e  a u c h  d u r c h  m e h r e r w ä h n t e  J n n u n g s - A r t i c u l e n  d e n e n  e r g a n 

g e n e n  G e n e r a l - H a n d w e r k s - P a t e n t e n ,  a u c h  a n d e r e n  u n d  U n s e r e n  

K a i s e r l i c h - K ö n i g l i c h e n  A n o r d n u n g e n  i n  N i c h t s  w i e  e s  N a h m e n  

h a t ,  d e r o g i r e t  s e y n ,  s o n d e r n  a l l e s  d e n e n s e l b e n  g e m ä ß  v e r s t a n 

d e n  u n d  b e o b a c h t e t  w e r d e n .

U n d  g e b i e t h e n  h i e r a u f  a l l e n  u n d  J e d e n  U n s e r e n  

n a c h g e s e t z t e n  O b r i g k e i t e n  I n w o h n e r n  u n d  U n t e r t h a n e n ,  w a s  

W ü r d e n ,  S t a n d e s ,  A m t s ,  o d e r  W e e s e n s  d i e  i n  U n s e r e m  A n 

t h e i l  S c h l e s i e n  s e y n d ,  i n s o n d e r h e i t  a b e r  U n s e r m  K ö n i g l i c h e n  

A m b t  d a s e l b s t  h i e m i t  g n ä d i g s t  u n d  v e s t i g l i c h ,  d a ß  S i e  m e h r -  

b e m e l t e  T u c h s c h e e r e r -  u n d  S c h l e i f f e r - M e i s t e r e  i n  B i e l i t z  b e y  

s o l c h e n  v o n  U n s  a l l e r g n ä d i g s t  b e s t ä t i g t e n  A r t i c u l e n ,  u n d  P r i 

v i l e g i e n  s c h ü t z e n  u n d  h a n d h a b e n  d a r w i d e r  s e l b s t  n i c h t  t h u e n ,  

n o c h  d a s  J e m a n d  a n d e r e n  z u  t h u e n ,  v e r s t a t t e n ,  s o n d e r n  S i e  

d a r b e y  a l l e r d i n g s  r u h i g l i c h  u n d  u n b e i r r t  v e r b l e i b e n  l a s t e n ,  

b e y  V e r m e i d u n g  U n s e r e r  s c h w e r e n  S t r a f f  u n d  U n g n a d  u n d  

d a r z u  e i n e r  P o e n ,  n e h m l i c h e  Z e h e n  M a r c k  l ö t h i g e n  G o l d e s ,  

d i e  e i n  J e d e r ,  s o  o f f t  e r  f r e v e n t l i c h  H i e r w i d e r  h a n d e l n  w ü r d e ,  

u n n a c h l ä ß l i c h  z u  b e z a h l e n  v e r f a l l e n  s e y n  s o l l e .  D a s  M e y n e n  

W i r  e r n s t -  u n d  v e s t i g l i c h .

Z u  U r k u n d  d i e s  B r i e f s ,  b e s i e g e l t  m i t  U n s e r m  K ö n i g r -  

l i c h e n  a n h a n g e n d e n  G r o ß e m  J n s i e g l .  D e r  g e b e n  i s t  i n  U n -
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s e r e r  S t a d t  W e n n  d m  S e c h s  u n d  Z w a n z i g s t e n  M o n a t h s  

T a g  A p r i l i s  n a c h  C h r i s t i  U n s e r e s  l i e b e n  H e r r n  - u n d  S e e l i g -  

m a c h e r s  G n a d e n r e i c h e r  G e b u r t h  i m  S i e b e n z e h e n h u n d e r t  A c h t  

u n d  V i e r z i g s t e n ,  U n s e r e r  R e i c h e ,  d e s  H u n g a r i s c h -  u n d  B ö h e i 

m i s c h e n  i m  A c h t e n  J a h r e .  ,

M aria Theresia.

Friderieus Comes Harrach.

manäutum 8ao. OaoLAreo-UoAius 

Nattis. proprium.

Rudolf G raf Korzonsky.

Joseph Ignatz von S lang.



VIII.

NrrzeichniMrr Axbeiterlöhnr in Äielitz rm Äahrr 
1694.*)

W i r  B ü r g e r m e i s t e r  u n d  R a t h m a n n e  d e r  S t a d t  B i e l i t z  

u r k u n d e n  h i e r m i t ,  s o n d e r l i c h  d a  v o n  N ö t h e n ,  d a ß  V o r  U n ß  i n  

V o l l k o m m e n e n  f l e h e n d e n  R a t h  e r s c h ie n e n  s i n d t  d i e  E h r s a m e n  

N ?  N .  Z e c h m e i s t e r  u n d t  A l t e  M e i s t e r  d e ß  L ö b l .  H a n d t w e r c k s  

d e r  T u c h m a c h e r ,  u n d t  h a b e n  U n ß  e i n e n  A r b e i t h - A u ß s a t z  I h r e r  

H a n d t w e r c k s g e s e l l e n  u n d  W a l c k e r  ä s  ä a t o  U  F e b r u a r y  v o r g e 

l e g e t ;  W e i l e n  a b e r  i n  d ie s e n  T u r b i s  u n d t  s c h w e r e n  Z e i t e n  d a ß  

T u c h m a c h e r  H a n d t w e r c k  i n  e i n  A b n e h m e n  g e r a t h e n  u n d t  g e 

s i n n t e n  i s t ,  d a ß  S i e  g e d a c h t e n  H a n d t w e r c k s  G e s e l l e n  u n d  W a l -  

c k e r n  ie t z o  I h r  L o h n  b e y  d e r  A r b e i t h  n i c h t  e r s c h w i n g e n  u n d t  

g e b e n  K ö n n e n .

A l ß  h a b e n  S i e  e i n e n  a n d e r n  r i n g e r n  u n d t  e r t r ä g l i c h e m  

A u s s a t z  d e ß  L o h n s  U n s  e i n g e h ä n d i g e t ,  m i t  B i e t t e ,  h i e s i g e r  G e 

w o h n h e i t  n a c h ,  I h n e n  d e n s e l b e n  z u  C o n s e n t i r e n ,  a n z u n e h m e n  

u n d t  z u  C o n f i r m i r e n .

W a n n  d a n n  z u  v o r g e d a c h t e n  i h r e r  H a n d t w e r c k s  G e s e l l e n  

a u f f g e r i c h t e t e n  A r t i c u l i s ,  B r i e f f e n ,  d ie ß e s  a u c h  k l a r  r e s e r v i r e t ,  

S e l b s t e ,  d e r  Z e i t  u n d t  G e l e g e n h e i t  n a c h ,  a b z u t h u n ,  z u  v e r ä n 

d e r n ,  u n d t  z u  v e r b e ß e r n ;  S o  h a b e n  W i r  n i c h t  d e s to  w e n i g e r  

B e d e n k e n  g e t r a g e n ,  h i e r e i n  z u  c o n s e n t i r e n ,  u n d  l a u t e t  d i e ß e r

*) Nachstehende Urkunde ist mir erst, nachdem ich meine Arbeit be
reits beendigt hatte, zur Verfügung gestellt morden.
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jetzige Aussatz in Wort undt Clausulen und Puncten, wie 
hernach folget:

1. Von der Hochblauen Kern Wolle,sso drei
mahl geschlagen, Auch jedes Blat auß
d,en Krempeln dreymahl gewendet wird 1 Gr. 3 Heller

2. Von der Himmelblauen Wolle . . 1  Gr.
3. Von der groben gemeinen Wolle. . ^ 9 Heller
4. Vom Wolle Brechen auf der .Schnur

oder Krempeln. . . . . 3 Heller
5. Von gefärbter Wolle zu Brechen, so zwei

mahl gewendet . . . .  ̂ 6 Heller
6. Von einem Kern oder Mietter warfst

zu Wircken Von der Ecke. . . 2 Gr? 6 Heller
7. Von einem gemeinen oder Kir warfst zu

Wircken Von der Ecke . . ; 2 Gr. 3 Heller
8. Von einem Tuche zü Walcken . . 2 Gr. 6 Heller
9. Vom Karten von jedziege . . . .  1 Heller

10. Von einem Breiten Tuche, so 24 Elen
helt vom Würcken Von der Ecke . 5 Gr.

11. Vom Anbrachten undt Karten zugleich . 9 Heller
12. Vom Walcken Von der Ecke . . 2 Gr. 6 Heller
13. Von den 30 Eligen Breiten Tuchen Vom

Würcken Von der Ecke . . . 6 Gr.
14. Vom Anbrachten Von der Ecke . . 1 Gr.
15. Vom Karten Von der Ecke. . . 1 Gr.
16. Vom Walcken Von der Ecke . . 3 Gr.
17. Undt welcher Meister diesem Aussatz

nicht solle nachgehen, oder darwieder 
lebte, soll zur Straffe der Zeche erlegen 15 Gr.

Dehvowegen so Confirmiren W ir denselben Aussatz hier
mit, dehro gestalt, daß Sich die Gesellen undt Walcker, jetzo 
undt hinführo darnach reguliren, daß Lohn Wie obgesetzt, an
nehmen sollen, doch also, daß nach Zeit undt Gelegenheit,
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Allem ahl dergleichen Arbeith Aussatz Verbeßert, Vermehret, 

G eringer^ oder auch gar abgeleget werden kann, soll undt 

mag, Dehme zu m e h re rm G la u b e ü  haben W ir  Unser der 

S tad t neben dem Zech Jnnsiegel wohlwiessentlich H ie ra u f 

drucken lassen. S o  Geschehen Rath Hauß Bielitz den 3. Fe- 

b ru a ry , ' Anno 1694.
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Tari f
für Wollspinnerei  und Tuchfabrikation. 

Arbeitszeit von 5 Uhr Früh bis 7 Abends a b § ^  Stunde Frühstück und 
1 Stunde H ittag bleibt active Arbeitszeit 1 2 ^  Stunde per Tag.

Minimal-Verdienste

T  a g e - L o h n per
Stunde

per
T a g per Woche

kr. - , kr . fl. I kr.
A p r e t u r .

Walkerei . . . . . Männer 5 Vs 69 4
Wäscherei . . . . . - 5 62H 3 60
Rauherei . .* . . . '4  . 50 3
Preßhaus Einspänner . 6 75 4 50

„ Hausknechte , 5 62V- 3
Schersaal Langscherer . 4 50 3

„ Da v i s . . . Knaben SVs 40 - 2^- 40
Absetzer. . . . . . Männer 4 50 3
Nopperinnen . . . . Mädchen 3 Vs 40  ̂ 2 40

2. S p i n n e r e i .
Putzer . . . . . . Männer 6 75 - ' L" ' 50
Aufleger 42" 1 Musch. Mädchen̂ 3 35  ̂ 2 ^ 10

// „ 2 „ . Mädchen 4 50 3 —
Anmacher . . 3 V - 44 2 60
Wolfer . . . . . . Männer 6 M . ' 4 50

3. W e b e r e i .
Wollträger und Wäscher Männer 7 84 5 ' - -
Plüscher . . . Weiber 3 9 2 3 4

Spulerinnen . . . . I 3 V » 40  ̂  ̂ 2 40
Aufstecker . . . . Knaben 3 3 2
Leimer . . . . . . 4 50 3



». Tarif
Über

Accordaröeit und wöch entkichen Merdieust 
für Wollspinnerei und Tuchfabrikation 

in 12 bis lÄ/z Stunden.

S p i n n e t e i
Feinspinner 100 Strähn ä 30 kr............
Andreherbuben 100 Strähn ä 12 kr. . . 

Mechanische Webstühle 
für weiße glatte Waare ^  breit per Strähn 2 kr.
,/ „ schmale ,, 1̂ /4 ,, „ ,, 2 V4 v,
„ farbige breite „ ^   ̂ „ 2 '/4 „
,/ >, schmale , „ ^̂ 4̂ ,, ,, /, 2 /̂2 ,,

fl. 5 bis 8. 
fl.  ̂ bis 3/

fl. 3 bis 6.

C r 0 m p t 0 n st ü h l e '
für Palmerston und Nockstsffe per Strähn 6 bis 8 kr. fl. 6 bis 7. 

H an dstühle
für 1 Tuch oder Düffel per Strähn weiß 4 kr 

„ „ färbig 4Vz „
' und per Stück fl. 4

. für 1 Palmerston oderRoÄstoffp. Str.12 Vs—14 

K e t t ens  ch e r e n 3fache Kette 30 kr. . . fl. 3 bis 3^ .

-fl. 5 bis 8.
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